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NM. 329 — 16. Jahrg. ` 


Bezugspreis: Durch unjere Bo ten frei ins Haus 9. 
oder 2,50 Zloty Kalbmonatlich (einschließlich 1,— Zlotg Bejötderungs” 
voraus zahlbar. Sämtliche Postdmier in Polen neimen Bezugsbest, 
gegen. Die „Ofaeutjche Morgenpoft“ erſcheint ie ben ma! 
frühmorgens — auch Sonntags und Montags —, mit zahl 
Sonntags mit der 16 seitigen Kupjertiefdruckbeilage „Illufteierte Oj 

poſt“. Durch fiöfi. Gewalt hervorgerufene Betriebsfiörungen, Streik 
keinen An/pruch au/ Rückerfiattung des Bezugsgeldes od. Nachlieferung 


peribabHãeu ; 


über 


Für alle Abonnenten der 
„Oſtoeutſchen Morgenpoft” 


Bedingungen und Preife 
. Seile 7. 


Quer 


durch Warschau 


Hans Shadewaldt 


Die Hauptſtadt der Polniſchen Republik iſt 
in ihrem Lebensdrang weſtlich gerichtet und 
weſtlich geſtimmt. Der Kulturpole fühlt ſich 
als Mitteleuropäer trotz aller Gegenſätz⸗ 
lichkeiten und Unnatürlichkeiten, die ſich aus höch⸗ 
ſter Eleganz, Luxusleben, ariſtokratiſcher Lebens⸗ 
führung einerſeits und dem maſſenweiſen Hunger⸗ 
proletariat, dem Analphabetentum und der 
Sittenloſigkeit auf engſtem Raum beieinander 
ergeben. Der Staat macht die gewaltigſten An- 
ſtrengungen, Warſchau nach jeder Richtung hin 
zu moderniſieren: In drei Jahren wird 
der Hauptbahnhof vollkommen neu angelegt, 
in 20 Kilometer Umkreis elektrifiziert ſein und 
ſich dann nach Leipzig und Mailand als der dritt⸗ 
größte Bahnhof Europas vorſtellen. Trotz der 
wachſenden Motoriſierung der Straßenverkehrs- 
mittel beherrſcht der gute, alte Fiaker das Feld: 
In Warſchau hat die weißgrau-rote Autotaxe die 
Pferdedroſchke noch nicht verdrängt. Im übrigen 
aber macht der Staat die größten Anſtrengungen, 
die Motoriſierung des Landes zu beſchleu— 
nigen; Citroën, Ford, Fiat find angegangen wor- 
den, große Montagewerkſtätten in Polen zu er- 
richten, und man erwartet, daß in kurzem die Ein- 
fuhrzölle für Kraftwagenbeſtandteile um die Hälfte] 
geſenkt werden und neue Autofabriken entſtehen. 
Impoſant ſind die Pläne zur Aufſchließung 
des Stadtbildes, das heute von einem unharmo⸗ 
niſchen Gemiſch modernſter Hochbauten und küm⸗ 
merlicher Wohnhäuſer aus der ruſſiſchen Zeit 
erfüllt iſt. Vor 30 Jahren gab es für Warſchau 
keine Städtebauordnung; damals wurde die unge⸗ 
liebte Stadt von dem ruſſiſchen Machthaber kreuz 
und quer bebaut, der Lebensſtrom der Weichſel 
außerhalb jeder ſtädtebaulichen Beziehung ger 
laffen, die Breite der Straßen durch die Uneben- 
beit des Pflaſters ausgewogen, und die prächtigen 
Faſſaden der polniſchen Barock und Renaiſſance⸗ 
Palais verſanken in der allruſſiſchen Ablehnung 
leglicher polniſchen Bau- und Kulturpflege. Hier 
wird nun heute verſucht, Warſchau ein rein pol- 
niſches Antlitz zu geben, und mit dieſen Verſuchen 
vereint ſich der Wille, Warſchau auch als zentral⸗ 
bolniſche Kunſt⸗ und Muſeumsſtadt aus · 
zubauen. So wird beſondere Sorgfalt auf die 
Ausgeſtaltung des im Entſtehen begriffenen 
rmeemuſeums gelegt, das die Entwicklung 
der polniſchen Armee nach dem Muſter des Ber · 
liner Zeughauſes aufzeigt und dem Beſucher die 
uhmestaten polniſcher Regimenter und Gene- 
dale kündet. Die Einrichtung weiterer Muſeen 
in majorem gloriam Poloniae iſt in Vorbereitung. 
iebevoll nimmt fih die Regierung neuerdings 
auch der Pflege der Volkskunſt und des 
rauchtums an, unter beſonderer Berückſichtigung 
es Kili m, jener autochthonen Wirkerei, die als 
dolniſches Nationalkunſtgewerbe weltbekannt -ifti 
msbeſondere wird verſucht, die Schätze der natin- 
nalen Kunſt den Volksmaſſen zu erſchließen und 
ahezubringen. 
Gepflegt werden auch die Freilichtſpiele, für die 
im idplliſchen Park Lazienki eine vorbildlich neu⸗l. 


zu Polen zu ſprechen. Der Miniſter ſagte dazu: 


* 


klaſſiſche Theaterſtätte zur Verfügung ſteht. Die 
Leiſtungsfähigkeit der polniſchen Schauſpiel⸗ 
kunſt hat jüngſt erſt kein Geringerer als Paolo 
Milano in der führenden italieniſchen Kunſtzeit⸗ 
ſchrift Scenario mit hohem Lob beſtätigt.“] Mit 
Recht Tind die Polen ſtolz auf ihre hod- 
moderne Nationale Schule für Leibes ⸗ 
übungen, in deren Sportlehrgängen nach dem 


lehrer aus Armee und Zivil ſyſtematiſch geſchult 
werden; dieſe Hochſchule für Leibesübungen iſt 
heute die techniſch vollkommenſte der Welt. 
Wenig geändert hat fih an dem typiſch öſt⸗ 
lichen Bettelweſen auf den Straßen; denn 
wenn auch über 3000 Bettler zwangsweiſe in Ar- 
beitshäuſer geſteckt worden find, fo find noch im- 
mer genug vorhanden, um den fremden Beſucher 
auf Schritt und Tritt zu beläſtigen. Man vermißt 
öffentliche Telephonzellen, wie ſie beiſpiels⸗ 
weiſe in jeder deutſchen Großſtadt zahlreich vor⸗ 
handen ſind. Man findet nicht leicht Zigarren, da⸗ 
für aber in unglaublichen Quantitäten Papieroſy 


*) „Soggiorno teatrale polacco“ im Suliheft, 


In der Mitte ſteht das Brautpaar. 


von Norwegen, rechts 


Ges i d /isa te ile des Verlages: 
Katowice, uù Wojewodzka 24. Fernsogtecger: 3505-54, 


Für unverlangte Beiträge wird eine Haftung nıcht übernommen. 


Berliner Hochſchulmuſter die Turn- und Sport- 


Sonntag, den 2. Dezember 1934 


flag, 


(Zigaretten), die in Hunderten kleiner Holzhäus⸗ 
chen von Kriegsbeſchädigten und Kriegshinterblie⸗ 


Einzelpreis 0,40 Zloty 


Anzeigenpreise: Die 12=gespaltene Mitlimelerzeile im schlesischen Industrie= 
gebiet 20 Gr., auswärls 30 Gr., amtliche und Heilmiıtelanzeigen sowie Darlefins= 
angebote von Nichtbanken 40 Gr, die 4-ge. 
teil 1,20 bezw, 1,80 Zloty. 
Tagen und Plätzen. sowie für die richtige Wiede: 
Anzeigen wird eine Gewähr nicht übernommen. i Plutzvorschrift 


pepanas NMilllmeleræetle im e~ 

— Für das Erscheinen von Anzeigen an mien 

abe teleronijch ausge posan 
70 


Ben gerichtlicher Beitreibung, Vergleich oder Ki ? 
— a A e 9, Verglei onkurs kommt jegl: 


Anzeigenschluß: 16 Ufr. — Geridiusstand: Pszczyna, 


Dr. Frick a 
Deutschland : Polen 


Bei der Eröffnung der Sonneberger Spielzeugschau in Beuthen- 


Bei der Eröffnung der Sonneberger Spielzeugſchau in Beuthen kam Reichsminiſter Dr. Frick auch auf das Verhältnis Deutſchlands 


Beide Völker, die so stark aufeinander angewiesen sind, haben heute in der Arbeit für den Wiederaufbau 
und für die Erfüllung des Friedens starke gemeinsame Interessen. Gerade Oberschlesien mit seinem 


dichten Industriegebiet wird nur in friedlicher Arbeit zu neuem Wohlstand aufsteigen können. 
Ausführlicher Bericht über die Ausſtellungseinweihung folgt im lokalen Teil. 


ſchauer Küche, auf delikate Spezialitäten ein⸗ 
geſtellt, iſt qualitativ erſtklaſſig, beſonders in 


benen verkauft werden, welche auf unvorſtellbar]Vorſpeiſen und Zwiſchengerichten. Geſelligkeit 
engem Raum beim Stearinkerzenlicht oder dem] und Gaſtfreundſchaft werden mit Recht gerühmt. 


trüben Flämmchen einer Dellampe ihrem Ge- 


ſchäft obliegen. Wer in Warſchau entlich eine) verlieren, denn — keiner beſitzt einen! 


Zigarre raucht, iſt in der Regel ein Deutſcher! 


Niemand kann in Warſchau ſeinen Hausſchlüſſel 
Alle Häu⸗ 
ſer ſchließt und öffnet der Pförtner, eine aus 


Ein richtiger Mittelſtand fehlt, jo daß die Kluft] dem Leben Warſchaus ebenſowenig wegzudenkende 


zum (vorwiegend jüdiſchen) Maſſenprole⸗ 
tariat beſonders ins Auge fällt — was man in 
Hotels, Cafés, Bars antrifft, ift die „gute Gefell- 
ſchaft“, die im Briſtol oder Europeiſti inter- 
national ſpeiſt, zum 5⸗Uhr⸗Tee flirtet und fich. ab 
9 Uhr abends ein Stelldichein gibt. Bei Lourſe, 
Lardelli oder Ziemianſka werden zum Schwarzen 
Kaffee die Zeitungen und Journale à la Wien 
geleſen, bei Simon & Stecki oder Bukiet à la 
Paris geluncht, im feudalen Europeiſki die 
„ſchönen Frauen“ um 2, 5 oder 9 Uhr bewundert. 
Herbata (Tee) iſt die Nachmittagsloſung, die 
Zigarette iſt alles und — der Czyſti, neben 
dem aber auch erſte franzöſiſche Schnäpſe viel ge⸗ 
reicht werden. Weine ſind teuer, denn ſie 
müſſen durchweg eingeführt werden. Die War- 


Das Familienbild von der englischen Hochzeit 


Links von ihm König Georg mit der Prin⸗ 
zeſſin Nikolaus von Griechenland. der Brautmutter und Königin Maud 
von Prinz Georg die Königin bon England und 
der König von Dänemark. 


allgemeine Intereſſe 


Figur wie der Inſaſſe der Papieroſy⸗Häuschen 
oder die Zeitungsjungen, die wie ihre Pariſer 
Kollegen vom Soir oder Figaro die neueſten Aug- 
gaben ſchreiend feilbieten. Dieſer Pförtner iſt aus 
der ruſſiſchen Zeit genau ſo übernommen wie die 
erleuchteten Hausnummern, die eine der praktiſch⸗ 
ſten Einrichtungen der polniſchen Hauptſtadt ſind. 
Gebaut wird überall tüchtig, aber bei dem Be⸗ 
völkerungszuwachs und der Zuwanderung reichen 
die Wohnungen längſt nicht aus, ſodaß die War⸗ 
ſchauer Mieten wohl die höchſten in Europa 
find. Es wimmelt von Friſeurläden und Zucker 
bäckereien; letztere bevorzugt das ſtarke Geſchlecht. 
erſtere werden bevölkert von beiden, denn Pole 
und Polin legen auf die Pflege ihres Aeußeren 
größtes Gewicht. 

Planmäßig wird die Vertiefung und Verbrei⸗ 
terung des geiſtigen Lebens betrieben. Noch 
fehlen Hunderte von Schulen und Lehrkräften, 
fehlen die Lehrmittel. Aber der neue Kultushaus⸗ 
halt ſieht bedeutende Mittel für den Ausbau des 
geſamten Schulweſens vor, und das gute polniſche 
Buch bahnt dem literariſchen Aufbruch den Weg. 
Warſchau hat genug Zeitungen, die vorwie⸗ 
gend im Straßenverkauf abgeſetzt werden, aber 
nur kleine Auflagen haben, weil das Gros der 
Bevölkerung zu arm und zum großen Teil des 
Leſens unkundig iſt. Von ausländiſchen Blättern 
waren früher Berliner, ſind heute Wiener und 
Prager Zeitungen vorzugsweiſe gefragt; früher war 
das „Berliner Tageblatt“ das deutſche Organ 
des Oſtens, verfiel dann dem 1933er Boykott gegen 
die reichsdeutſche Preſſe. In den letzten Wochen 
werden aber reichsdeutſche Blätter wieder in ſtei⸗ 
gendem Maße beachtet und gekauft feit Dr Gocb- 
bels“ Warſchauer Beſuch, der hier zweifellos das 
an der Entwicklung des 
nationalſozialiſtiſchen Deutſchlands belebt hat — 
ſo war mir nicht unintereſſant zu hören, daß ein 
namhafter polniſcher ſozialdemokratiſcher 1 Sn- 
tellektueller den Eindruck der damaligen Goebbels- 
Rede dahin zuſammenfaßte: Goebbels Mut war 
anerkennenswert, mit aller Offenheit über Dinge 
öffentlich zu ſprechen, die man in Polen wohl 
ſchon ähnlich ſieht und empfindet, aber ſich heute 
darüber zu äußern noch nicht für angebracht oder 
zeitgemäß hält! Für „Illuſtrierte“ haben die 


formen- und farbenfrohen Polen ſtärkeres Jnter- 


effe; bevorzugt wird die Karikatur. In den ſieben 


3 n 


u 


3 


Gau: S 3 


Bücher 


Nichts 


großen Schaufenſtern der berühmten lehemals 
deutſchen) Buchhandlung Gebethner & Wolff liegen 
in allen Kulturſprachen, hauptſächlich 
deutſche und franzöſiſche Literatur, aus, von deut« 
ſcher Tagesliteratur Dr Goebbels' verſchiedene 
Werke, Leopold von Rankes Werke, Koitz' Män⸗ 
ner um Pilſudſki, F. W. von Oertzens Alles oder 
(Polens Freiheitskampf), Hans Falla- 
das Bücher und ſtark vertreten die Pracht⸗ 
gaben des Wiener Phaidon =- Verlages. Das 


Gliederung in Wirtſchaftsgruppen 


Wichtige Verordnung zur Neuordnung der gewerblichen Wirtschaft 


Berlin, 1. Dezember, m Reichsgeſetzblatt 


deutſche Kulturgut machte früher 80 Prozent des vom 1. 7 erſcheinen als erſte Verordnung 


geiſtigen Bedarfs Polens aus; heute hält fiğ deut ⸗ 
ſches und franzöſiſches Schrifttum in Warſchau 
die Waage; mediziniſche und techniſche Fachlite⸗ 
ratur ſtellt das Hauptkontingent des reichsdeut⸗ 
ſchen wiſſenſchaftlichen Angebots; auch deutſche 
Kunſtbücher finden Abſatz. Bemerkenswert iſt das 
ſtarke polniſche Eigenleben in Literatur und Wiſ⸗ 
ſenſchaft, das in einer von Jahr zu Jahr ſteigen⸗ 
den polniſchen Buchproduktion ſeinen Niederſchlag 
findet. Das mit dem Staatspreis für Literatur 
gekrönte Werk „Nurt“ („Der Strom“) des als 
Nietzſche⸗Ueberſetzer bekannten und als größten 
lebenden polniſchen Stiliſten geſchätzten Schrift⸗ 
ſtellers Waclaw Berent ſowie Jaroslaw 
Iwaskiewicz' „Czerwone Tareze* („Rote Schil⸗ 
der“) verdienen, ins Deutſche überſetzt zu werden, 
wie es denn überhaupt an der Zeit iſt, daß Deutſch⸗ 
land ſich mehr um die gute polniſche Literatur 
kümmert, von der man franzöſiſche, engliſche, ita- 
lieniſche, ja tſchechiſche und däniſche Ueberſetzun⸗ 
gen, aber keine deutſche antrifft. Die franzöſi⸗ 
ſche Kulturpropaganda arbeitet, wie über- 


all, auch in Warſchau geſchickt und emſig; ihr Benf Q 


trum iſt das Franzöſiſche Inſtitut, eine Zweig⸗ 
anſtalt der Pariſer Sorbonne, in der neulich in 
Anweſenheit hoher polniſcher Perſönlichkeiten 
einem Poincaré und Barthou feſtlich gehuldigt 
wurde. Wenn nun auch in der Geſellſchaft und 
Diplomatie vorwiegend Franzöſiſch geſprochen 
wird, ſo hat ſich doch auch in Warſchau Deutſch 
als die internationale Verkehrsſprache des öſt⸗ 
lichen und ſüdöſtlichen Europas erhalten; die 
hohen Militärs und der größte Teil der höheren 
Beamten verſteht natürlich gut Deutſch, und auf 
der Straße und in den Geſchäften findet man ſich 
mit der deutſchen Sprache überall zurecht. Bezeich- 
nend für die Abſetzung Polens vom Oſten iſt der 
Rückgang der ruſſiſchen Literatur und das 
Schwinden der ruſſiſchen Sprache, deren ſich nur 
noch ein Teil der alten Generation bedient. 
(Ein weiterer Artikel folgt.) 


Südafrika⸗Regierung gegen 
Angliederung Süd weſtafrilas 


(Telegraphiſche Meldung) 


London, 1. Dezember. Aus einer Meldung 
des „Times“ -Berichterſtatters in Kapſtadt geht 
hervor, daß die Südafrikaniſche Regierung 
einer Angliederung Südweſtafrikas an die Union 
in Form einer fünften Provinz ablehnend 
gegenüberſteht. 

Sie wolle nichts mit einer mehr oder weniger 
verhüllten Annektion oder mit irgendetwas 
zu tun haben, was das der Union durch Ernen⸗ 
nung zur andatsmacht bewieſene Ver ⸗ 
trauen erſchüttern würde. Die Wirtſchafts⸗ 
lage des Südweſtgebietes würde ſich nicht bej- 
ſern, die Einwohner würden höhere Steuern 
bekommen. Die Vertretung des Gebietes im Süd⸗ 
afrikaniſchen Parlament würde keinen großen 

ext haben. Man erwartet in Kapſtadt, daß die 
Südfafrikaniſche Regierung einen Ausſchuß zur 
gründlichen Prüfung der Frage einſetzen werde. 


Formal⸗Urteil gegen deutſch⸗baltiſche 
Nationalſozialiſten 


(Telegraphiſche Meldung) 


Reval, 1. Dezember. Am Freitag wurde im 
Bench gegen die 26 Angehörigen der deutſch⸗ 

altiſchen nationalſozialiſtiſchen 
Bewegung das Urteil gefällt. 
Leiter der Bewegung von zur Mühlen wurde 
N 150 Kronen Geldſtrafſe, 1% onaten 

t rejt verurteilt. 17 weitere Angeklagte erhielten 
Geldſtrafen von 50 bis 100 Kronen. Acht Ange⸗ 
klagte wurden freigeſproche n. Das verhält- 
nismäßig niedrige Strafmaß erklärt ſich daraus, 
daß, wie auch der Staatsanwalt in ſeiner Anklage ⸗ 
rede feſtſtellte. die baltiihe nationalſozialiſtiſche 
Bewegung dem eſtniſchen Staat nicht feindli 
gegenüberſtand, noch unerlaubte Beziehungen zu 
ausländiſchen Stellen unterhielt. Der Staats. 
anwalt beantrarte daher lediglich wegen „Nicht⸗ 
eintragung der Bewegung in das geſetzlich vor- 
geſchriebene Vereinsregiſter“ Arreſtſtrafen. 


Gewerbeſchau in Eſſen 


(Telegraphiſche Meldung) 


Der ehemalige 


nung ſprachen Profeſſor Dr.-Ing, Goerens, 

ein Mitglied des Direktoriums der Friedrich- 

Krupp⸗A G., für den Bergbau ſprach Bergs 
: Oberbürgermeiſter 


zur Durchführung des Geſetzes zur Vorberei- 
tung des organiſchen Aufbaues der 
deutſchen Wirtſchaft die Beſtimmungen 
über den Aufbau der gewerblichen 
Wirtſchaft. Die Verordnung hat 10 Ab- 
ſchnitte und 48 Paragraphen. i 

Die Verordnung ſoll keine Neuorganiſation 
der gewerblichen ie af ſondern nur die 
Rechtsgrundlage ſchaffen für den feit nahe ⸗ 
zu einem Jahre in der Durchführung be⸗ 
griffenen und faſt abgeſchloſſenen Umbau der 
privaten Organiſation der gewerblichen Wirt- 
ſchaft nach den Grundſätzen des nationalſozialiſti⸗ 
ſchen Staates. Die Verordnung ſoll ferner die 

rundlage bilden einer jeit langem als notwendig 
angeſehenen engen Zuſammenarbeit der 
Wirtſchaftsverbände mit den öffentlich- rechtlichen 
Vertretungen der gewerblichen Wirtſchaft, in 
erſter Linie den Induſtrie, und Handelskammern 
und den Handwerkskammern. Die Reichsorgani⸗ 
ſation der gewerblichen Wirtſchaft iſt nahezu 
durchgeführt. 

Der Reichswirtſchaftsminiſter hat den Präſi⸗ 
denten der Induſtrie⸗ und Handelskammer Han- 
nover, Regierungsrat Pg. Ewald Hecker, Vor- 
ſitzenden des Aufſichtsrates der Ilſeder Hütte, als 
eiter der „00 
mer den Präſidenten der Induſtrie⸗ und es 
delskammer Frankfurt a. M., Profeſſor Pg. Carl 

andel der ge⸗ 


Lüer, Leiter der Reichsgruppe 

werblichen Wirtſchaft, und den Reichshandwerks⸗ 
meiſter Pg. Wilhelm Schmidt, Leiter der 
Reichsgruppe Handwerk der gewerblichen Wirt- 
ſchaft, als Stellvertreter berufen. Die Berufung 
weiterer Stellvertreter iſt in Ausſicht genommen. 


Abſchnitt I 


regelt den Aufbau der gewerblichen loch 
jelbit. Hiernach wird die A ee Wirtſchaft 
fachlich und bezirklich zuſammengefaßt 
und gegliedert. Die Organiſation und die öffent- 
lich-rechtlichen Vertretungen der gewerblichen 
Wirtſchaft werden organiſch verbunden. 


ildet, die ſich nach Bedarf in Fachgruppen 
und Fachuntergruppen ne 
Bezirklich wird die gewerbliche Wirte 
alt in? Wirtſchaftsbezirken zuſammengefaßt. 
irtſchaftsgruppen, Fachgruppen und Fachunter⸗ 
gruppen können fih bezirklich unterglie⸗ 
dern, wenn ein zwingendes wirtſchaftliches Be⸗ 
dürfnis beſteht, einen beſtimmten Wirtſchafts⸗ 
zweig für einen Wirtſchaftsbezirk oder innerhalb 
eines ſolchen zuſammenzufaſſen. Auf Anordnung 
des eichswirtſchaftsminiſters können Unter⸗ 
gruppen und Zweigſtellen mit Indujtrie- und 


[se die Induſtrie⸗ und Handelskammern und 


Abſchnitt II 


regelt die Zugehörigkeit zur Organiſation 
der gewerblichen Wirtſchaft. Der Reichswirt⸗ 
ſchaftsminiſter beſtimmt die Gruppen und grenzt 
ihr Fachgebiet ab. Durch die Anordnungen wer- 
den die Unternehmer und Unternehmungen den 
zuſtändigen fachlichen und bezirklichen Gruppen 
angeſchloſſen. Als Uternehmungen gelten auch 


ch die Betriebe des Staates und der Ge⸗ 


meinden. 


Abſchnitt III 


Abſchnitt IV 


enthält die Aufgaben und Pflichten. Die Gruppe 
der gewerblichen Wiriſchaft hat ihre Mitglieder 
auf dem Fachgebiet zu beraten und zu be ⸗ 
treuen. Der Leiter hat die Gruppe im Sinne 
des nationalſozialiſtiſchen Staates 
u führen und ihre Angelegenheiten unter 
ückſichtnahme auf die Geſamtintereſſen der ges 
werblichen Wirtſchaft und unter Wahrung des 
Staatsintereſſes zu fördern. Mitglieder, die den 
Weiſungen der Leiter vorſätzlich zuwiderhandeln, 
können mit Ordnungsſtrafe bis zu 1000 
ne angehalten werden, den Weiſungen zu 
olgen. 


Abſchnitt V 
regelt die Bildung und Befugniſſe des Bei- 
rates. Jede Grup e der gewerblichen Wirt- 


[Telegrapbiſche Meldung) 


ſchaft erhält einen Beirat. Den Beirat der 
Reichsgruppe Induſtrie bilden die Leiter der 
Hauptgruppen. Der Beirat hat die Kaſſen⸗ 
und die für die Erteilung 
aſtung maßgebenden Unterlagen zu prü⸗ 
fen. Er iſt vor wichtigen Maßnahmen zu hören. 
Wenn eine Entſcheidung abweichend von der 
Mehrheit des Beirats getroffen werden fol, bes 
darf fie der Zuſtimmung des Leiters der über- 
geordneten Gruppe. 


und Rechnungsführun 
der Eu b 


Abſchnitt VI 


regelt die Mitgliederverſammlung. 


Abſchnitt VII 


regelt die Auflöſung und Zufammen- 
legung von Gruppen. 


Abſchnitt VIII 


Beſtimmung über die Wirt- 
ſchaftskammern. Die Wirtſchaftskammer 
iſt die gemeinſame n der bezirklichen 
rganiſation der gewerblichen Wirtſchaft, der 
Induſtrie- und Handelskammern und der Hand- 
werkskammern eines Wirtſchaftsbezirkes Mit- 
glieder der Wirtſchaftskammern find die Bezirks- 
gruppen der Reichsgruppe und der Wirtſchafts⸗ 
die Induſtrie- und Handelskammern 
Handwerkskammern des Wirtſchafts⸗ 
Der Leiter der Wirtſchaftskammer iſt 


umfaßt die 


gruppen, 
und die 
bezirkes. 


Vorſitzender der Induftrie- und Handels kammen 


des Wirtſchaftsbezirks, die der Reichswirtſchafts⸗ 
miniſter beſtimmt. Die Wirtſchaftskammer er“ 


hält einen Beirat. 


Abſchnitt IX 

enthält die Beſtimmung über die Reichswirt⸗ 

chaftskammer. Die Reichs wirtſchaftskam⸗ 
mer 8 die gemeinſame Vertretung der 
fachlichen und bezirklichen Organiſation der ge⸗ 
werblichen Wirtſchaft, der Induſtrie- und Han“ 
delskammer und der Handwerkskammern. Mit- 
gas der Reichswirtſchaftskammer ſind die 

eichsgruppen und die Hauptgruppen der gewerb⸗ 
lichen Wirtſchaft, die Wirtſchaftskammern, die In⸗ 
duftrie. und Handelskammern und die Handwerks⸗ 
kammern. Die Reichswirtſchaftskammer erhält 
einen Leiter und einen oder mehrere Steller” 
treter, die der Reichswirtſchaftsminiſter beruft und 
einen oder mehrere Geſchäftsführer, deren Br“ 
ſtellung der Zuſtimmung des Reichswirtſchafts⸗ 
miniſters bedarf. 

Die Geſchäftsſtellen des bisherigen Führers 
der Wirtſchaft und des Deutſchen In” 
duſtrie⸗ und Handelstages werden mai 
näherer Anordnung des Reichswirtſchaftsminiſters 
zur Geſchäftsſtelle in der Reichswirt 
ſchaftskammer vereinigt. Die Reichs- 
wirtſchaftskammer bearbeitet die gemeinſamen 
Angelegenheiten ſowie Aufgaben, die der Reichs⸗ 
wirtſchaftsminiſter überträgt. Die Reichswirt⸗ 
ſchaftskammer erhält einen Beirat. 


Abſchnitt X 
enthält Schluß beſtim mungen. 


Frontkämpfer⸗Auseinanderſetzung in Paris 


Die Ausſprache in der franzöſiſchen Kammer 
fand nach Abſchluß der Rede des Außenminiſters 
Qaval, die die „Oſtdeutſche Morgen⸗ 
poft” bereits in der Sonnabend⸗Ausgabe aus · 
führlich wiedergegeben hat, noch einmal größere 
Bedeutung Hii die Auseinanderſetzung des 
. Goy mit dem bekannten 
Deutſchenfreſſer Franklin⸗ Bouillon. 
Bouillon richtete außerordentlich ſchar lie Er ⸗ 
klärungen gegen Deutſch 
franzöſiſche Saarpolitik, wobei er behaup⸗ 


and und die 


tete, daß die Ordnung an der Saar ſchlecht ge⸗ 
ſichert ſei. Perſönlich griff er den Abgeordneten 
Goy erneut ieir ſcharf an, der ihm aber in einer 
längeren Erk 


ärung ſofort erwiderte. Gegen den 
Vorwurf 


wegen der Fühlungnahme mit 
deut en riegstei * P führte 
Goh aus, daß franzöſiſche Kriegsteilnehmer⸗ 
verbände ſchon ſeit Jahren mit deutſchen 
Kriegsteilnehmern in Fühlung geſtanden hätten 
die franzöſiſchen Kriegstellnehmer. wollten fi 
nur unterrichten. Es ſei eigenartig, daß 
niemand in der Kammer gegen die Erklärungen 
Archimban ds proteſtiert habe. Vielleicht jet 
doch etwas Wahres daran, daß man ein Bünd⸗ 
nis mit Sowjetrußland vorbereite. 


5 Der 
Stahlring, den man um 


, Deutſchland 
zu ſchließen verſuche, hätte nur einen Wert. wenn 
er vollſtändig wäre. Aber könne man auf 


Polen in dieſer Hinſicht rechnen? 


Es gebe kein Mittel, die deutſchen 
Rüſtungen zu verbieten. 


Es gäbe kein anderes Mittel, als die franzöſiſche 
Armee und die Landesverteidigung zu organifier 
ren und, ohne ſeine Freundſchaften zu leugnen, mit 
Deutſchland zu reden. Die Kriegsteilneh⸗ 
mer wollten fih nicht an der Stelle der Regies 
rung ſetzen. Aber man werde ſich nach einigen 
Jahren Vorwürfe machen, daß man im Falle 
eines Konfliktes die Möglichkeit zu Verhandlun⸗ 
gen nicht wahrgenommen habe, 

u der vom Cloub du Faubourg ver⸗ 
anſtalteten 


Ausſprache über die Reiſe Gons und 
Monniers nach Berlin 


waren infolge der außenpolitiſchen Ausſp rache in 
der Kammer die Hauptredner nicht erſchie 
nen. Nichtsdeſtowen ger ſprachen Monnier, 
5 Picot u. a. vor einem vollbeſetzten 
Saal. 
Stadtrat Monnier verwahrte ſich gegen den 
orwurf, Gop und er hätten die Meile aus andes 
ren Gründen als aus reiner Friedens ⸗ 
liebe unternommen. Er betonte op er bon der 
Aufrichtigleit der rſönlich eiten, mit 
denen er und Goh geſprochen n, ü Sete. 
jei. Gewiß rüſte Deutſchland, aber nichtsdeſto⸗ 
weniger müſſe man verſuchen, die deutſch⸗franzöſi⸗ 
ſchen Beziehungen zu beſſern. Durch die Ber- 
Uner Reiſe feien die Oeffentlichkeit und die Preſſe 
gezwungen worden. die Frage von der richtigen 
Seite zu betrachten. Ferner ſei die Panik wegen 
eines unmittelbar bevorſtehenden Krieges dadurch 
beſeitigt worden. ; 

Oberſt Picot, der Führer der Sele deere 
ten Frontkämpfer, billigte jeden Verſuch einer 
deutſch⸗franzöſiſchen e riet aber zur 
Vorſicht, da ſich die deutſche Jugend und das 
deutſche Volk in einer gefährlichen Erregung 


befänden. F 

Jagues Ditte lückwünſchte Goy und 
Monnier und ante, e „Verſchwörung des 
Schweigens“ müſſe gebrochen werden, die Frank. 
reich eines Tages der Gefahr der Bolſchewiſie⸗ 
rung im Falle eines neuen ſiegreichen Krieges oder 
der Pruſſianiſierung“ im Falle einer Niederlage 
ausſetze. $ 


is, mber.. Stadtrat Monnier, 
Ga ar a Fransbfiſchen Kriegsteilnehmer, der 


5 
u 
K 
D 
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mit deutſchen Kriegsteilnehmern Fühlung genom” 
men hat und in der Kammerſitzung Gegenſtand 
eines Angriffes des Abg. Franklin Bouil- 
lon war, hat ſeinen Kriegsteilnehmerverband 
erſucht, in einem — rg die un⸗ 
geheuerlichen W er ranklein Bouillons 
zu behandeln. (Franklin Bouillon hatte u. a. 
erklärt, Monnier fei in verſchiedene Betrugs 
angelegenheiten verwickelt und ſtehe mit einem 
deutſchen rg in 6 In einer Mit- 
teilung an die Preſſe betonte Monnier, er müſſe 
Wortlaut der Erklärungen Franklin 
Bouillon abwarten, werde dann aber die nötigen 
Verleumdungsklagen anſtrengen. 


Hochſchul⸗Kundgeburg 
(Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 1. Dezember. An allen deutſchen Hoch⸗ 
faulen wurden Proleſtkundgebungen gegen 
ie e in Prag beranitaltet. Die 
Berliner Kundgebung in der neuen Aula der Ber⸗ 
liner Univerſität wurde von allen deutſchen Sen⸗ 


den 


dern übertragen, und die geſamte deutſche Studen ⸗ 
tenſchaft erlebte fie in ihren Hörſälen und Ber“ 
ſammlungsräumen am Lautſprecher mit. Rektor 
Profeſſor Dr. Fiſcher gab einen ausführlichen 
Ueberblick über die Geſchichte der Prager 
niperſität, die 1348 als erſte deutſche Uni⸗ 
verſität und als ein Bollwerk deutſchen Geiſtes 
nach Oſten begründet wurde. Es geht nicht um 
materiellen Wert. es gehe um deutſche Ehre, die 
beleidigt und getreten ſei, um ein Stück deutſcher 
ultur, um einen Hort des Deutſchtumes. Ein 
Symbol iſt es, daß Schritt um Schritt deutſche 
Leiſtung und deutſches Leben auf Außenpoſten im 
Diten gedroſſelt werden fol, gerade heute, 
wo unſer Führer der ganzen Welt die Frie⸗ 
denshand reicht. Es gebt nicht um Kleinig⸗ 
keiten, wie es auch eine halbtauſendjährige 
Goldkette, ein Rektorſtab und Fakultätszepter 
ſchließlich find, es geht um eine deutſche⸗ 
Univerſität. 
„Wenn wir Deutſchen auch nur annähernd hf 
liches täten, wie würde das Wort „Barbaren 
wohl wieder aufflammen über uns! Wir legen 
feierlich Verwahrung ein gegen das ſchreiende 
Unrecht. das in Prag geſchieht, wir empfinden 
es als eigenes, alle findwir getroffen! 
Aber ſind nicht die anderen auch getroffen? 
Merken Bologna, Salerno, Siena, 
Ilorenz oder Oxford nicht, daß ihre eigene 
hire, die Ehre aller internationalen 
Wiſſenſchaft angegriffen ift? 
„Wir legen Verwahrung ein vor der ganzen 
giftigen Welt! We Seiden des Ubjcens und 
der Trauer ruhen heute an allen deutſchen Hoch⸗ 
ſchulen Arbeit und Unterricht.” 
Der Führer der deutſchen Studentenſchaft, Pg. 
Andreas Feickert ſchilderte noch einmal die 
unwürdigen Vorfälle des 24. November 
in Prag. Ein Sturm der Entrüſtung wurde laut, 
als der Redner bekanntgab, daß die ü 
333 die Weiterleitung von deutſchen 
ympathietelegrammen an die Deutſche Univer- 
fität verweigert haben. Nicht Willtür und gewalt” 
Ate Durchführung veralteter Beſchlüſſe können 
ie Grundlage der Zuſammenarbeit der junge 
ſtudentiſchen tr der Völker bilden, ſondern 
nur Kameradſchaftlichkeit unter Aner“ 
kennung der Eigenwilligkeit. 


Die bulgariſchen Le e FN in den 
mazedoniſchen Städten ewrokop und 
Gorna-Diumaja haben 12 Mitglieder 
aufgelöſten inneren mazedoniſchen revolutionäre $ 
Droanijation (Jmro) zum Tode und zwei z 
lebenslänglichem Kerker verurteilt. 
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Noch vier Todesurteile 


Unfer Verteidiger hat gegen das Todesurteil 
des Kriegsgerichts Berufung eingelegt. Die 


erufungsverhandlung findet erft in vierzehn [Gerichte handelte. 


ragen ſtatt. Die Tage vergehen langſam und 
eintönig, einer wie der andere. Seitdem die täg⸗ 
chen Vernehmungen fortfallen, ereignet ſich für 
uns nichts mehr. Wir ſind in einem beſonderen 
flügel des Gefängniſſes untergebracht, der für 
ie ſchweren Gefangenen beſtimmt ift. Auf dent- 
ſelben Gang mit uns liegen 


Leutnant Reinhardt und ſechs 

ſeiner Leute von der Schutzpolizei aus 

Duisburg. Sie ſind ſchon ſeit 

1922 gefangen, und ihr Schickſal iſt 
noch immer unbeſtimmt. 


Das iſt ihre Geſchichte: 


1922 wurde in Duisburg wegen eines nichtigen 
Vorfalles von einem belgiſchen Offizier ein deut⸗ 
cher Polizeibeamter getötet. Die Ka⸗ 
meraden des Toten wollten ihn rächen, und 
einige Tage ſpäter wurde der belgiſche Leutnant 
Graf erſchoſſen. Darauf verhafteten die Bel- 
ter Leutnant Reinhardt und feine ſechs 
ute als mutmaßliche Täter. Eine be⸗ 
ſondere Tragik war es, daß Leutnant Graf, wie 
ſich ſpäter herausſtellte, gar nicht der Mör⸗ 
der des Polizeibeamten war. 
Reinhardt und ſeine Leute beſtritten jede 
Schuld. Obwohl keine direkten Beweife gegen ſie 
vorlagen, wurden von dem Kriegsgericht Rein. 
ardt und drei ſeiner Leute zum Tode, die drei 
anderen zu Zuchthausſtrafen von 15 25 
Jahren verurteilt. Gegen das Urteil wurde Be- 
Tufung eingelegt. 


Zur ſelben Zeit waren aber 


die wirklichen Täter von der 
deutſchen Polizei verhaftet worden 
und wurden von deutſchen Gerichten 
wegen Totſchlages an dem belgiſchen 
Leutnant Graf zu langjährigen Zucht⸗ 
hausſtrafen verurteilt. 

Zwiſchen der Deutſchen und der Belgiſchen Re- 
gierung liefen Verhandlungen. Die Bel⸗ 
Mer verlangten die Auslieferung der in 
eutſchland Verurteilten und ihre Verurteilung 


um Tode. Die Deutſche Regierung mußte dieſe 
orderung ablehnen, da die Tat auf deut ⸗ 


Die Entscheidung 


Endlos ſchleichen die Tage für uns. 
Schlimmer noch ſind die Nächte. Aber endlich 
Gait doch der Tag heran, an dem ſich unjer 
Aachickſal entſcheiden ſoll. Die Deutſche Regie⸗ 
ung hat den bekannten Rechtsanwalt 


Professor Grimm 


mit unſerer Verteidigung beauftragt. Am Tage 


Nr der Verhandlung trifft er in Aachen ein. Am 
in Hmittag können wir jeder einzeln mit ihm 
für ech en. Ich fühle bei feinen erſten Worten: 
T ihn ift dieſer Prozeß keine Berufsangelegen⸗ 
beit hier ſteht ein Menſch und Deutſcher, 
er helfen will. 
e den mir die Hände: 
„Ihre Lage iſt ſehr ernſt. Es hat keinen 
pued, Sie darüber zu täuſchen. Die V 
getreff t u n gen zu Ihrer Erihiebung find ſchon 
apoffen. Aber ſelbſt wenn morgen das Todes⸗ 
ke eil beſtätigt wird, hoffe ich noch, Sie zu ret- 
$ n. fahre in dieſem Ball ſofort nach 
Arüſſel weiter und habe ſchon um eine 
udienz beim König gebeten.“ 
Ich werde wieder in meine Zelle gebracht. 
ier Mann ift nun unſere letzte Hoff⸗ 
ng. Am Nachmittag habe ich noch einen an- 
J Vergl. Nr. 278, 
pa — A 


280, 287, 294, 301, 308, 315 und 


i b an. Ich ſehe ihre Geſichter und weiß 


Dref 


Von Friedrich Wilhelm Graf von Keller 


urteile beſtätigt werden, denn der Aus- 
gang dieſes Planes ift ja ſehr zweifelhaft.“ 

Mit Reinhardt kann ich noch am Abend ſpre— 
chen. Er muß morgen früh und im Laufe des 
Tages verſuchen, ſeine Leute zu verſtändigen. 
Meinen Kameraden werde ich morgen während 
der Verhandlung ein paar Worte zuflüſtern 
können. Im übrigen ſoll dieſer Befreiungsver⸗ 
ſuch auch ſtattfinden, wenn das Urteil gegen die 
Schutzpoliziſten nicht aufgehoben wird. 

Schlaflos vergeht die letzte Nacht. 

In der Verhandlung bringt Profeſſor Grimm 
den Umſchwung. Er verſucht nicht, uns zu ver⸗ 
teidigen oder zu entſchuldigen, aber er fragt 
die belgischen Offiziere, ob jie nicht an unſe⸗ 
rer Stelle genau ſo gehandelt hätten. 
Er verſucht auch nicht, aus juriſtiſchen Gründen 
die Rechtmäßigkeit des erſten Urteils zu 
beſtreiten. Nein, das erſte Urteil beſteht zu Recht, 
und wir wären uns, als wir Sabotage beginnen, 
auch über die Folgen unſerer Handlung klar ge⸗ 
weſen und auch jetzt bereit, ſie zu tragen. 
Aber die Vollſtreckung eines ſolchen Kriegsge⸗ 


ſchem Boden begangen war und es ſich alſo 
rein um eine Angelegenheit der deutſchen 
Q Die Belgiſche Regierung 
erklärte darauf, in dieſem Falle das Urteil gegen 
die deutſchen Polizeibeamten nicht aufheben 
zu lönnen. 

Solange die Verhandlungen zwiſchen den Re- 
gierungen laufen, wird die Berufungsverhand⸗ 
lung gegen die Polizeibeamten hin ausge 
zögert. So verbringen vier von ihnen fünf 
Monate in der Ungewißheit, ob das Todesurteil 
gegen ſie vollſtreckt werden wird oder nicht. 
Nach der erfolgloſen Beendigung der diplomati- 
ſchen Verhandlungen wird die Berufungs⸗ 
verhandlung in Aachen angeſetzt. Reinhardt 
und feine Leute werden aus dem belgiſchen Zucht⸗ 
haus Verviers nach Aachen gebracht. 

Reinhardt liegt in der Zelle neben mir. Tags⸗ 
über ſtehen wir an den Gittertüren, und in un⸗ 
bewachten Augenblicken kann ich mich leiſe mit 
ihm von Zelle zu Zelle unterhalten. Ein paar 
Tage, nachdem wir verurteilt wurden, flüſtert 
mir Reinhardt zu: 

„Morgen iſt die Berufungsverhandlung gegen 


„Hals- und Beinbruch.“ 
„Wahrſcheinlich Halsbruch. Die Belgier 
verurteilen uns doch wieder zum Tode.“ 

„Red doch keinen Unſinn,“ wir ſind 
Schickſalsgefährten und duzen uns vom 
erſten Moment ab, — jetzt, wo in Deutſchland die 
richtigen Täter verurteilt ſind and alles 
Beweismaterial den Belgiern zugegangen iſt, 
können ſie Euch doch nicht auf bloße Ver⸗ 
mutungen hin, die fie früher einmal gehabt haben, 
umlegen. Sie werden Euch erſt mal zu lebens⸗ 
länglich verurteilen und dann weiter verhandeln.“ 

„Ich glaube nicht daran.“ 

Reinhardt ift mürbe geworden. Kein Wun- 
der, wenn man ein halbes Jahr in dieſer 
Ungewißheit lebt. Ich fühle ſchon nach we⸗ 
nigen Tagen, wie das die Nerven auffrißt. Am 
nächſten Tage ſtehe ich ungeduldig an der Tür 
und warte auf das Ende der Verhandlung. End⸗ 
lich am Nachmittag wird die Tür am Ende des 
Ganges geöffnet, und die Schupobeamten werden 


= 
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Als der paſſive Widerſtand feinem Ende ent- 
gegengeht, wollen die Franzoſen dieſen Zeitpunkt 
noch einmal ausnutzen, um mit Hille des Se- 
paratismus ihr langerſehntes Ziel zu er- 
reichen: das Rheinland endgültig von 
Deutſchland abzutrennen. 

Am 30. September 1923 ſoll in Düſſel⸗ 
dorf erneut die Rheiniſche Republik ausgerufen 
werden. Alles iſt für dieſen Tag vorberei⸗ 
tet. Dorten hat im ganzen Rheinland, — 
nicht nur unter feinen Anhängern — Einla⸗ 
dungen zu einem rheiniſchen Volkstag in Düſ⸗ 
ſeldorf verteilen laſſen. Die Weinbauern 


alles: - l von der Mofel, die Landleute aus der ein⸗ 
Das Berufungsgericht hat das Urteil des ſamen Eifel 
Kriegsgerichts beſtätigt! en da cht an bob es Fi han- 


Die Deutſche Regierung erhebt ſofort Ein ⸗ 
ſpruch beim Internationalen Schiedsgericht im 
Haag. Wird dieſer Einſpruch Erfolg haben? — 
i rieilien leben weiter in furchtbarer Un⸗ 
gewi 


delt. Sie ſollen einen frohen, rhei⸗ 

niſchen Tag in Düſſeldorf verleben, 

und kommen gerne aus ihrer Ein⸗ 
ſamkeit. 


Umſomehr, da die Einladungskarten als Frei ⸗ 
fahrtſcheine auf den franzöſiſchen Regiebah 
nen gelten. 

Die Eiſenbahnregie hat 70 Sonderzüge 
für dieſen Tag zur Verfügung geſtellt. Am Mor- 
gen des Sonntags treffen die Züge in Düſſel⸗ 
dorf ein. Aber die feſtesfrohen Teilnehmer die⸗ 
ſer Fahrt ſind enttäuſcht. Statt einer freu⸗ 
digen Bevölkerung und feſtlich geſchmückten Hän- 
ſern erwartet ſie eine tote Stadt. Die Ge⸗ 
werkſchaften haben als Gegenkundgebung einen 
toten Sonntag verkündet. Die Bürgerſchaft 
hat ſich dieſer Maßnahme angeſchloſſen. Die 


heit. 


deren Beſuch. Es iſt der deutſche Gefängnis- 
geiſtliche: . 

„Ich habe die Erlaubnis zu einem Beſuch bei 
Ihnen erhalten, um Sie zu fragen, ob Sie, falls 
das Todesurteil gegen Sie beſtätigt wird, das 

bendmahl hier oder draußen im Stadtwald 
nehmen wollen, und um die nötigen Vorbereitun- 


gen zu treffen.” z N 
Dieſe Frage in dieſem Augenblick berührt mich 
ſo ſonderbar, daß ich ihm auf ſeine Frage jetzt 


. not geben kann. Ich jage es ihm und Stadt liegt fill und ausgeſtorben. 
elt. 


„Ich ſagte ihon, dieſe Frage verſchaffte mir] Die ſehr enttäuschten Feſtteilnehmer werden 
i eber d en deen e EFT e Sp riire ie 
jetzt jage, ift zwar gegen meinen Amtseid, S de daß ſie belogen e Ale 
3 fage tp ioei teophem. Seite morgen war ein fie wiſſen rr fin 5207 

amerad von nen bei mir. Ir A x 

Wenn morgen das Urteil gegen Sie beſtätigt] Se follen es ne an der Drahtzieher 
wird, fo werden Ihre Kameraden einen Ver. aber auch nich 5 ie ſonſt nie nach 
iud machen, Sie mit Gewalt zu befreien. Düſſeldorf gekommen wären, oder ſofort um- 
Wenn übermorgen früh die Zellen auf Ihrem] Pe ren würden. Sie werden in dieſem Drama 
Gang geöffnet werden, ſollen Sie zuſammen mit gebraucht, um re find nichts 
den Reinhardtleuten die Poſten auf dem fi ii ; PAA hier a 777 
Gang bewältigen und mit den Schlüffeln, die Sie Die eie Walem it die wi A 

e ” 5 h S a! 
ihnen abnehmen, auf den Hauptgang heraus Polizeiverwaltung von Düſseldorf angewieſen, 


kommen. Ihre Kameraden werden dafür ſor⸗ 
die ſeparatiſtiſche Kundgebung mit 


ges, daß der Weg be N PA, 
rei iſt, und daß draußen Wagen bereit ſtehen. 
zu allen Mitteln zu verhindern. 


Aber, wie gejagt nur, falls die Todes- 


richtsurteils ſei nur ſo lange innerlich be⸗ 
rechtigt, ſolange fie den Schutze der Trupe 
pe diene. Nicht aber mehr jetzt, nachdem der 
aktive Widerſtand ſowieſo zuſammengebreo⸗ 
chen ſei. 

Er ſpricht lange, über zwei Stunden. 
Staatsanwalt verzichtet auf eine Antwort. 

Das Gericht kommt nach kurzer Beratung zu⸗ 
rück. Als letzter ein junger Offizier, der das 
Protokoll führte. Er blickt zu uns herüber 
und lächelt. Es iſt eine Geſte ſoldatiſcher 
Kameradſchaft, die über alles Trennende 
hinweg ſelbſt die Gegner verbindet. 


Schulz, Ringenberg und ich werden 
zu lebens länglicher, Lorbeer zu 
zwanzig Jahren Zwangsarbeit 
verurteilt. 

Kurze Zeit ſpäter werden wir in das Zucht⸗ 
haus von Löwen übergeführt. Wir wiſſen, daß 


die Deutſche Regierung weiter für uns verhan⸗ 
delt. 


Der 


Der Blutsonntag 
von Düsseldorf 


Als die franzöſiſche Kommandantur von diejem 
Befehl erfährt, verbietet ſie, die ſeparatiſtiſche 
Kundgebung in irgend einer Weiſe zu ſtören, und 
verbietet der Düſſeldorfer Schutzpolizei, an dies 
ſem Tage ihre Kaſernen zu verlaſſen. Nur 
die ſchwache, blaue Polizei, darf Straßendienſt 
tun. 

Am ſelben Sonntag hat am Bergiſchen Löwen 
in Düſſeldorf der Separatiſtenführer Mathes, 
der in Würzburg in Bayern geboren iſt, 
für den der Separatismus nichts anderes iſt, als 
ein politiſches Abenteuer, das franj- 
ſiſches Geld einbringt, eine Parade über 
den von ihm gebildeten Rheinlandſchutz abgehal⸗ 
ten. Dieſer „Rheinlandſchutz“ ſetzt ſich aus eini- 
gen Tauſend Abenteurern und Verbre⸗ 
chern aus aller Herren Länder zuſammen. 


Dieſer Rheinlandſchutz ſoll den Vor⸗ 
ſtoß für den Separatismus ausfüh⸗ 
ren, und ſpäter die Polizeigewalt 
übernehmen. Seine Mitglieder haben 
Ausweiſe in franzöſiſcher 
Sprache, die den Franzoſen 
gegenüber als Waffenſcheine 
gelten. 


Am frühen Nachmittag beginnt der Rhein- 
landſchutz, die blauen Polizeiſtreifen zu 
entwaffnen. Am Abend ſoll die Rheiniſche 
Republik ausgerufen werden. 

In der Schupokaſerne herrſcht Unruhe. 
Dauernd laufen neue Meldungen über Aug- 
ſchreitungen der Separatiſten ein. Die Blaue 
Polizei, die viel zu ſchwach iſt, iſt längſt entwaff⸗ 
net. Ein Poliziſt iſt getötet. Gleichzeitig aber 
iſt der von den Franzoſen erzwungene Befehl der 
Stadwerwaltung da, nicht einzugreifen. 

Den jungen Hauptmann Winkelmann, 
der das Kommando in der Kaſerne führt, drücken 
ſchwere Sorgen. Hat er ſeinen Dienſteid nur 
der Stadtverwaltung geleiſtet oder gilt dieſer Eid 
ſchließlich nicht Deutſchland. Und dann, fein 
Eid iſt mehr als eine Form, es iſt ein Inhalt. 
Zum Teufel, was geht ihn ſein Eid an, mit dem 
er ſeiner vorgeſetzten Behörde Gehorſam gelobte, 
15 dieſe vorgeſetzte Behörde ihn nun im Stich 
äßt. 

Immer mehr häufen ſich die Unglücks ⸗ 
meldungen aus der Stadt. Da läßt Haupt- 
mann Winkelmann gegen ſeinen Befehl und auf 
eigene Verantwortung das Sonder- 


Kommando antreten. 
(Fortſetzung folgt.) 
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Bescheren fie FREUDE 
schenken Sie anen 
‘9 2 


— . — 


MIROS 


MIROS beglückt Sie und die Ihren täglich aufs neue. Mühelos, auch in schwierigster 
Empfangslage, bringt er eine Fülle von Sendern, automatisch getrennt und hinreißend 
klangecht. Was ihn vor anderen auszeichnet: Optimaler Schwundausgleich. 


Der vollendete und doch preiswerte Helmsuperl 
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Ñ Künstlerisches Edelholzgehäuse ` 

mit wertvoller Handschnitzerel 

Neue Synchroluxskala 

mit zwangsläufiger Blickführung 
Wechselstrom 252.— mit Röhren 


‚strom mit Röhren 
Fe auch ouf Teilzahlung 


rbindliche Vorführung 
er. m jedem fachgeschöh 


Oberſchleſiſches > 
Randes;Theater|\ Sereins-Kalender 


Beuthen 
5 e e W 4 Deutſcher Mütterverein St. Trinitas. Vom 3.—9. 


Dezember finden religiöfe Vorträge ſtatt. Der erſte 
Beuthen OS. | Sonntag, 9. 12.] Vortrag ift Montag, 20 Uhr, im erfaol, Mittwoch, 
Uhr: 


IHRE AM 2. DEZEMBER 1934 STATTFINDENDE 
VERMÄHLUNG GEBEN BEKANNT 


DR. ARTHUR RIEDEL 
DR. LUISE RIEDEL 


GEB. BORGMANN 


Familien- Nachrichten der Woche 


Geboren: 


&A.-Gruppenführer Otto Herzog, Breslau: Sohn; 
Studienrat Dr. Martin Heumann, Wohlau: Sohn; 
Alfred Runkel, Konſtadt: Sohn; Ulrich Finſterbuſch, 
Lamsdorf: Sohn. 

Verlobt: 


Kuth Bloch mit Ernſt Richter, Beuthen; Elſe 
Schmidche mit Gerichtsaſſeſſor Richard Stengel, Brieg. 


8 Uhr, iſt die monatliche hl. Meſſe mit Anſprache. 
Verband Katholiſcher Beamtenvereine, Ortsgruppe 
Dienstag, 20 Uhr, Monatsverſammlung im 


i. Sonntagsring! 


enge Carl Reichsgraf Henckel von Donnersmarck, „Soldaten“ Michael Lenz 
„phil. und Dipl.⸗Kaufm., mit Anna-Ilſe von Zitze · KOLN BAD DRIBURG Komödie von R.] Preiſe: 0,30,0,60 Evan j 

2 :0,30,0,60, geliſche Frauenhilfe. Montug, nachmittags 3,30 
witz, Romolkowitz i. Schl. ALTEBURGER STR. 16 WESTFALEN Michael Lenz. 0,90, 1,20 RM.] Uhr, Adventsfeier im Gemeindehauſe. 


anti. ; j Preiſe: 0,30, 0,60, 20 Uhr: 
Vermählt: J ͤ CE E CURE CAN | 0,90, 1,20 RM. A Vorſtellg. 
Fedor Koplowitz mit Meta Buchbinder, Beuthen. j 154 Uhr: r 5 Freude“ 
j a er goldene 
Geſtorben: Am Freitag, dem 30. November, entschliet im Herrn nach er =” 0,20 Bierrot“ 


Valentin Cycon, Ratibor, 44 J.; Elfe Sabath, Glei⸗ längerem, mit großer Geduld ertragenen Leiden mein innig- 


Fu 55 J.; Berta Rieſenfeld, Beuthen, 44 J.; Bertha eliebter Mann, unser treusorgender Vater, Bruder, Onkel und bis 2,20 RM. 
Riſcher, Beuthen, 74 J.; Oberzollinſpektor Max Noma. chwager, der 20 Uhr: 
nowfki, Beuthen, 56 J.; Maria Langer, Beuthen, 56 9.; 8 „Der goldene , 
Clara Marzodko, Gräfin⸗Johanna⸗Schacht, 74 8.; Elifa g. Pierrot hr: 
beth Rheniſch, Siemianowitz, 63 J.: Pauline Kurzaf, u . Preiſe II. Volksvorſtellung 
e Bietan, e —— 
.; Oberpoſt er i. R. Andreas Spallek, Gleiwitz, 20% Uhr: fern 2 loudil h 
78 J.; Hausbeſizerin Anna Oton, Gleiwitz, 74 3.; Gätt« f ur | Q mi „dar u Preiſe: 0,35 bis N me: und — — 
Band Sch E E Sana, Di a e Aranana Ritmai ena Taonia 
aſchke, Gleiwitz, es eifter Paul Knabel, Glei- reiſe IL, u a s find . 
witz, 50 J.; Unna Knaack, Neiße, 58 J.; Karl Bittmann, im 68. Lebensjahre, ech 6, 5, 12 : 2 Voller Garantie für aki 
S 121 e L Dies zeigen schmerzerfüllt im Namen aller Hinterbliebenen an 16 Uhr: „ 5. 12. 5 5 »Qualltat int 
. Prokuriſt Joſe ay, n, . Ermittlungs- a 
beamter i. 85 Sofef Ratla, Saber 41 8.; Kurt Frau Pelagia Wiiheimi en Sonntagsring 
Plochowitz, Kreuzburg, 11 f.; Btegeleibefiger Georg und Kinder. 8 „Alte deutſche 


Welz, Oppeln; Telegrapheninſpektor Johannes Eiſelt, — — Kammermuſik“ — 


Ratibor, den 30. November 1934, gen Sie sich davon 


Oppeln; Johanna Kratochwil, Bielitz, 74 J.; Urfula Breife: 0,30,0,60, nten Handi 1 

Gafda, Königshütte, 8 J.; Inſtallateur Karl Schmidt, 1 20% Uhr: 0,90, 1,20 RM. Heim aufsuchen, Ihr vo dle Sie in Ihrem 
Königshütte: Kaufmann Alexander Oſtrowſki, Chorzow, 1 6 8. Dezember, nachm. 2 Uhr, vom 12. Platzmieten / 20 Uhr: ‚Ihr Vertrauen schenken. | 
64 J.; Geiſtlicher Rat Erzprieſter P. Ferdinand Jezet, vorſtellung! Drei alte 

Neu Oberberg, 66 J.; Amalie Kotſch, Nikolai, 70 J.; „Oreſteia“ chachteln“ 

Stanislaus Skupinſki, Königshütte, 74 J.; Magiftrats- Preiſe III. Preiſe: 0,40 bis 

beamter Johann Pleſch, Kattowitz, 56 J.; Magda Haaſe, Donnerst., 6. 12. M 


Waldenburg, 28 J.; Oberſtleutnant a. D. Hans Proch⸗ 20% Uhr: 
now, Landeck, 7644 J.; Oberinſpektor a. D. Georg Roeſch, , Die toten Augen“ 
Ar 7 — Di Stade, Sateu DS., Statt Karten. Preiſe IL 
.s m Kamm, Beuthen, 3 ma 
b ze Am 28. d. Mts., nachts 1½ Uhr, entschlief nach langem Freitag, 7. 12. 
schweren Leiden unsere liebe gute Mutter 


Friedrich Bock, Hindenburg. 
verw. Frau Rosalie Baron 


geb. Cichy 


„Wir fahren zum 
Weihnachtsmann“ 


Sonnabd., 8. 12. 
16 Uhr: 


Elisabeth Pietzka 


Königshütte 


„Hänſel u. Gretel““ Sonntag, 2. 12. 
Horst H ayn im ehrenvollen Alter von 83 Jahren. reife VI: von] 16 Uhr: ; 
Rechtsanwalt Be uth en OS, Dortmund, Breslau, d. 1. Dezember 1934 0,20—1,75 RM. 8 Gretel 
ohann-Georg-Str. 20% Uhr: s 
Verlobte Im Namen der trauernden Hinterbliebenen Fr a — here Stenz Ortont.Teppjcnng 
Beuthen OS., im Dezember 1934 A Preiſe II. 5 Breslau. h 45 
eutnen „im Dezember 1934, Die Beisetzung hat inzwischen in Breslau stattgefunden, Gleiwitz „Unftern über „ Neue Sch 
j Rußland“ 
u: Bebek 
i Ins traute Heim 12, Plopmieten.| 70 Ahr: 
Zur Reliqiöſen Tagung bringt Sonnenschein] tel c um 
in Gleiwitz in der Zeit vom 7. bis 9. Dezember 1994 die Uhr von Kudla „reife T Solanthe* 
ladet der katholiſche Akademiker⸗Verband herzlich ein. N stets herein! 3 8. 12. Mikultschütz 
Thema: Die Person Christi und ihr Fortleben in der Kirche, W VTV Sontag, 8, 18, 
Beginn am 7. Oezemb., 18 Uhr, im Münzerſaal des Große Auswahl von Gold- und Silberwaren] Sie fagren zum] „20 Ihr: 
Hotels Haus Oberſchleſien. Der 8. und 9. Dezember n u „Friſcher Wind aus 
beginnt mit einer n in Pe Kristallwaren — Geschenkartikel W Ranaba* 


Kapelle der armen Schulſchweſtern, Wernickeſtraße. 
Jeder Abend wird abgeſchloſſen mit einem Komplet 
in derſelben Kapelle. An jedem Tage finden religiös. 
wiſſenſchaftliche Vorträge folgender Redner ftatt; 
P. Justinus Albrecht, O. S. B. aus Grüſſau 
Oskar Bauhofer, Freiburg (Schweiz) 
Joseph Koch, Breslau 
Franz X. Landmesser, Köln 
Johannes Pinsk, Berlin. 


Die Vorträge finden im Münzerſaal des Hotels 
Haus Oberſchleſien ſtatt. Näheres über Zeit und 
Themen der Vorträge ergeb. d. Tagungsprogramme. 


Sonntag, den 5 i 
sontog t. Fbftalt im Stadttheater 
Gleiwitz. Der kleine Chor der St. Marienkirche in 
— unt. Leitung von Muſikdirektor Lokay in 
Beuthen bringt Werke von Bruckner zum Vortrag. 
Während der Tagung findet eine Ausſtellung 
religiöfer Kunſi in den Räumen des Muſeums, 
Niederwallſtraße, ſtatt, ferner eine Ausſtellung 
religiöſer Literatur im Hotel Haus Ober. 
eden . — Die Tagung iſt öffentlich. Wir laden 
eden Mitbürger ohne Unterſchied feines Glaubens. 
bekenntniſſes zur Teilnahme an dieſer Tagung ein. 
Die e 7 ar koſtet für Mitglieder des 
Bundes 3.— „ für Nichtmitglieder 4. — RM. 
Einzelvortragskarten koſten k Mitglieder 0,50 RM., 
für Nichtmitglieder 0,70 RM., Schüler u. Erwerbs- 
loſe zahlen halbe Preiſe. Die Karten für den Feſtakt 
im Stadttheater koſten 1,50, 1,— und 0,50 RM. 
Nähere Auskunft u. Kartenverkauf b. Rechtsanwalt 
Süttner, idet Kloſterſtraße 11, ab 7. 12, in 
der Tagungskanzlei im Hotel Haus Oberſchleſien. 


0,20—1,75 RM.] Laurahütte 
Dienstag, 4. 12. 
20 Uhr: 


Wilhelm Kudla, Beuthen os. 2 1: 
Femspreeher an, mur Gräupnerstr. 102. benin 1900| 6 ee f. 


DELI HAS 
Beuthen 
— e re a na A 
Heute Sonntag, 
den 2. Dezember, vorm, 11 Uhr 


Matinee-Vorstellung 


Kasseneröffnung 10 ½ Uhr 
Dr. v. Lepel spricht über 


Das Weib 
bei fernen 
Völkern 


Ein hochinteressanter Film über 
Leben, Liebe, Hochzeit des Wei- 
bes in Afrika, China, Indien und 
auf Bali, 
Aus dem Inbalt von Film und 
Vortrag: Königin oder Sklaverei 
Frau und Rasse / Frauen als Erb- 
schaft / Kinderaussetzung / Hoch- 
zeitsteier / Bajaderen / Hindu- 
ut 1 5 — 
irals- j ochzeit / Werbung / Brautko 
Heirals Anzeigen Totenhochzeit / Reinhaltung — 


u. pr á Bon 
: 2 1 > Rasse / Körperschönheit / Bad 
Ir N Nr 0 Pf feine Scheele & f 5 auf Bali / Ernte u Neujahrstfest. 
a uun 3. alt, mittl. Größe, $ N Weiters Vorstell F 
äust, yi E : ; eitere Vorstellungen: 
Gleiwitz 1 í i Montag, den 3. Dezember u. 


Dienstag. den 4. D b 
Facharzt l. Lungen-Erkzankungen II vont. Musft., tath. ug N E S 
Lebensgelährten 


BRESLAU I. + SCHWEIÑNITZIER- 
STRASSE 43 » FERNRUM 241 17 


Zu gemeint. Theat.⸗ 
u. Konzertbeſuche 
und zu Ausflügen 
fugt verwitwete 
alleinſteh., unab 

Dame d. Bekannt- 
Nome. Zeichen und ſchaft eines ger 


Erwerbslose 40 Pfennig 


Verzogen _|lin sriseter 2e. “Einsiodier Sünde un 
I. II bensſtellung. Ernft- „Einsiedler 2 chrift. © 
nach Wilheimstr.6 gemeinte Zufchrift, Treutiers“ B. 2380 an d +; 
ch LEBENSVERSICHERUNGSBANK AKT.-GES Familienanzeigen eg dial. Beins. 82 
. d. Ztg. Bth. 
. a ee dar A Vertreten durch: Balsam Weißer 
20 Uhr, Beuthen $ N 
s . räul., 40 S., Franz Kauezor, Beuthen OS., Hohenzollernstraße 19 nden weiteste Verbreitun 

deute ti airiem eg u Aust. r wü 5 S. Ucko, Hindenburg OS., Dorotheenstraße 7 fi 8 gehe Drahthaar-Foxterrel 


durch die Ostd. Morgenpost 


befchwerden. 


m. gt. Wäſcheausſt. 
u Möb. (2 8. u. K.) 
w. Herrenbek. zw. 


der Konzertdirekt'on Ciep'ik 


BACKHAUS fpäterer Heirat, 


Hochaparte 
3eeihoven - Schumann - Chopin $ Ernſtg. Zuſchr. m. 
R 8 rien i Bild v. ber. 2 . 
TI ee Be E RE A der. (a 8 m18 Damen: n. Backfisch:-Mäntel 
idit. d. Big. Bt. Extra weite Franen:Mäntel 


— — — modernste Formen, fesche Verarbeitung, mit und ohne Pelzbesktzen 


Sportmäntel — Lodenmäntel 
Jungmädchen=: und Kinder-Mäntel 


entlaufen, Oem 
Belohng. abzug. 


Mohren- en 
Mar Bernit, 
Apotheke, Vahnhofſtraße 2. 
Glatz, Ring 13 — 
Dr. R. Schitiny Kleine Anzeig® 


Mäntelhaus 
TEE 


in all Apotheken 


große Erfolg? 


Besuchen Sie unsere Ausstellung: 


kaufen Sie billig 
und gut 


Möbelhaus 


M.KAMM 


N ur Ring 9-10 
Ecke Schießhausstr. 
e 

Spezlalhaus für Damen- Konfektion 


a. 
Witw. m. 1—2 45 
erbet. unt. B. 2868 
a. d. G. d. 8. Bth. 


Inserieren 
bringt Gewinn! 


Strickjacken Pullover / Morgentröcke 
Blusen / Kostümröcke 


Mitglied der Kunden-Kredit G. m. b. H. 
Bahnhofstraße 31 


A. Lomnitz Wwe. GmbH. 


BEUTHEN os, Lange Straße 11/13 


r , EEE nn nn N E R. 
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In dem geiſtig⸗politiſchen Kampfe für und 
wider Hindemith (por: Nr. 827 der O. M.) 
nimmt die nationalſozialiſtiſche Parteipreſſe ent- 
ſchieden Stellung gegen Hindemith. So äußert 
ſich Dr. E. Roeder im „Angriff“ über den 
„Fall Hindemith“ u. a.: 

X ftige 


Seit einigen Tagen bewegen 

ämpfe unſer Muſikleben. Bei der Gründung 
er Reichs muſikkammer hat man als ein- 
igen von den Jüngeren Paul Hindemith in 
en Rat berufen — trotz ſeiner Vergangenheit. 
Das entſprach dem Verlangen des Führers nach 
Verſöhnung und Zuſammenfaſfung aller Kräfte, 
wie dem Eule von Reichsminiſter Dr. Goeb⸗ 
bels, der die au einer freien, an keine Rich⸗ 
tung gebundene Entfaltung überlaſſen ſehen wollte. 


Da es ſich hier um Fragen handelt, die das 
Funde deutſche Volk angehen, braucht man keinen 
ugenblick zu zögern, ſie vor die Oeffentlichkeit zu 
ingen, die ſchon ſeit einiger Zeit eifrig daran 
nteil nimmt, wie der lebhafte Proteſt gegen 
eine Rundfunkaufführung von Hin- 
emiths Symphonie „Mathis der 
aler” bewies. Man hat es dem Funk verübeln 
wollen, daß er ſchon wieder mit ſolcher Muſik auf- 
artete, nachdem es endlich etwas ruhiger damit 
geworben war. Nun iſt aber heute der Weg 
ber den Rundfunk der , . eine 


N 


Art Volksentſcheid in muſikaliſchen 
ingen herbeizuführen. Einen ſolchen braucht 
wa . deutſche Muſiker nicht zu ſcheuen. Die 
ſchichte kennt manches Beiſpiel, wo das Volk 
den Sieg einer deutſchen Kunſt entſchied, während 
die Gebildeten noch lange darüber ſtritten. 
Der „Völkiſche Beobachter“ wendet 
ſich in einer Betrachtung Dr. Fritz Steges gegen 
Hindemith: 

Man erweiſt Hindemith einen ſchlechten Dienſt, 
wenn man fein Schaffen gegen die „unſägliche Ar- 
Mut an wahrhaft produktiven Muſikern“ ausſpielt. 

ar find es gewiß nicht die Einſichtsloſeſten, die 
n ihrem intuitiven Glauben an das Gute im 

denſchen trotz alledem an der Begabun N 
mitha fefthalten und von feiner fünitleri- 
chen Zukunft noch Werte — Aber eine 
abſetzung der lebenden Komponiſtengeneration 
zugunſten Hindemiths geht denn doch entſchieden 
gn ma fide ih alim Ki Span wie rin 
e verſönli inſtellung auf Hindemith und die 
Vorliebe für — — Werte den W ver · 
unkeln für die vielen großen Begabungen 
urdeutſchen Weſens, die abſeits von den 
Mittelpunkten der großſtädtiſchen Muſikzentren 
nur von dem verzweifelten Glauben zehren, de 
man fidh ihrer mit Liebe und echt nationalſozia⸗ 
. Halfsbereitſchaft annehmen wird. Nur wer 
mit dem Herzen ſucht, wird auch Herzensworte 
finden. 

Würde Hindemith jede weitere kompoſitoriſche 
Tätigkeit unterſagt, und würde er in der Tat dazu 

wungen, ſeinen Erwerb im Ausland zu 

en, ſo könnte man eine unbillige Härte ver 
muten, die lähmend auf die Schaffensfreudigkeit 
einwirkt und als Mißachtung der Bepa- 
dung als ſolcher ausgelegt werden könnte. Da- 
on ift keine Rede — wohl von einer 
Bemä hrungsfriſt für folde wankelmütigen 
turen, die ihre innere Zugehörigkeit zum Drit- 
ten Reich (trotz der ausgezeichneten Mathis-Sin- 
fonie) noch nicht genügend bewieſen haben. (Was 
Unter anderem durch die viene Zurückziehung der 
gwürdigen Werke aus dem Handel eingeleitet 
werden könnte.) .. Sit feine Dee 
ug, bap fie in Zukunft den Sieg über die künſt⸗ 
riſchen Verfehlungen der Vergangenheit davon⸗ 
trägt, — ift fein ethiſcher Wert derart beſſerungs⸗ 
i daß der Menih Paul Hindemith dereinſt 
oleih mit dem Künſtler Paul Hindemith auf 
tiner Stufe ſteht, wird Hindemith in der „Zu. 
kauft eines ſicherlich noch langen, erfolgreichen 
Bittens das einſt halten, was er zu Beginn feiner 
Änftleriichen Laufbahn berſprochen hat“ („V. B. 
dem 6. März 1934), jo wird er fih einer ſcharfen, 
gerechten Kritik gegenüberſehen. 
* * 

gi „Berliner Börſen⸗Zeitung“ 5 A 
8 ift kein Zweifel — das geben auch Hinde- 
mitha H aiie — bab Hindemit früher 
eiprochen kulturbolſchewiſtiſche Werke geichaf- 
en hat. Es ift ja wohl ausgeſchloſſen, daß ein 
chter, der auch nur ein kulturbolſchewiſtiſches 
Jugendwerk eſchaffen hat, zu einem Repräſen⸗ 
denten der Dichtung des neuen Deutſchlands wer⸗ 
en kann. Es iſt auch in der Muſik nicht möglich. 
8 treit um Hindemith drohen nun für die 
eulturelle Entwicklung drei Gefahren. Die 
die droht dann, wenn an einem erſten Beiſpiel 
e Einheit von Wert und Perſönlichkeit geleugnet 
(er „überfehen wird, die andere droht — dieſe 
Belabr iſt der erſten benachbart — wenn an dem 
Re Piel Hindemiths das formale und handwerk⸗ 
ane Können höher bewertet wird als der melts 
wiſchauliche oder ſeeliſche Gehalt. 
Au unverſehens wieder in eine Kunſt um der 
nit willen, hier bewundern wir ein bedeutendes 


Hier geraten Auf 


* f 
i 


aft 


Leibesübungen 
bei inneren Krankheiten 


Die Anwendung natürlicher Heilverfahren, 
Diät, Klima- und Strahlen behandlung, 
macht in der modernen Medizin 
Fortſchritte. Das zeigt ſich u. a. in einem Bericht 
des deutſchen Forſchers Dr Mark, der ſich zu⸗ 
ſammenfaſſend darüber äußert, bei welchen in» 
neren Erkrankungen man mit ärztlich 
kontrollierten Leibesübungen Beſſerung 
und Heilung erzielen kann. Bei allgemeiner kör⸗ 
perlicher Schwäche empfiehlt er vor allem eine 
kräftige Förderung der Rumpfmuskeln durch ent⸗ 
ſprechende Muskelübungen. Hand in Hand mit 
dieſen Methoden fol hier eine planmäßig durchge⸗ 
führte Uleberernährung gehen. Bei Fett- 
ſucht müſſen umgekehrt ſtrenge Diät und zweck⸗ 
mäßige körperliche Dauerübungen angewendet 
werden. Bei geeigneten Fällen von Herz- und 
Fe kann man mit vorſichti 
doſierter Gymnaſtik, mit behutſam durchgeführte 


ſogenannten „Steigkuren“ Gutes erreichen. 
Ebenſo ſpielt bei der Behandlung der paret. 
rankheit und der oft mit ihr verbundenen 


Gicht die Körperbewegung eine wichtige Rolle. 
Beſonders intereſſant iſt die Feſtſtellung, daß man 
bei beſtimmten Schilddrüſenerkrankungen, vor 
allem beim Baſedo w, durch vorſichtig betriebe · 
nen Winter [e ort, beſonders unter dem gleidh- 
zeitigen Einfluß des Höhenklimas, zu ausgezeich⸗ 
neten Ergebniſſen gelangt iſt. 


Heilerfolge 
bei Tuberkuloſe und Zuckerkrankheit 


Ein Wiener Gelehrter berichtet über erſtaun⸗ 
liche Heilerfolge, die ihm bei der Bekämpfung ſehr 
ſchwerer, bisher als ausſichtslos geltender Fälle 


ne, von Tuberkuloſe geglückt find. Es handelt 


ſich um jugendliche Patienten, die gleichzeitig an 
ſchwerer Zuckerkrankheit und an fortge⸗ 
ſchrittener Tungentuberkuloſe litten. Da 
hierbei ein Leiden das andere verſchlimmert, 
waren die Heilungsausſichten in ſolchen Fällen 
bisher außerordentlich gering. Der Wiener Arzt 
entſchloß ſich nun zu einer ganz ungewöhnlichen 
Ernährungsbehandlung; er gab den Kranken 
wenig Fett, dafür aber viel Kohlehy⸗ 


daß[drate zu eſſen, behandelte alfo ganz anders, als 


man es ſonſt bei den genannten Krankheiten zu 
tun pflegt. Außerdem gab er reichliche Mengen 
von Inſulin, dem Hormon, das dem Körper 
des Zuckerkranken fehlt. Ueberraſchenderweiſe ge- 
lang es, die ſchwerkranken Patienten mit dieſer 
Methode völlig zu heilen! Da die Ergeb- 
niſſe in mehreren Fällen genau die gleichen waren, 


immer weitere 


läßt ſich der Erfolg dieſer neuen Methode kaum 
beſtreiten; natürlich ſind noch weitere Nachprü⸗ 
fungen zu erwarten, ehe ſich ein endgültiges Urteil 
über die neue Heilmethode bilden läßt. : 


Sind die Autoabgaſe wirklich 
geführlich? 


Infolge der ſtändigen Zunahme des Autover⸗ 
kehrs in den deutſchen Städten intereſſiert die 
Frage, ob die Auspuffgaſe der Automobile 
Schädigungen auf unſere Geſundheit aug- 
üben können. Daß fie uns häufig beläſtigen, ift 
eri nicht zu beſtreiten, und jo ijt es verſtänd⸗ 
ich, wenn mancher befürchtet, von dieſen übel⸗ 
1 — Gasſtoffen geſundheitlich geſchädigt zu 
werden. Glücklicherweiſe haben alle bisherigen 
Unterſuchungen dazu geführt, daß die Autoabgaſe 
keine direkten Wirkungen auf unſeren Körper 
ausüben. Leider war es allerdings bisher nicht 
möglich, Tierexperimente von genügend langer 
zeitlicher Dauer durchzuführen; denn die For- 
ſchung will nicht nur erfahren, wie eine plötz⸗ 
liche kurzdanernde Ueberſchwemmung des Orga⸗ 
nismus mit hochkonzentrierten Auspuffgaſen, jon» 
dern wie eine ſtändig wiederholte, jahrelang 
dauernde geringfügige K. end dieſer Subſtan⸗ 
zen wirkt. Wichtige Forſchungsergebniſſe liegen 
jetzt von zwei Dresdner Wiſſenſchaftlern, Dr K. 
Süpfle und Dr J. May, vor; fie ſetzten 
Hunde und Katzen mehrere Monate lang un⸗ 
unterbrochen einer Atmungsluft aus, deren Kon⸗ 
zentration an Auspuffgaſen etwa der einer ſehr 
verkehrsreichen Großſtadtſtraße entſprach. Sie 
unterſuchten die Tiere eingehend, konnten aber 
während der ganzen Zeit und auch ſpäter fei- 


nerlei Schädigungen ee Es ift zu d 
ortgeſetzt und nach Tieren von großer Aktivität, wie Löwen und Ti- 


Gofen, daß ſolche Experimente 
öglichkeit auf einen viel größeren Zeitraum 
ausgedehnt werden. 


Weintrauben und Zähne 


SONNTAG, 2. DEZ. 1934 


leuchtete Tiere? 


Nach jahrelangen Verſuchen ift es dem ameri- 
N Profeſſor Dr George Crile gelungen, 
ein Strahlungsvermögen der Hirn ⸗ 
ſubſtanz bei Tieren feſtzuſtellen. Im Cleve- 
land⸗Krankenhaus im Staat Ohio hat ex in einem 
verdunkelten Raum „die Sonne, die im Proto- 
plasma der Tiere wieder ſcheint“, por den Augen 
ſeiner Suphrer ſichtbar werden laſſen. Die vorge⸗ 
führten Hirngewebe ſtrahlten ein ſchwaches 

rünliches Licht aus, das ſich nach einer Weile ver⸗ 

Härkte. Durch Schütteln der Subſtanzen konnte 
ihre Leuchtkraft noch weiter erhöht wer⸗ 
den. Dr Crile vermutet, daß es ſich hierbei um die 
Rückſtrahlung des Sonnenlichtes 
handelt, das mit der Pflanzen nahrung m 
den Tierkörper hineingelangt iſt. 

Bei Anwendung feinſter Inſtrumente — wo⸗ 
runter ſich ein Galvanometer befand, mit dem man 
ein Quadrillionſtel eines Ampere meſſen kann, — 
ſtellte man in den Hixnſubſtanzen Lichtſtrah⸗ 
len von verſchiedener Wellenlänge feſt; durch Hin⸗ 
zufügung chemiſcher Subſtanzen zu den Gehirnge- 
weben konnte 15 Leuchtkraft erh t und vermin- 
dert werden. Dieſe Verſuche laſſen Rückſchlüſſe über 
die Wirkung verſchiedener Dr og en auf ben 
menſchlichen Organismus zu; Alkohol in kleinen 
Mengen jteigert das 5 Al- 
kohol in großen Mengen dagegen vermindert die 
Strahlungskraft; allgemein konnte feſtgeſtellt were 
den, daß alle Drogen, die geeignet find, das Strah⸗ 


lungsvermögen zu vermindern, auf die Dauer in 


phyſiologiſchem Sinne giftig ſind. Ohne bes; 
ſtimmte infrarote und ultraviolette Sing 
des Gehirns ift jedenfalls kein Bewußtſein mög⸗ 


& 


An mehr als tauſend Tieren hat Dr. Crile feine 
Unterſuchungen vorgenommen und iſt dabei auch 
auf Zuſammenhänge des Strahlungsvermögens der 
Hirnſubſtanz mit der Beſchaffenheit der Schil d⸗ 

an und Nebennieren geſtoßen. Bei 


Pe iſt das Nebennierenſyſtem ſehr komplex. 
i Tieren, die über eine größere Ausdauer ver⸗ 
fügen, ſind die Schilddrüſen in höherem Maße 
ausgebildet. Tiere, die eine dicke Haut haben, wie 
Alligatoren und Krokodile, beſitzen dagegen ſow 


In der „Zahnärztlichen Rundſchau“ rät Dr ein ſchwächer ausgebildetes Nebennierenſyſtem wie 


Hoffmann na m 
trauben ſtets eine Mundſpülung zwecks Neu- 
traliſierung der Mundhöhle mit doppelkohlen⸗ 
ſaurem Natron . da Weintrauben 


0,5—1,4 Prozent freie organiſche Säuren 
enthalten. Auch das ſtumpfe Gefühl an den Zäh⸗ 


nen, das leichte Brennen nach reichlichem Trauben ⸗ 
Falls beruht auf der Wirkung der Fruchtſäuren. 

alls man vor dem Schlaf oder während der 
Nacht Weintrauben ißt, foll man den Mund un⸗ 


bedingt ſpülen, da dann nicht nur die 


reien 
Säuren, ſondern auch die Kohlehydrate ob bis 
18,7 Prozent Zuckergehalt der Weintrauben) 
ge Umftänden die Zähne ſchädigen 
önnten. 


Genuß von Wein- auch minder entwickelte Schilddrüſen. 


Wie Tutenchamons Getreide „wächſt“ 


Aka. In den altägyptiſchen Grabſtätten wurde 
neben Geräten des täglichen Lebens, neben 
Wein und anderen Nahrungsmitteln in Schalen 
auch Getreide gefunden, und es iſt als 
Wunder dieſer Königsgräber geprieſen worden, 
daß ſich in ihnen das Korn ſo ig erhalten 
habe, daß es jetzt, nach 5000 Jahren, bei Ausſaat 
noch Keime und Früchte trage. Leider iſt das nur 
ein Märchen, wie von Dr. G. Klug (Prags nach 
eingehenden Unterſuchungen feſtgeſtellt wurde. 
Gewiß hat ein Teil des „Pharaonengetreides“ 


DE EN TEE NETTER T E EE EHRT EEE NET RI TAE Keime angeſetzt, und daraus ijt dieſer Glaube ent- 


formales Können und ſtellen gar nicht mehr die 
Frage nach t 
wieder, daß . Kunſt } 1 
Muſik keine freiſchwebende internationale Ange- 
legenheit, ſondern ein Ausdruck der Volks⸗ 
feele ift 

Aber es droht natürlich auf der anderen Seite 
auch die Gefahr, daß einem Künſtler, der ſich an den 
Kulturbolſchewismus verloren hatte, der Weg zu⸗ 
rück abgeſchnitten wird. Wer ernſtlich den Willen 
hat, ſich zu wandeln, darf nicht zurückgeſtoßen 
werden. Aber dieſe Wandlung zu würdigen und 
den Gewandelten ſofort an die Spitze des jungen 
muſikaliſchen Deutſchland zu heben, iſt natürlich 
zweierlei. Das kann nach einer ſolchen Ver⸗ 
gangenheit nicht in Frage kommen. Es iſt alſo 
zu hoffen, daß Hindemith die Möglichkeit gelaſſen 
wird, ſeine Wandlung in neuen Werken zu be- 
kräftigen und damit eine eindentige Abſage an 
ſeine „Jugendsünden“ zu liefern. Es iſt aber auch 
zu hoffen, daß ihm die Möglichkeit, die iunge 

ſik des neuen Deutſchland zu repräſentieren, 
genommen wird. Gerade die, die eine Schild- 
erhebung Hindemiths verſuchen, gefährden ſeine 
Zukunft am allermeiſten. Denn eine ſolche Schild⸗ 
erhebung iſt natürlich mit der Weltanſchauung 
des neuen Deutſchlands nicht in Einklang zu 
bringen. Der Streit muß aus der Sphäre der 
Anerkennung der formalen Leiſtung in die der 
Bewertung der Geſamtperſönlich⸗ 
keit und des Ausblicks auf die kommende zu er⸗ 
hoffende Entwicklung der deutſchen Muſik ge⸗ 
tragen werden. Es darf nicht mehr nur die for 
male Leiſtung, es muß der volksſeeliſche 
Gehalt ausſchlaggebend fein.“ 

Wilhelm Backhaus heute in Beuthen. Im Evangel. 
Gemeindehausfaale ſpielt heute Wilhelm Backhaus. 
dieſen einzigen oberſchleſiſchen Klavierabend des 
großen Klaviermeiſters ſei nochmals hingewieſen. Auf 
dem Programm ſtehen Beethoven. Schumann, Chopin. 
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Seele. Wir willen doch heute 
und natürlich auch die Ak n : ind 
ſich einmal geärgert, weil er den Beginn einer] denen man zunächſt den 


Automatiſche Nadiouhr 


ſtanden. Es hat ſich aber gezeigt, daß dabei je- 
weils ein Betrug obwaltete: Die Araber miſch⸗ 
ten häufig friſche Körner unter das gefun⸗ 


‚Aka. Schon jeder Rundfunkhörer hat] dene Getreide, und zum Teil haben auch Gärtner, 


„Mumienweizen“ zur 


. die er gern vollſtändig aufgenommen Ausſaat gab, die Natur ein bißchen „korrigiert“. 


ätte, verſäumt hatte; hatte 
auf die Uhr geſehen. Da hilft ihm die „ 
matiſche Rad ka 
fänger ganz einfach aniólichen 
einer vorher feftgelegten 3 

einſchaltet, wie ſonſt 

ſtimmten Friſt weckt. Ebenſo kann die Uhr auch 
den Empfänger zu rächtlicher Stunde ab ⸗ 
ſtelle n, damit er nicht die ganze Nacht weiter⸗ 
läuft, wenn der Hörer bei den Klängen der Muſik 
eingenickt ift, Dieſe „Kaco-Uhr“ ift aber noch viel- 


er hatte nicht rechtzeitig] Nach den wiſſenſchaftlichen Unterſuchungen, über 

nto- die der „Kosmos“ berichtet, ift das altägyptile 
Radiouhr“ die man an den Emp- keineswegs überlegen geweſen die 
n kann and die zu[ Keimfähigkeit ebenſo nach etwa zehn Jah. 
inute das Gerät ren verloren haben wie der Weizen oder Rog⸗ 
ein Wecker zur be⸗ gen der Nenzeit. 


und dürfte 


Wie wird man steinalt? 
Während der Kulturmenſch weniger Wert 


jeitiger; ebenſo wie fie durch einen Spezialſtecker darauf legt, alt zu werden als vielmehr jung zu 


dem Radiogerät 


mit 
Beleuchtungs anlagen, z. B. 


kann ſie auch 


Schaufenſterbeleuchtungen ein- und ausſchal ⸗ trumpfen. Eine 
oder | fion, die Forſchungen im Kaukaſus anſtellte, ift zu 
8 aE pen dem i 

er ſten 


ten, elektriſche Plattenſpieler bedienen 
Heizkiſſen. leberall, wo bei 
Apparaten der 1 und das Aufhören 
Funktion automatiſch zu vorher beftimmter Friſt 


erfolgen ſoll, kann diefe Uhr verwendet werden. ſteht, daß 


50 000 Mark für ein Lukas⸗Cranach⸗Bild. Wie 
aus Wien gemeldet wird, hat das dortige Kunſt⸗ 


hiſtoriſche ſeum ein ild von Lukas 
Cranach für die bedeutende Summe von 
100 000 Schilling (50000 Mark) erworben. Das 


Gemälde, das ſich zuletzt in 
vatbeſitz befand, ſtellt 
Chriſti dar. 


ie Kreuzigung 


reberie Lamond, der vom vorigen Jahr noch den 
ol 


verbunden werden tann, | 


bleiben, ſcheint man es im Kaukaſus darauf 
abzuſehen, fih im Altwerden gegenfeitig zu iber- 
ſowjetruſſiſche Studienkommiſ⸗ 


Ergebnis gekommen, daß dort die älte- 
Menſch en der Erde leben. Man hat 
efunden, bei denen einwandfrei feft- 
| fe 150 Jahre alt ſein müſſen, wobei 
jedoch die, zn zu einem beftimmten 
Stamme keine Rolle ſpielt. Das Geheimnis be- 
ſteht im ruhigen, gleichmäßigen Leben in 
reiner Luft bei einfacher Koſt und ge lter 
$ 


tionen 


Tätigkeit. So erhält man ſich die der ⸗ 
ſtands fähigkeit der Nervenkräfte, 


ſchweizeriſchem Pri⸗ worauf es in erſter Linie ankommt. 


Oberſchleſiſches Landestheater. Heute, Sonntag, vor- 
mittags 11 Uhr, in Beuthen, als 8. Veranſtaltung im 
Rahmen des Sonntagsrings die Komödie „Soldaten“ 


8 
oberſchleſiſchen Muſikfreunden in beſter Erinnerung ift, von R. M. Lenz. Regie und Vortrag: Guſtav Schott. 


hat feinen Berliner Beethoven. Ius in 
7 Abenden zu Ende geführt und wird den legten Abend 


* Operettenvorſtellungen zu billigen Preiſen! Um 
5,30 Uhr die Strauß-Operette „Wiener Blut“ und 


am 6. Dezember wiederholen, weil der Beethoven⸗Saal] abends „Der goldene Pierrot“ von Goetze zu 


vollkommen ausverkauft war. 
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8 Empfänger täglich 
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Vertriebsstelle für die 


Ski-Ausrüstung 
der NS-Gemeinschaft „Kraft durch Freude“ 
Einheits - Garnitur 


RM. 35.— 


Skier. mit Bindung / Ski- Stöcke 
Montage / Ski-Stiefel 


Sporthaus Schedon, Beuthen 0s. 


Jui buen 
V.Pallus 


dann nur zu 


Beuthen OS. 


Die Bezugsquelle für 
erstklassige 


Maßkleidung 


Großes Stofflager 
in guten Qualitäten 


— (ans 
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i Ain Bike Wes 


Beuthen OS., 


Rin 


Telefon 


Spezialgeschäft sämtl. Herrenartikel 


Hüte und Mützen 
für Herren u. Burschen 


Jusczyk & Naglo 


Wäsche- und Leinenhaus / Inletts / Bettfedern 
Gleiwitzer Straße 17 


Wenn ein Anzug oder Mantel 


M. Skrzypezyk 


Spezialhaus für moderne Herren- und Knabenbekleidung 


Ring 21 


Hull 


Rais. -Fr. Jos. Platz 10 Ruf 2460 
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Mleiderstoffe 
Seinen-Wäsche 


In großer Auswahl 
sten Preisen 


Hugo Kukofka 


Beutheu OS., Gleiwitzer Str. 24 


Beachten Sie bitte meine Schaufenster 
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Ober 100 Ja 


en gros / en detail 
Lieferungen fürAnstalten und Behörden in Woll-, 
Leinen- und Baumwollwaren. 

Mitglied d. Beuthener Waren-Kredit, Tarnowitzer Straße 301. 


Stig Wonte 


Manufakturwaren 
E ² A 


Kleiderstoffe, Seiden, Leinen 
Gardinen u. Baumwollwaren 


Mitglied der Beuthener Waren kredit- men. 


EN Ring 20 / Ruf 4851 


Schlafzimmer + Speisezimmer 
Herrenzimmer + Küchen 
gediegen, schön und preiswert 


Ernst Berger 


Besichtigen Sie ohne Kaufzwang unsere 
5 Stockwerke umfassende Ausstellung 


(d e Ü Do 
Die billigsten Möbel 
wie Schlafzimmer, Speisezimmer 


Herrenzimmer, Küchen 
sowie Einzelmöbel 


kaufen Sie bei 


Wilhelm Ristel 


Möbelfabrik Festenberg Schlesien 


OO =. 


N \ Y 


in re im Familien- 
besitz. 
Herren-Stoffe 
Uniform-Stoffe 
Futter-Stoffe 


Fe Ent Schoedon 


Tarnowitzer Str. 1 Te. 2541 


Beuthen OS. 
Bahnhofstr. 35 


EU THEN OS, 
Kasernenstr. 


Nr. 29 


Moderne Uhren 


erstklassiger Fabrikate 


Gediegener Schmuck! 


o 
# * 

* S Nacht., Inh.: Johannes Jarmer 

Kö h | e r Beuthen,Bahnhofstr.6 

Verkaufsstelle der guten ZentRa · Uhren. 
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5. L.: Wie beſeitige ih Täftige Haare rodlkal, 
oder wie mache ich ſie farblos? 

Antwort: Mit Haarentfernungsmitteln iſt meiſt nur 
ein vorübergehender Erfolg zu erzielen, da fie die Haar- 
wurzeln nicht zerſtören. Das iſt nur durch Einführung 
elektriſchen Stromes mittels einer Nadel mög ⸗ 
lich. Dieſe Behandlung muß jedoch dem Fachmann 
vorbehalten bleiben. Es iſt ziemlich langwierig, da 
man nicht mehr als 20 Haare bei einer Sitzung ent» 
fernen fol. Einen ſicheren Erfolg verſpricht aber auch 
dieſer Angriff auf die Haarwurzel nicht beim erſten 
Male. Es ift oft nötig, ihn ein-, zwei- oder dreimal zu 
wiederholen, ehe die Wurzel ganz zerſtört iſt. Sollten 
Sie läſtige Geſichtshaare auf dieſem Wege entfernen 
laffen wollen, jo raten wir Ihnen, einen gewiſſen 
haften Spezialiſten aufzuſuchen, aber auch den 
Preis vorher zu vereinbaren. Das Bleichen der 
Geſichtshaare ift weitaus einfacher und führt 
auch bei andauerndem regelmäßigen Gebrauch des nad 
ſtehend beſchriebenen Mittels zur gerſtörung des Haare 
wuchſes: Miſchen Sie einen Löffel Wafferftoff- 
fuperogyd mit 10 Tropfen Salmiakgeiſt. 
Schütten Sie dieſe Miſchung in ein kleines Fläſchchen 
bis fie ſich ganz zerſetzt hat und betupfen Sie mehr ; 
mals am Tage damit die läſtigen Haare. In kurzer 
Zeit werden dieſe trocknen, bleichen und brechen. Die 
Miſchung muß täglich friſch hergeſtellt werden. 


W. R.: Gibt es ein Mittel, die Stirnfalten 
zu beſeitigen? 

Antwort: Kaum, denn fie entſtehen meiſt durch une- 
Far. Anſpannung der Stirnmuskula⸗ 
Ihnen 3 Sie dieſe Untugend abzulegen. Gelingt 
im Folgenden e dürfen Sie ſich bei regelmäßiger, 

eſchriebenen Behandlung einen geringen 


| 


Nin 


Erfolg verſprechen. Zum mindeſten aber beugen Sie der 
Verſchlimmerung des Uebels vor. Reinigen Sie abends 
gründlich die Haut. Führen Sie dann mit lockeren 
Fingerſpitzen kleine Kreiſe auf der Stirn aus, 
um dadurch die Durchblutung anzuregen. Dazu benutzen 
Sie die Fingerſpitzen mit Mandelöl. Nach dieſer 
Behandlung legen Sie über Nacht eine Gummi. 
Stirnbinde an. Ein wirklicher Erfolg iſt nur dann 
zu erhoffen, wenn Sie ſtändig die Muskeln entſpannt 
halten. 


H. K.: Meine Geſichtshaut iſt ſehr trocken 
und ſpröde. Ich habe ſchon verſucht, mit verfchiede- 
nen Cremes ſie zu nähren, aber der Erfolg iſt gering. 
Was ſoll ich tun? 

Antwort: Es gibt verſchiedene Hautnährereme, die 
ſicherlich bei regelmäßigem Gebrauch Ihnen Beſſerung 
bringen. Aeußerſt nährend wirkt auch reines Man- 
de löl, das man nach gründlicher Reinigung der Haut 
leicht angewärmt vor dem Schlafengehen aufträgt. Das 
Eindringen des Oels kann durch leichte Klopfmaſſage 
unterſtützt werden. 


K. T.: Ich bin 30 Jahre alt und entdecke mit Ent- 
ſetzen, daß ich ſchon ſehr viele graue Haare habe. 
Kann ich weiterem Ergrauen vorbeugen, oder raten 
Sie mir, die Haare zu färben? 

Antwort: Das Ergrauen des Haares beruht auf 
a ira e tan der vielfach durch ſtarke Ner- 
venbeanſpruchung, oft aber auch als Folge von Krank. 
heiten eintritt, zumeiſt aber auf vererbte Veranlagung 
zurückzuführen iſt. Ein ſicheres Gegenmittel gibt es 
nicht. Wenn Sie die Haare färben wollen, was in 
dieſem Falle beſtimmt nicht verwerflich iſt, ſo raten wir 
Ihnen, möglichſt Ihre natürliche Haarfarbe 
beizubehalten. i 


wenn ich mich aber ſchminke, fo finde ich mich fo gro- 
tesk ausſehend. Ich fürchte, ich machte es falſch. 


Antwort: Die Benutzung von Lippenſtift er 
fordert einiges Geſchick. Wählen Sie keine zu grelle 
Farbe und feien Sie mit dem Gebrauch ſparſam. Be 
ſtreichen Sie zuerſt den „Amorbogen“ der Oberlippe. 
Die dahin aufgetragene Creme genügt, um mit etwas 
Watte den Schwung zur Seite verlaufen zu laſſen und 
das Rot zu verteilen. Vor allem aber laſſen Sie in der 
Mitte einen ſchmalen, kaum bemerkbaren ſenkrech ; 
ten Strich frei, dann wird der Mund nicht breit 
erſcheinen. Beim Schminken der Unterlippe ſeien Sie 
beim Gebrauch des Lippenſtiftes auch ſparſam. 
Geſchminkte Lippen ſind nur dann zu bejahen, wenn 
man die Nachhilfe nicht erkennen kann. 


E. K.: Meine Geſichtshaut iſt ſehr fett, 
wie kann ich, ohne der Haut zu ſchaden, das Glänzen 
bekämpfen? 


Antwort: Setzen Sie dem Waſchwaſſer ſtets eine 
Meſſerſpitze Boraß hinzu, das Waſſer wird dadurch 
weicher und macht die Haut geſchmeidiger. Reiben Sie 
ſtets nach der Wäſche das Geſicht mit einem mit 
Toilettewaſſer getränkten Stückchen Watte ab. 
Wiederholen Sie dieſe Reinigung öfters am Tage, 
denn nur ſo können Sie Poren vor Verſtopfungen hüten, 
die beſonders bei fettiger Haut leicht eintreten. 


H. F.: Meine Hände find ſehr rot, id 
finde, daß ſie dadurch trotz guter Form ſtets unſchön 
wirken. Gibt es ein Mittel, das zu beheben? 


Antwort: Von den vielen Mitteln, die zur Be⸗ 
kämpfung roter Hände empfohlen werden, ift Zitro⸗ 
nenſaft das einfachſte und billigſte. Benetzen Sie 
mehrmals am Tage die Hände mit dieſem Saft und 
reiben Sie ihn in die Haut ein. Ueber Nacht tragen 
Sie dann zur Ernährung der Haut 


R. B.: Meine Lippen find ſehr blaß, Schweine fett auf und zlehen 


einen Handſchuh 
über, Ein weiteres Mittel zum Bleichen iſt das Auf« 
tragen von Brei aus Haferflocken oder Man⸗ 
delkleie. Dieſen dicken Brei ſtreichen Sie auf die 
Haut und laſſen ihn unter einem Handſchuh über Nacht 
auf den Händen. 


N. T.: Kann ich etwas gegen das ſtarke Her 
vortreten der Hals muskulatur tun? Zach 
habe außerdem ein Doppelkin n. Möchte gern wif” 
ſen, wie dem abzuhelfen iſt. 


Antwort: Die Entwicklung der Halsform hängt von 
der Kopfhaltung ab. Vermutlich preſſen Sie ſehr 
ſtark das Kinn herunter, anſtatt die vordere Halsmus* 
kulatur möglichſt wenig anzuſpannen. 
Man übt die gute Kopfhaltung am beſten, indem man 
ein Buch ohne Zuhilfenahme der Hände auf dem Kop 
trägt. Durch dieſe Uebung werden auch Körperhaltung 
und Gang geſchult. Das farle Hervortreten der Hals“ 
muskulatur ift eine Folge ftändiger Ver” 
krampfung bei Anſtrengungen fowie falſcher 
Atmung. Ueben Sie Flankenatmung und achten Sie 
darauf, daß Sie beim Einatmen nicht den Bruſtkorb 
und die Schultern hochziehen. Rein kosmetiſche Mittel 
können hier keine Aenderung bringen. 


— — —„— — a 


Wir fliegen um die Erde ins Vaterland. Von Her 
mann Horſt. Ein deutſches Flugabenteuer. Mit 186 
8 von Karl Wernicke. Verlag Seemann, 
eipzig. In Leinen 3 Mark. — In ſeinem Knabenbuch 
zeigt Horſt die Fliegerträume unſerer Jugend im Zeit ⸗ 
alter des Luftſportes; ſie baſtelt und baut Segelflug 
zeuge, Motoren, Luftſchiffe. Zwei Brüder mit ihrer 
Schweſter fliegen um die Erde, zuerſt im Segelflugzeug / 
dann im Zeppelin, über Deutſchland, Rußland, China, 
Japan und Amerika zurück. Was ſie erleben, entfpringt 
jugendlicher Phantafie. Das luſtige Buch iit reich an 
ſpannenden Erlebniſſen, die in flotten Federzeichnungen 


reines! ihren bildreichen Ausdruck finden, 


| 
| 
| 
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OSTDEUTSCHE Moraenpost MAILS O b er î ch le ſi en und S ch f eſi en SONNTAG, 2. DEZ. 1934 


Adventlichter brennen 


Kunterbuntes zum Wochenend | 


Ehemänner fte den blieb. Mr. Strenghtfull beſchönigte dieje Wisum 
ie an ie Del damit, daß ihm in 
in der Küchenschürze der Tunke ein Stück Porzellan mit unter die Schreien die kleinen Kinder? 


Nun zünden wir ſchon die Adpentslich⸗ 0 W ku en Millionen Mütter mögen ſich ſchon im Laufe 


ter an. Auf der weißen Kaffeedecke prangt der[wie Spaghetti zerkaut, ſollte auch ein Por-] der Jabrtauſende gefragt haben, warum ihre 
FTT zellanſcherben keine beſonderen Schwierigkeiten 
llackernden Kerzenſcheine fo recht mollig und zu Pa Endeffekt war einer der berühmten Scha eſchrei begrüßen. Man könnte an gemifle 


auſe. denerſatzprozeſſe, die den amerikaniſchen i 
Der Stern von Bethlehem ift noch ein feiner, Richtern oft Kopfzerbrechen bereiten. Dur eben doch ſchon im Í N 
ferner ea ie W größer und gröper 15 50 feinen Bariani raa aee eg de Artiſt onen Voreltern böſe Erinnerungen an ne 
geheimnisvolle Licht, bis es uns auf einmalf denn mit einem zahloſen Zahnkünſtler kann auch tal mi A h f 
Mit ei, 1 Pasit didat In den pive der feines eilt * Mäcen Sohn! alter anfangen. mit dieſer Angelegenheit „Leben“ nun jelbit 
enden läßt es fih gut munkeln. Sie patien ſo Der jeines Stolzes beraubte Artiſt wiederum ver⸗ be .. 
die beichnet zu der Geheimniskräme rei, flagte den Saftwirt, wobei er den Wirt des] Einem fran öſſſchen Gelehrten a e8 au 3 
Folberall anhebt. Mancher bat jein eriteß, ver ihm erwachſenen Schadens auf runde, hübſche ſeine weit beſſere Erklärung gefunden zu haben, 
ſchwiegenes Rendezvous mit dem Weih⸗ 25000 Dollars bemaß. Das Gericht fand] die hoffentlich alle Mütter veranlaßt, eine 71277 
nachtsmann und verſucht, mehr oder weniger ein Schmerzensgeld von 4000 Dollar auch noch chende Umſtellung in der Säuglingsdiät 
große Pakete vor neugierigen Blicken zu verber⸗ ganz hübſch, womit das Goulaſch auch teuer genug vorzunehmen. i 2 
em. Zunächſt äußert fidh die Weihnachtszeit in bezahlt fein dürfte. Vielleicht ift der Gaſtwirt | „Die Kinder ſchreien nach Wein 1, 
allerlei füßen Düften. Die Hausfrau läuft nur ſchlau, fih wenigſtens dafür den denkwürdigen] dies ift die überraſchende Erklärung des Profeſ⸗ 
noch mehlbeſtäubt herum und ſammelt koſt⸗ Zahn aushändigen zu laſſen, und bei dem Sinn ſors Dr. Pierre Loubet, eines Gelehrten, dem 
re alte Rezepte von Weihnachtsſtollen, deren In- der Amerikaner für Raritäten kann er noch] man als früherem Chef der Univerſitätsklinit 
bedienen ängſtlich gehütete Familiengeheimniſſeimmer auf feine Koſten kommen! von Toulouſe immerhin die wiſſenſchaftliche Auto- 
ind. In der Küche herrſcht eine Glut wie im Keſ⸗ 
ſelhaus eines Ozeandampfers. Der Backofen fällt 


Breslau hilft 
der Univerjität Prag 


Breslau, 1. Dezember. 


Am Sonnabend vormittag fand, wie an allen 
deutſchen Poaha, auch in Breslau, die Ueber- 
tragung der roteſtkundgebung der Dent- 


fene Der Rektor der Univerſität Breslau, Vro- 
eſſor Dr Walz, berichtete, daß die Univerſität 
Breslau, Senat, Fakultäten, Dozentenſchaft und 


für den Wiederaufbau der in Prag ſinnlus zer⸗ 
ier Seminare, Inſtitute und Badersien ger 
tiftet haben. Die Direktoren der Seminare und 


Hilfeleiſtung bereit erklärt. ` 


und Verleger ein Appell, wiſſenſchaftliche Werke 
koſtenlos oder verbilligt zur Verfügung zu ſtellen. 

Der Rektor wird ferner ſämtlichen deutſchen 
Rektoren vorſchlagen, je ein Glied ihrer 
Rektorkette der deutſchen Univerſität Pra 
zu ſtiften. Dieſe neu zuſammengeſtellte Kette ſo 
das Sinnbild für das feſte unſichtbare 
Band ſein, das alle Deutſchen im Reſche und 
jenſeits der Grenzen umſchließt. 


— Ä 


weit verbreiteter Irrglaube, daß Alkohol für 


der in leicht verdünnter Form ſchon den Kleinen 


heiten, beſonders Darmleiden wird dadurch ein 


Unser Weihnachts-Preisausschreiben == n: =: 


Kinder außerordentliche Fortſchritte macht. 


entſchieden zu beneiden. Wenn fih die Mn- 
Wie alljährlich, veranstaltet die „Ostdeutsche Morgenpost“ für ihre 


ständigen Bezieher auch diesmal wieder zum Weihnachtsfest ein Preis- 
ausschreiben, das sich aber den Zeitverhältnissen entsprechend 
in engerem Rahmen als früher halten muß, Wir stellen nur eine 
Preisfrage: 


Welches wor mein eindruckwollites Erlebnis 
im Jahre 19342 


Jeder Abonnent der „Ostdeutschen Morgenpost“ wird zur Teilnahme 


wird der Klapperſtorch nur noch Aufträge 


gen phyſikaliſchen Studien über die Anziehungs⸗ 
kraft der Körper, da fih der widerſpenſtige Teig 
immer wie eine Manſchette um die Walze 
dollt und alle Finger mit einer zähen Kruſte 
verklebt. 8 Ehemänner erhalten ibris 


Gummipfropfen ſo erleſene Sachen rinnen. 


Wär ich nicht ein „blonder Teufel“ 
Aus den Wäldern, rechts vom Rhein, 
Ei, dann möcht ich ohne Zweifel 

Bei dem Turme des Herrn Eiffel 

Als „Muszjs“ geboren fein! 


Lange, eh ich reif zum Manne. 
Wenn der erſte Frühling lenzt, 
Wird durch Mutter Marianne 
Nach dem Wickeln in der Wanne 
Mir ein edler Saft kredenzt! 


een die Bibel: Man fol dem Och ſe n. der da 
riſcht, das Maul nicht verbinden! Sit 
2 Teig endlich ſo fein wie eine Goldfolie aus⸗ 


un maßgebliche Küchenaffiſtent — verwandelt ſich 


e ber artine ene allerlei Gersen” "UO An diesem Preisausschtejben. eingeladen, Es ol! — &nseiig und a, ge nge; ngen, n 
und Stenden, . und Dampe! änner| _...,. Tinte geschrieben —daseindrucksvollsteErie bnisdeVer- — i Á ur c a in N 

ri Date Zt PARIJSE d R E eine 7 1 : 
keit im Dinbelfieren wean e gangenen Jahres dargestellt werden, sei es in Form eines Brie- Solchen alten Ummenmuden 


fes, einer Erzählung, eines Gedichtes. Die besten Arbeiten wer- Geh ich nimmer auf den Leim! 
den von der Schriftleitung in engere Wahl genommen und durch das 
Los die Reihenfolge der Preisträger bestimmt. Als Preis e setzen 


wir für die besten Arbeiten, deren Veröffentlichung wir uns vorbehal- 


Unterfangen, denn der Expanſionsdrang eines Çu- 
enteiges im Backofen würde auch die Künſte eines 
87 axiteles zunichte machen! Zum größten 


eidlich abfallende Aus ſchuß als Belohnung ins 
Kröpfchen wandern — er wird weiter geknetet 


Wenn Bordeaux nur und Burgunder 
Kluckert durch den Flaſchenſpund, 

Fühlt ſich Kleinchen froh und munter 

Und erlebt als erſtes Wunder, 


en „ußgemalat, und das reizvolle Spielchen be⸗ ten, aus: Daß die Welt fo ſchön und rund! 
nt von neuem. 

Inzwischen naht auch Barbara, die Nacht, 1. ‚Preis: Mk. 25,00. Und wenn mich die Tropfen laben. 
= der der Bergmann feiner Schutzheiligen une 2. Preis: Mk. 10,00. Fühlt ich's ſchon Au dieſer Friſt: 
Wolige Schmollis darbringt und auch den Heim, 3. bis 20. Preis: je ein wertvolles deutsches Buch. b die befte aller Gaben, 


Sta nicht ganz geräuschlos finden kann. Denn 
A* rbara iſt ja auch die Patronin der 
f ttillerie und hat den Krach ſehr lieb. Das 
(chönere Geſchlecht weiß St. Barbara natürlich 
gel ünniger zu feiern, es bricht dürre Meijer vom 
nochen- oder Birnenbaum, die dann zum Weiß⸗ 
dachtsfeſt zu blühen beginnen und in ihrer Pracht 


Su dieſem ſchönen Brauche ganz abgekommen find. 

En find eben wunſchlos un mit uns, den 

een der Schöpfung, deren Dafeinsberechtinung 
nmal wieder ſchönſtens bewieſen iſt! 


Der teuerste Zahn 


Nunmehr auch für junge Knaben 
Doch ein edler Rotſpohn iſt! 


Gerhard Fließ. 


„Hänſel und Gretel“ 
Ein Märchen im Beuthener Stadttheater 


Die Einsendungen müssen bis Sonntag, den 16. Dezember, abends 
8 Unr in unseren Händen sein. Sie müssen die Aufschrift tra- 
gen: An die Hauptschriftleitung der „Ostdeutschen Morgenpost“, Beu- 
then OS. und den Vermerk „Weihnachtspreis ausschreiben“. Die Ein- 
sendungen müssen die genaue Anschrift (gut leserlich) des Ver- 
fassers und möglichst auch das Alter (für die Buchpreisauswahl) ent- 
halten. Die Abonnementsquittung für Dezember muß miteingesandt 
werden. 

Wir hoffen, unseren Abonnenten mit diesem Preisausschreiben eine 
kleine Freude zu bereiten und laden sie herzlich zur Teilnahme ein, 


Jugend-Preisausschreiben 


Um auch unseren jungen Freunden ein Weihnachts-Preisausschrei- 


t i t hätten, wo Hänſel und 
lin e ente en, hätten Vater und 
Mutter ſie auch nicht gefunden. Und dabei war 


kleine Kerlchen unten im Parkett zu weinen an- 
Über „aute 
engel, den Anne Marion mit Wärme 


uls hat das fo ſchön erzählt, daß mancher 
Freuden ruf im Saale ausbrach. Und ganz arog 
war die Freude, als die Kinder wieder nach Hauſe 
3 als das Elternpaar, Margarete 


ihrem ange tammten Platze 8 halten ſind. 
C e Inder rechnen einen Zahn 

golon zu ihrem koſtbarſten Beſiß, nach beffen 
Bemaßen der alte Herr übrigens Band nette 
Veißerchen“ ii haben muß. Das 
ad der letzten Chikagoer Weltausſtellung war 
woc ein von zwei Gebefmpoliziſten ſtändig be- 


A i d ; i ielt 8 
bief ach i eer) Ebi ben Perihel ben zu bieten, fordern wir die jugendlichen Leser der „Ost- Rani z 45 und el ER ae 75 PR. 
beiden 8 Waſhington vor 150 Jahren einſt deutschen Morgenpost“ auf, sich an der Preisaufgabe für die Jugend der in die Arme ſchließen konnte. Da gab es ein 
Dontbehrlich war. Trozdem dürften die 25'000 zu beteiligen, die folgendermaßen lautet: fröhliches Wiederſehen, an dem das aanze Parlett 


teilnahm und in deſſen Glück fih auch der ulkige 
kachbar Fritz Hartwig teilte. Das war gar 
nicht einfach. der Knuſper⸗Hexe auszureißen, bier 
je garſtigen Weſen, das ſogar auf einem Bejen 
urch die Lüfte ritt und ihrem Tölpel den Wer⸗ 
ner Hartnick mit den Zügen zeichnete, die 
— am Oberſchleſier anderwärts gern feſtſtellen 
möchte. 
Die Sache war jo gefährlich, daß die Wangen 
der Kleinen im Saale alühten, und manchem 
wird wohl bi langen Nafe als 
moree in ber Re S den * er) 
räumen wir bo en Onke 
der als Weib ach t man immer wieder 


ö ilde in denen Hermann 
Bias bI 1 enſtimmun einfing, von 
den wunderſchönen Tänzen, die Ferry Dworak 


beſordren ausgebrochenen Zahn als Schadenerſatz 


Was dieſen Zahn beſonders koſtbar machte, 
don das er als prominenteſtes Stück einer Reihe 


Welches war mein schönstes Erlebnis in diesem Jahre? 
6ꝗ6vx . f————— c j 


Alle Altersstufen, bis zum 16. Lebensjahr, können sich an dem 
Jugend-Preisausschreiben beteiligen. Die Einsendungen müssen bis 
zum Sonntag, den 16. Dezember, im Besitz der „Ostdeutschen Morgen- 
post“ sein und folgende Aufschrift tragen: An die Feuilletonschritt- 
leitung der „Ostdeutschen Morgenpost“, Beuthen OS., Kennwort: 
„Jugend-Preisausschreiben“. : Die Einsender sollen das schönste 
Erlebnis entweder schildern oder zeichnen. Den Einsendungen 
ist die genaue Altersangabe beizufügen. 

Als Preise setzen wir 15 schöne Bücher für die besten Einsendun- 


gen aus. $ 


Und nun auf, zur fröhlichen Beteiligung! 
Lat in dem — o Wunder — der vor keinem Nahe da 


zurückſchreckende Backenzahn einfach Rt 


t 

de kleiner N 85 
n, ſondern regelrecht zum „Han 

Lr rkszeug“ des Mr. Strenghtfull e 


auch 
= Stangen aus Chromnickelſtahl waren dem 
Uh bewachen 


ſchen Studentenſchaft segen die Proper Vorgänge 
Studentenſchaft 500 RM. als Grundſtock 


Inſtitute haben ſich ſchon jetzt zu tatkräftiger 


„Nun ergeht noch an die deutſchen Buchhärdler 


rität laſſen muß. Nach ſeiner Anſicht iſt es ein 


Kinder ſchädlich ſei. Beſonders bricht er eine 
Lanze für den franzöſiſchen Rotwein, 


von 20 Monaten aufwärts ſehr bekömmlich ſein 


ſoll, da er den Appetit fördert und die Darm⸗ 
tätigkeit anregt. Auch manchen Kinderkrank⸗ 


Die Säuglinge der „Grande nation“ find. 


i 


fiht des Profeſſors Dr Pierre Loubet durchſetzt, 


via Frankreich bekommen, allwo durch den 


=, 


Gemeinde und Brauchtum 


Es ift ſicher, daß die Pflege des Brand 
tums in erſter Linie den berufenen Organi- 
ſationen, dem Reichsbund Volkstum und 
e obliegt. Aber ſein Arm iſt nicht ſo 

ng, daß er in die letzte Gemeinde reichen 
könnte. Darum muß, wie Dr. Otto Benecke in 
der „Landgemeinde“ ſchreibt, der Schulze als 
er Träger der Gemeinde⸗Selbſtverwaltung mit- 

lfen. Seine Aufgabe als Gemeindeleiter ift es, 
den dörflichen Gemeinſinn zu pflegen, die Ge⸗ 
meindemitglieder zu Heimatverbunden⸗ 
heit und Volksgemeinſchaft zu erziehen. Als ein 
wichtiger Teil der Heimatverbundenheit aber iſt 
die richtige Pflege des ländlichen Brauch 
tums anzuſehen. 
Welche Möglichkeiten nun hat der Dorfſchulze? 
Wollen wir dieſe Frage beantworten, ſo müſſen 
wir uns erſt einmal darüber klar werden, was 
wert iſt, erhalten zu werden. Dies ſind in erſter 
Linie Sprache, Lied, Tanz und Tracht, 
neben denen aber auch andere, nicht weniger wid- 
tige Merkmale einer beſtimmten, feſtumgrenzten 
Gegend ſtehen. Sitten und Gebräuche, 
Märchen und Sagen, Haus formen und 
Arbeitsformen ſind als Teil des Brauch⸗ 
tums einer Landſchaft heimatgebunden. 
ihnen erkennen wir die Eigenart und den Volks- 
charakter beſſer als aus noch ſo erſchöpfenden 
und gelehrten Abhandlungen. Allen Gebräuchen 
liegt ein tiefer Sinn zugrunde, alle -Ge 
bräuche ſtellen ein überliefertes Gut dar, das es 
zu erhalten gilt. Wirft der Schulze ſein Wort 
für die Erhaltung des Brauchtums in die Waag⸗ 
ſchale, ſo iſt ſchon ein gutes Stück gewonnen. 
Andere Helfer müſſen ihm erſtehen. Und was 
iſt natürlicher, als daß Pfarrer und Lehrer 
ihm behilflich find. Sie werden auch die Ber- 
bindung mit dem Reichsbund Volkstum und 
Heimat aufnehmen können, um mit ſeiner Hilfe 
eine wirkſame Arbeit leiſten zu können. 

Es gehört weiter dazu, daß die alten über- 
lieferten Gebräuche einmal ſchriftlich nie- 
dergelegt und aufbewahrt werden, damit 
nicht wieder im Laufe der Jahrzehnte und Jahr- 
hunderte wertvolles Volksgut verloren geht. Der 
Deutſche Gemeindetag hat ſich mit dieſer Frage 
ſehr eingehend beſchäfigt, auf ſeinen Wunſch und 
mit feiner Vermittlung hat der Neue Kommunal- 


verlag (Berlin SW. 68) den Vertrieb einer 


Orts- und Kriegschronik übernommen. 
In dieſer Chronik sollten die ländlichen Gebräuche 
ſchriftlich niedergelegt werden, damit ſie nicht in 
Vergeſſenheit geraten. Es iſt zu wünſchen, daß 
die Gemeinden von dieſer Möglichkeit, eine 
eigene Geſchichte zu en regen Ge⸗ 
brauch machen werden. 


aufleben 3 und am nächſten Tage wollen wir 
A auch unſeren Freunden erzählen; denn die Auf: 
führung verdient es, daß vor der Kaſſe noch recht 
oft ein Schild aushängt, wie es vor der Erſtauf⸗ 
führung manchem neugierigen Kinderauge den 
uni zum Theater verſperrte: Ausper- 


. . 


H 


Aus 


AN 
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Elternabend der Hitler⸗Jugend 


Am Freitag veranſtaltete der Unter bann 
11/156 bei Pawelczek einen erfolgreichen Eltern. 
abend. Als das Orcheſter des U.⸗Bannes den 
Abend mit dem „Deutſchmeiſter Regimentsmarſch“ 
eröffnete, war der Saal bis auf den letzten Platz 
gefüllt. Fleißige Hände hatten den Raum ein- 
at ire Unterbannführer, Pg. Engel- 

bert Kaul, hielt nach einem Vorſpruch eines 
Hitlerjungen die Begrüßungsanſprache. Er dankte 
der Elternſchaft für ihr zahlreiches Erſcheinen und 
betonte, daß dieſer Abend das Band, das Eltern- 
haus und Hitlerjugend verbindet, noch ſtärker 
und inniger knüpfen ſoll. Auch betonte er, daß 
Jugend und Nationalſozialismus eins find, und 


daß es nicht verwunderlich iſt, wenn der Weckruf $ 


Adolf Hitlers in den Herzen der deutſchen 
Jugend auf fruchtbarſten Boden ge Zum Schluß 
führte er aus, daß die HJ. gewillt ift, um die zu 
kämpfen, die heute Be nicht in ihren Reihen 
ſtehen. Nach den Worten des Unterbannführers 
erfolgte unter den Klängen des Lieblingsmarſches 
unſeres oberſten Führers der Fahneneinmarſch. 
In ſinnvoller . wechſelten ſich die Dar⸗ 
bietungen wie Marſchlieder, Sprechchöre. 
dichte, Turnen, lebende Bilder und Volkstänze 
ab. Beſonderen Beifall ernteten die turneriſchen 
Uebungen der Gefolgſchaft 2/II/156 und die von 
dem Volkstanzkreis des Unterbanns II/156 vor- 
geführten Tänze. 


f 


* 


e Emil Haaſe 60 Jahre 
ae einen 60. Geburtstag feiert am Montag 
„ er ohe ineiier Emil eale zu Beuthen. 
Als Sohn des Hausbeſitzers Emil Haaſe zu 
Beuthen geboren, trat er nach Beendigung ſeiner 
Schulzeit beim gleif mega Franz Koske, 
Tarnowitz, in die Lehre, ging nach beſtandener 
Geſellenprüfung auf die „Wanderf ſchaft und kam 
ſchließlich bis Aſchersleben, Braunichweig, Celle, 
Hannover, und arbeitete dort mehrere Jahre. 
1898 heiratete er die Tochter des Schirmmachers 
Heinrich Leifert zu Celle. In Beuthen 
ipese e Haaſe ſelbſtändig. In 
der Nachkriegszeit Das er ſich beſonders für das 
Deutſchtum in 88 efien und bei der F Fleiſch⸗ 
verſorgung für die Stadt ei eingeſetzt. I 
der Innung wurde er bald in den Vorſtand und 
in der Fleiſcherei-Rohprodukten⸗Genoſſenſchaft in 
den Aufſichtsrat gewählt. Er fehlte auch nicht 
unter den Gründern des Verbandes Oberſchleſ. 
Häuteverwertungen, deren Aufſichts rats mitalied er 
noch heute iſt. 

* Anerkennung für Ausbildung eines Blinden, 
Die hieſige Flaßferlehrerin Pianiſtin Johanna l 
oehl erhielt für die Ausbildung des Blinden 
Viktor Sobotta im Klavierſpiel bis zur 
ſtaatlichen Privatmuſiklehrer⸗Prüfung vom Lan⸗ 
deshauptmann eine beſondere Anerkennung. 

» Werbeabend der NSV.⸗Ortsgruppe Dom, 
browa. Die Ortsgruppe Dombrowa der NS.» 
Volkswohlfahrt veranſtaltete im . ⸗Reſtau⸗ 
rant Piechatzek ihren erſten öffentli Werbe; 
Abend. Ortsgruppenamtsleiter Knobloch wies 
auf die Arbeit der NSV. im Stadtteil Dombrowa 
hin und verkündete, daß bereits mit den Vorberei⸗ 
tungen begonnen fei, um den bedürftigen Volks. 

enofjen zum Weihnachts feſt eine kleine 
Sre ude zu bereiten. Der NS.⸗Kinderhort Dom- 
rowa widmete dem Gedenken der Gefallenen] C 


einige Gedichte und gut eingeübte Sprechchöre. 1 


Vor der Aufklärung des Raubmordes 


die Schweiter im 


Gleiwitz, 1. Dezember. 


Schlaf erſchlagen 


Der Raubmord an der Ehefrau Anastasia 


Wochnik steht, dank der rastlosen Tätigkeit der Kriminalpolizei, vor 
der Aufklärung. Als der Tat dringend verdächtig wurden der Bruder 
der Ermordeten, der Arbeiter Thomas Kopytko aus Beuthen, und seine 


Braut, die unverehelichte Hildegard 


Beide ſind überführt und geſtändig, am 
Abend des 8. November in der Wohnung der 
Ermordeten geweſen zu ſein. Nach Angaben der 
Verhafteten hat die Wochnik, die an jenem Tage 
des Mittags um 4 Uhr erwieſenermaßen no 

elebt hat, bends bereits ermordet im 
ett gelegen. Auf die Frage, warum ſie den 
Leichenfund bisher nicht gemeldet haben, 
mögen ſie keine glaubwürdigen Antworten zu 
eben. Sie können aber nicht ableugnen, gi fie 
as Bargeld der Toten, angeblich 279 RM, an 


So wa, ermittelt. 


jenem Abend ſchon an ſich genommen und in der 
Zwiſchenzeit zum größten Teil ſchon vera 
braucht haben. Nach den Ermittlungen der 
Kriminalpolizei unterliegt es kaum noch einem 
Zweifel, daß Kopytko feine Schweſter am Nach- 
mittag des 8. November im Schlaf erſchla⸗ 
gen hat. Der Beweggrund zur Tat dürfte darin 
zu ſuchen ſein, daß Kopytko Geld brauchte, 
um mit ſeiner Braut zuſammen zu ziehen. Die 
Ermittelungen werden fortgeſetzt. 


Viel Beifall erntete der Männergeſangverein Dom⸗ 
towa, der unter der ſicheren Leitung Lehrer 
Petereks ein Lied von Wohlgemuth und „Wir 
ziehen a ſtillen Wegen“ mit dem Hanat&önen 
Satz von A. Heiduczek vortrug. Der Propa⸗ 
gandamalter Lehrer Anſelm Peterek hielt einen 
erbe⸗Vortrag über „Die NS. Volkswoblfahrt, 
— das Vermächtnis unſerer Toten“. In Notzeiten 
blutigſten Ringens hat ſich die Kameraßſchaft auf 
dem Schlachtfeld bewährt, — in der Notzeit des 
wirtſchaftlichen und kulturellen Kampfes um 
Deutſchlands Wiedergeburt ruft diefe treue Kame- 
radſchaft alle pflichtbewußten Deutſchen zum Zu⸗ 
ſammenſtehen und gegenſeitigen Helfen auf. 3. 


* „Das Märchen vom tapferen Sefflik“. Der 
den Leſern der „Oſtdeutſchen Morgenpoſt“ durch 
feine Mitarbeit an der „Kinderroſt“⸗Beilage gut 
bekannte Poſtbetriebsarbeiter beim 
Beuthener Hauptpoſtamt, Viktor Schreyer, 
bringt im Gleiwitzer Sender am Dienstag, 
zwiſchen 15,40 und 16 Uhr „Das Märchen vom 
tapferen Sefflik“ zu Gehör. 


* Neue Adventsfeier 
Kirche. Am heutigen Sonntag, 
der Pfarrkirche zum erſten Male eine neue zeit⸗ 
emäße Adventsfeier für Männer 

ungmänner ſtatt. Im Hauptſchiff der Kirche 

ängt ein großer Adventskranz. Die ganze Kirche 
wird verdunkelt. Die mitgebrachten oder an den 
Kirchtüren gekauften Kerzen dürfen erſt ange⸗ 
zündet werden, wenn das erſte Adventslicht 
Eoia Bur Einleitung ſpielt die Orgel eine 
Adventsfuge. Nachdem ein Sprecher die Worte 
„Schauet auf und erhebet eure Häupter, denn es 
nahet eure Erlöſung“ gerufen hat, ſingen alle 
Männer das Adventslied „Tauet Himmel den 
Gerechten“. en Sprechchor ſpricht dann den 
defun 129 „Ruf aus der Tiefe“. Nach einer 

une des eg wird das erſte Advents⸗ 

cht brennen. Es folgen weitere Geſänge des 
Kirchenchores und Sprechchöre. Jeweils nach 
einer Leſung des Prieſters wird eine Advents⸗ 
kerze angezündet. Nach der Leſung des Evan- 
eliums „Matthäus 1—18“ hält Pater Dr. Odilo 

Hmidt die Adventspredigt. Nach der Pre- 
digt wird in Prozeſſion das Allerheilgſte aus der 
Kapelle auf den Hochaltar getragen. 


* Ciepliks Konſervatorium. Unter dem Vor⸗ 
ſitz des Schulrats Neumann als Vertreter der 
Regierung und unter der Leitung des neuen Di- 
rektors der Anſtalt, Georg Richter, fanden die 
diesjährigen Privatmufiklebrerprü⸗ 
fungen ſtatt. Folgende Prüflinge haben be⸗ 
anben: Elifabeth Bergmann, Toit; Elifabeth 

i as no 5 Wi Tarnowitz: Käte Gorgon, Mi⸗ 
aria Milkus, Königshütte; Magda 


in der St.⸗Marien⸗ 
20 Uhr, findet in 


Sreiswerte Sestgeschenke i 


Kindesleiche gefunden 


Groß Strehlitz, 1. Dezember. 

In einem Waſſerloch in der Nähe von 
Groß Stein wurde eine männliche Kindesleiche 
gefunden, die in einem Sacke eingenäht war. Nach 
dem ärztlichen Befund ift anzunehmen, daß das 
Kind kurz nach der Geburt ermordet und in 
das Waſſerloch geworfen wurde. Die Gendar⸗ 
merie hat die Ermittlungen aufgenommen. 


Schwarz, Königshütte: Max Schweter, 
Morgenroth; Maria Spy ra, Beuthen. 


* Tierquälerei. Ein Kutſcher hat am Frei, 
tag auf der Dr⸗Stephan⸗Straße ſein Pferd durch 
rohes Schlagen gequält. Ein Strafverfah⸗ 
ren wurde eingeleitet. Gegen 15,30 Uhr hat ein 
Fuhrwerksbeſitzer aus Bobrek-Karf in der Paral 
lelſtraße mit einem Peitſchenſtock unaufhörlich 
auf ſein Pferd eingeſchlagen. Er war ſtark be: 
trunken und = dag den Verkehr. Bei ſei⸗ 
ner 3 leiſtete er erheblichen Wider 


und | fta 


* 


Oberſchleſiſches Landestheater. 
Beuthen keine Porſtellung ftatt. 
then die letzte Vorſtellung der komiſchen 
und Zimmermann“ von Lortzing. Beginn 20,11 
Uhr. Preiſe II. Wir machen bereits heute auf die 
Märchen vorſtellung am Sonnabend, 8. Dezem⸗ 
ber, 16 Uhr, aufmerkſam; zur Aufführung gelangt 
„Hänſel und Gretel“. Der Vorverkauf hat be⸗ 
reits begonnen. Ganz billige Preiſe. 


* 


* Schomberg. Ein Kachelofen explo⸗ 
diert. Sonnabend früh exp odierte im Sprech- 
Ammer des Arztes Dr. G. ein Kachelofen. 
Da ſich zufälligerweiſe niemand im Zimmer be⸗ 
fand, hat die Exploſion nur Sachſchaden ange⸗ 
richtet. 

% 


* Rokittnitz. Mit heißem Blei vert- 
brüht. Der Arbeiter Lein Wrobel aus der 
Gemeindeſiedlung war bei einem Rohrbruch an 
dem Gemeindeverwaltungsgebäude beſchäftigt. Als 
er aus dem Bleikeſſel das flüſſige Metall ſchöpfen 
wollte, kippte der Keſſel um, und das Blei ergoß 
ih über ra Fiühe Wrobel mußte ſofort 
zum Arzt gebracht werden. Von 

Schule. Der Leiter der hieſigen Volksſchule 2, 
Rektor Sopalla, ift mit dem 1. Dezember 1934 
nach Bobrek verſetzt worden. 


Montag findet in 
Dienstag in Bew 
Oper „Za, 
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Marengo-Ulster 


mit modernen Revers 


Mengenabgabe_ vorbehalten. vorbehalten. 


„„ 


Vornehme Winter- Mäntel 
mit großem Pelzkragen auch in großen Weiten 


Damen-Konfektion 


15” 


mit Pelz-Krawatte 
Entzücken 


Reizende Backfisch- Mäntel 


In Wolle und euren 


aus gutem Boucle 


de Kleider 


nds- = 4 


Hugo‘ Schi üftan Beuthen, Ring 16-17 | 


Frauen-Mäntel 


prima Marengo mit großem Schalkragen 


KinderMäntel in vielen Stoffarten # 
große Auswahl sehr billig N 
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OS. als Wächter deutschen Volkstums 


Reichsminiſter Dr. Frick in Beuthen 


Grenzlandkundgebung auf dem Molikeplag und in der Baugewerkſchule 


Die Spielzeugſchau eröffne 


Beuthen, 1. Dezember. 


5 Reichsminiſter Dr Frick eröffnete Sonnabend 
Vamittag die Sonneberger Spielzeugſchau in 
Deutben. Der erſte nationalſozigliſtiſche Miniſter 
Dliltſchlands, einer der älteſten Mitkämpfer Adolf 
Hitlers, hat es ſich nicht nehmen laſſen, perſönlich 
Auge Stunden in der ſüdöſtlichſten Stadt des 
Jeiches zu weilen. um zu dem aus den ganzen 
uduſtriebezirk herbeigeeilten Vollsgenoſſen zu 
en. Sie wußten von vornherein: Dr Frick 
Amt nicht nach 


W 
unterbrochen die 
12 „bat die Herzen der Oberſchleſier durch ſein 


Jubelnder Beifall flammte auf, als der Reichs⸗ 
imenminifter in der großen Grenzlandkundgebung 
Peach. Beuthener HTL. die denkwürdigen Worte 


„Genau wie Polen fih für feine Volts- 

genoſſen in der ganzen Welt und bejon: 

ders im benachbarten Deutſchland 

intereſſiert, werden auch wir niemals 

aufhören, uns für unſere deutſchen 

Volksgenoſſen im Nachbarland Polen 
einzuſetzen.“ 


ài Unvergeſſen bleibt auch fein Appell an den pol 
h en Nachbarn, im Geiſte des deutſch⸗polniſchen 
ri erſtändigungsabkommens in der Behandlung 
letdeutſchen Minderheit in Polen die 
leichen Schritte folgen zu laffen, die in Deutſch⸗ 
lend lebende Polen bereits genießen. Beide Völ⸗ 
der die jo ſtark aufeinander angewieſen find, haben 


te in der Arbeit für den Wiederaufbau 


fat, Ët die Erfüllung des Friedens 


gemeinſame Intereſſen. Nur im gegenſeiti⸗ 
zen Verſtehen kann das durch die Verſailler Ber: 
1 ſtimmungen zerſchnittene Oberſchleſien zu 
euem Wohlſtand kommen. 
l ogrammäßig, wie im Staate Adolf Hit- 
fers alles zu verlaufen pflegt, traf Reichs miniſter 


& P d Ä — 
z. Inzwiſchen rückten in der ganzen Stadt unani- 
Pech die Gliederungen der nationalſozialiſtiſchen 
H egung zum Moltkeplatz, um fih dort zur 
grüßung des Gaſtes aufzuſtellen. Mit einer 
. en Grenzlandkundgebung auf dem 
m oltkeplatz und in der Baugewerkſchule in Ben- 
gen, wurde kurz nach 11 Uhr der Auftakt zur 
köffnung der Sonneberger Spielzeugſchau im 
zarſchleſiſchen Landesmuſeum gegeben Brause 
Peiteufe kündeten das Eintreffen des Reichsmini⸗ 
dars an. der unter den Klängen des Präſentier⸗ 
ber (de die im Viereck aufgeſtellten Gliederungen 
Partei abſchritt. 


In der Aula der Baugewerkſchule, 


gi mit Blumen, friihem Grün, Fahnen und 
Darm großen Bild des Führers feſtlich geſchmückt 
art, hatten zur gleichen Stunde die Spitzen der 
Ken ihrer Gliederungen, der Behörden und der 
Saft in stattlicher Anzahl aus ganz Ober 
ten Platz genommen. Unter den Klängen des 
Dadenweiler Marſches, geſpielt von der Kapelle der 
utſch.Bleiſcharley⸗Grube, betrat Reichsminiſter 
Fer Tid mit feiner Begleitung die Aula. Die 
hop ammelten erhoben ſich und begrüßten den 
en Gaſt mit dem Deutſchen Gruß. Kreisleiter 


Merbürgermeiſter öchmieding 


bund an das Rednerpult und erklärte die Grenz- 
denrtundgebung der NSDAP. für eröffnet. Er 
küßte mit herzlichen Worten Reichsminister 
Gate vic als Vertreter des Führers und die 
leine, namens des Induſtriebezurkes, der infolge 
Alder Struktur eine aroße Induſtriegemeinde 
Vedder Er begrüßte ferner Vertreter der Partei, 
ibr Iden, der Stände und alle Volksgenoſſen, die 
doll Sekenntnis zum Nationalſozialismus ablegen 
n. Er dankte dem Reichsminiſter für fein 
Einen, das 


Trennscharf- und klangrein 


bringt der neue Schaub-Ball 35 die Sender Europas und Kurzwellenstationen von Übersee. Überzeugen Sie sich durch unverbindliche 
Vorführung in ihrem Heim, dat kein anderes Gerät dieser Preisklasse mehr leistet und besser klingt, als der neue Schaub-Ball 35. 


Bezugsquellen werden nachgewiesen durch die Werkvertreiung: 


Ostrag, Großhandelsges. elektr. Erzeugnisse m.b.H., Breslau 2, Neudorlsit.5 


ber» beſſern. Ich denke dabei an den Adolf ⸗Hit⸗ 


rauſende P 


[Eigener Bericht) 


die Brücke zwiſchen dem thüringiſchen 
und dem oberſchleſiſchen Notſtandsgebiet 
ſchlagen helfe. 


Das oberſchleſiſche Induſtriegebiet ſoll 450 000 
Volksgenoſſen Arbeit und Brot geben. Wiederholt 
hat feine Bevölkerung bewieſen, daß es in feiner 
Treue zum Führer an erſter Stelle im Reiche 
itebt, obwohl die Arbeitsſchlacht mit den Erfolgen] P 
im Reiche nicht Schritt halten konnte. Er bitte 
deshalb namens der Stadt- und Landkreiſe des 
Induſtriebezirks der beſonderen Lage Oberſchle⸗ 
ſiens — die auch aus einer dem Reichsminiſter 


überreichten Denkſchrift hervorgeht — Red. 
nung zu tragen. Zum Schluß dankte der Dber- 


Mit einem Sieg⸗Heil auf den Führer und dem 
Geſang des Horſt-⸗Weſſel⸗Liedes ſchloß der erite 
Teil der Kundgebung. 


Die Anſprache des Neichsinnenminiſters 


Sofort nahm Reichsminiſter Dr. Frick dasſſien entſprechend dem Verſailler Diktat eine 
ort zu einer wiederholt von ſtarkem Beifall[ Volksabſtimmung ſtattfand, in der ſich 
unterbrochenen Anſprache, in der er u. a. folgen- die Bevölkerung ganz Oberſchleſiens in überwäl⸗ 
des ausführte: tigendem Maße zum Deutſchtum und zum 


„Das durch unermüdlichen Schaffensdrang und] Deutſchen Reich bekannt hatte, fo ſtehe wir jetzt 
rührigen Gewerbefleiß ſich auszeichnende Ober im Saargebiet vor der letzten Volksabſtim⸗ 
ſchleſien hat an dem induſtriellen Gedeihen] mung die im Verſailler Diktat feſtgelegt wurde. 
anderer deutſcher Landesteile feit jeher lebhaften Im Weſten wie im Oſten Bollwerk und De: 
Anteil genommen. So werden auch die Erzeugnifiejdeutichen Volkstums. Ich bin überzeugt, daß der 
thüringiſcher Heimarbeit gerade hier] Klang der Glocken an der Saar, die die Stunde 
die Würdigung erfahren, die ihrer Eigenart undder Freiheit, der Wiedervereinigung mit 
Mannigfaltigkeit zukommt. Dies vielleicht umſo⸗ Deutſchland einläuten werden, hellſten Widerhall 
mehr, als ſich die Arbeitshergänge hier und dort gerade hier in Oberſchleſien finden wird. In 
grundlegend voneinander unterſcheiden. Hierjdiefer innigen Volksverbundenheit wird ſinn⸗ 
in Oberſchleſien der leiſtungserprobte Berg ⸗fälliges Beugnis für die Einheit der Nation ab- 
ee E in EED aamalten die in] gelegt: ein Volk, ein Führer, ein Reich! 
engen Räumen mit geſchickten Händen für unſere Dieſe herrliche Einheit der Nation findet 
g ind de Spiel . Be : t 
1 0 ue des err ihres Jenes 8 55 ihren ſinnfälligen Ausdruck in der vom Führer 
entſtehen mag, die Hauptſache ift, daß der Schrek⸗ eingeleiteten Winterhilfe. In den Rahmen 
en der Arbeitsloſigkeit aus deutichen|diefes Hilfswerks gliedert fih auch die Thüringen- 
. 15 a en dine 12 55 ſchau im Landesmuſeum ein. Wenn jede Arbeit 
beſondere Schwierigkeiten aufweiſt. Hierzu den deutſchen Menſchen adelt, dann verdient jene 
Bevölkerung und ihr Werk von Stadt und Kreis 


gehört vornehmlich Oberſchleſien. . A im Thin Land mit Rückſicht 
el f S: Q duſtri biet 77 onneberg im urınger Land mi ua 
ff... N ſchweren Lebensbedingungen beſondere 


mit dem Reich zu verbinden und wirtſchaftlich zuſauf ihre 
erſchließen, haben wir uns daran gemacht, in Achtung und freudige Aufnahme. 


Arbeiten auf lange Sicht: 
die wirtſchaftliche Lage Oberſchleſiens zu ver⸗ 


So erweiſt ſich die Sonneberger 
Spielzeugſchau als Bindeglied 
zwiſchen dem Herzen unſeres Bater⸗ 
landes und ſeinen letzten Gliedern, 


ja, ich möchte ſagen, als Sinnbild der Zuſammen⸗ 
gehörigkeit aller deutſchen Ga ue, zugleich 
auch der Hoffnung auf eine beſſere Zukunft und 
des vollen, feſten Vertrauens auf eine Errettung 
Deutſchlands nach Jahren größter ſeeliſcher Not. 

Ihr Deutſchen Oberſchleſiens diesſeits und 
jenſeits der Grenze aber wollet aus meiner hen- 
tigen Anweſenbeit in der ſüdöſtlichſten Stadt 
Deutſchlands und aus der durch mich erfolgenden 
Eröffnung der Sonneberger Spielzeugſchau 
entnehmen, daß das neue, das eich, 


ler „Kanal, für den 7 Millionen RM aus- 

eworfen worden ſind, an die 2% Millionen RM 
Nit den Gleiwitzer Hafen, an die 2 Mi- 
lionen RM für die Oder : Umlegung in 
Ratibor und en. an die großen Mittel für die 
Erſtellung der Staubecken Turawa und 
Sergsu o. Ich weiß, daß in Induſtriegebieten 
die Beſeitigung der Arbeitsloſigkeit nicht leicht 
ilt; trotzdem iſt uns das zu einem hohen Prozent- 
ſatz im oberſchleſiſchen Induſtriegebiet gelungen, 
und wir werden, dieſe Aufgabe auch weiterhin mit 
größtem Nachdruck verfolgen.“ 


Es folgten die Ausführungen Dr Fricks über 
Oberſchleſtens und Deutſchlands Verhältnis zu 
ole n, die unſere Leſer bereits im politiſchen 
Teil unſerer Zeitung finden. Der Miniſter fuhr 
dann fort: 

nach 


„Die Bevölkerung Oberſchleſiens, die 
ihrem Bekenntnis, ihrer kulturellen Entwicklung 
und ihrer Siedlungsgeſchichte zum deutſchen 
Volkstum gehört, weiſt mit das beſte Men⸗ 
F auf, das Deutſchland heute 
eſttzt. 


Der Aufbau einer eigenen deutſchen 

Induſtrie in Weſtdeutſchland 

wäre ohne den Zuſtrom beſten deut⸗ 

ſchen Blutes aus dem Oſten nicht 
möglich geweſen. 


Heute denken wir über diefe Induſtrialiſierung 
anders wie früher. Heute wiſſen wir, daß nicht 
die Induſtrie an ſich, nicht die Wirtſchaft an der 
Spitze des Denkens und Handelns ſtehen darf, 
ſondern der deutſche Menſch. Heute wiſſen 
wir, daß es falſch war, die beiten Kräfte aus dem i e } 
Oſten wegzuholen. Und darum gilt es heute, Kette gehindert werden, ihrer Freude über die 
dieſen Often aus ſeiner eigenen Lebens Anweſenheit des Miniſters allzu impulſiven Aus⸗ 
kraft heraus weiterzuentwickeln und ihm dar- druck zu geben. 
über hinaus die i eie entzogenen Kräfte Unter brauſenden Heilrufen verließ der 
vom Kerngebiet des Reiches aus wieder zuzu⸗ Gaſt die Stadt, um ſich nach einem kurzen Beſuch 


führen. 
f aeri Ea Bi auf dem Turm der Hohenzollerngrube 
Nach einem Rückblick auf die Geſch ich te und einer Fahrt durch die Grenzecke von Gleiwitz 


Dritte R 
keine feiner Glieder vergißt und der national- 
ſozialiſtiſche Staat in Treue ſeiner Getreuen 
gedenkt und ſie nie und nimmer verlaſſen wird. 

Mit dem Worte meines Parteigenoſſen, des 
Reichsſtatthalters in Thüringen, Fritz Sauckel, 
das er der Sonneberger Spielzeugſchau bei ihrer 
erſten Eröffnung widmete: 


„Durch Glaube und Vertrauen 
zur Freiheit!“ 


erkläre ich hierdurch die Spielzeugſchau Stadt 
und Kreis Sonneberg in Beuthen für eröffnet. 

Unter den Klängen des Steigermarjches ver- 
ließ der Miniſter die Aula und begab ſich zum 
Landes muſeum, wo er mit ſeinen Beglei- 
tern und den Ehrengäſten ſämtliche Räume, in 
denen die Sonneberger Spielzeuaſchau kunſtvoll 
aufgebaut iſt, mit großem Intereſſe . 
Kurz nach 13 Uhr nahm Dr. Frick auf dem Moltke⸗ 
platz den Vorbeimarſch der langen Kolonnen 
der SA., Feldjäger, Polizei, des Arbeitsdienſtes 
und der HJ. ab. Eine vieltauſendköpfige Men- 
ſchenmenge konnte nur mit Mühe von der SS.- 


Schleſiens fuhr Reichsminiſter Dr Frick 3 É 
fort: So wie Bier 1920 bier in boeries ‚aus wieder in das Reich zurückzubegeben. 


Mit Kurzwellenteil für Weltempfang, elektrodynamischem Laut- 
sprecher und Röhren nur RM. 169,—, Gleichstrom RM. 173,— 
auch auf Teilzahlung 

Werbeblöätter kostenlos 
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Ar. Johannes Popitz 
50 Jahre alt 


Miniſter Dr Johannes Po pi tz, der ausgezeich · 
F begeht am 2. 
50. Geburtstag. Er entſtammt einer alten anbal- 
tiſchen Familie aus Deſſa u, kam als Sohn eines 
Apothekers in Leipzig zur Welt, ſtudierte in 
Leipzig, Lauſanne, Halle und Berlin Rechtswiſ⸗ 
ſenſchaft, wurde 1910 Regierungs⸗Aſſeſſor beim 
Landratsamt in Beuthen und ſchon 1914, alſo 


mit knapp 30 Jahren, als Hilfsarbeiter ins 
Preußiſche Miniſterium des Innern berufen. 1919 
wurde er Vortragendex Rat im Reichsfinanzmini⸗ 
ſterium und Referent für die U m f a b ft en e r, zu 
der er einen Kommentar ſchrieb, der ihm einen 
wiſſenſchaftlichen Namen machte. Seitdem iſt er 
der all bekannte Steuer fachmann. 1921 
übernahm er als Miniſterialdirektor die Abtei⸗ 
lung für Beſitz. und Verkehrsſteuer und 1922 
wurde er nebenher Honoraxprofeſſor für öffent- 
liches Recht, insbeſondere Steuerrecht an der 
Univerſität Berlin. 1925 kam jeine Ernennung 
zum Staatsſekretär des Reichsfinanzmini⸗ 
ſteriums als Nachfolger Dr Zapfs, der als Senats- 
präſident an den Reichsfinanzhof nach München 
ing. In dieſer Stellung führte er die große 
een von 1925 durch, die die Auf⸗ 
richtung eines normalen Steuerſyſtems und der 
Stabiliſierung zum Ziele hatte. Die beiden klei⸗ 
nen Steuerreformen der Jahre 1927 und 1929 
beruhten gleichfalls zu ihren größten Teilen auf 
Plänen von Dr. Popitz. Da er ſtets den Gedanken 
einer einheitlichen Reichsfinanzverwaltung vertrat, 
als überzeugter Gegner aller Einzel⸗ 
ſtaaterei, geriet er in immer ſtärkeren Gegen⸗ 
ſatz zu den ſüddeutſchen Staaten und trat von 
jeinem Poſten zurück. 1931 legte er feine grunde 
ſätzliche Anſchauung in dem großen Werke „Der 
künftige Finanzausgleich zwiſchen Reich, 
Ländern und Gemeinden“ nieder. Dieſe Schriſt, 
die zugleich als Gutachten im Auftrage der Stu⸗ 
diengeſellſchaft für den Finanzausgleich“ gedacht 
war. ging auf eine Auslöſchung der Länder cl 
finanzieller Zwiſchenglieder zwiſchen dem Reich 
und den Gemeinden aus. Im November 1932 
wurde er von Reichskanzler d. Papen mit den 
Geſchäften des Preußiſchen Finanzminiſters bes 
traut und im Jahre darauf vom Miniſterpräſi. 
denten Göring in Anerkennung ſeiner Beſtre⸗ 
bungen. die Länder durch finanzieflen „Druck mit 
der Reichspolitik gleichzuſchalten, in dieſer Stel⸗ 
lung beſtätigt und zum Reichsminiſter 
ernannt. 


Reichminiſter Dr. Frick in Schomberg 


Reichsminiſter Dr Frick hielt auf feiner 
Durchfahrt vor dem Schomberger Rathaus und 
wurde durch den Ortsſchulzen, Pg. Morcinek, 
begrüßt. Dieſer gab Aufſchluß über das neuge⸗ 


chaffene Kriegerdenkmal auf dem Rathaus⸗ 


vorplatz, das durch ein mächtiges ruſſiſches Fe⸗ 
ſtungsgeſchütz gekrönt wird. i 


Mitteleuropa befindet fih nunmehr größten 
teils im Bereiche abſinkender Luftmaſſen. Zeite 
weiſe tritt daher ſtärkere Aufheiterung ein, 
die nachts zu Strahlungsfroſt führt. Sonſt ift 
vorläufig noch keine weſentliche Aenderung zu er⸗ 
warten, nur ſtellenweiſe kommt es noch zu 
Nebelbildung, und in hohen Gebirgslagen 
iſt Temperaturumkehr zu erwarten. 


Ausſichten für Oberſchleſien: 
Bei ſchwacher Luftbewegung zeitweiſe auf⸗ 
heiterndes, nur ſtellenweiſe noch nebliges, mil» 
deres Wetter, Nachtfroſt. 


Das Wetter vom 2. bis 8. Dezember 
Da die Wetterlage einen beſtändigen Charakter 
auſweiſt, ift anzunehmen, daß auch in der nächſten 
Bro e 
ne größer * er y 
lides Aufklaren mit farter nächtlicher Abtüh- 
lung iſt nicht ausgeſchloſſen 
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Liebe im Kuhſtall 


In den Dörfern um Rauden ſpielt dieſe Ge- 
Ist te, zwiſchen Barglowka und Weißhof. Ein 
ädchen hatte einen Kavalier namens Franz 
Star etzek, Die Eltern waren dagegen, aber 
die Liebe überwindet auch die nahdrüdlichiten 
Ermahnungen. Eines Abends tanzten die jungen 
Leute in Barglowka, und es war tiefe Nacht, als 
ie een. Sie und ein zweites Paar 
egaben ſich gemeinſam nach Weißhof und blieben 
noch eine Weile im Kuhſtall beifammen. Eine 
Epiſode war es, wie fie das Leben fo oft mit Yro- 
nie und einzigartigem Humor ſpinnt, daß diefe 
bier Leute nun in allzu früher Morgenſtunde die 
Kühe melkten unb fih an der kuhwarmen 
Milch labten. Es war noch dunkel, als die beiden 
Kavaliere nach Haufe fuhren, nach Richtung Rau. 
den. Sie fuhren ohne Licht und kamen zwei 
Landjägermeiſtern verdächtig vor. Daher wurden 
fie angehalten, nach Nam’ und Art befragt, und 
als ſie Ural den! hatten, daß fie ihre Bräute nach 
ufe begleitet hatten und nun ſelbſt heimwärts 
wollten, ließ man ſie weiter. 

Dieſer kleine Umſtand wurde ſpäter ein f dw e- 
res Bela ſtungsmoment. Als es nämlich 
zu einer Alimentakionsklage kam, zeigte ſich Franz 
Staxetzek als Kavalier mit negativem Vorzeichen. 
Er beitritt, das Mädchen überhaupt je gekannt 

u haben. kam zu einem Meineidsver⸗ 
ahren, das nun am Sonnabend vor dem 
Schwurgericht ſtattfand. Das Mädchen ift 
inzwiſchen perſtorben. Staretzek leugnete wei⸗ 
ter entſchieden, das Mädchen je gekannt zu haben. 
waren aber die Eltern als Zeugen da. da 
war das zweite Pärchen, das damals mit⸗ 
gemacht hatte, und die Land je atame ifter 
7 — 85 mit Beſtimmtheit den Angeklagten 
ieder. 

Der Staatsanwalt beantragte 3 re Zucht 

baus und 5 Jahre Ehrverluſt. e 
lädierte auf eine mildere Beſtrafung, auf Prü⸗ 
ung der Frage, ob nicht vielleicht nur fahrläſſiger 
da der Angeklagte 


eid a wäre, 


migr cherweiſe den Namen des Mädchens nicht ge- E 


unt habe. Er forderte auf Freiſpruch mangels 
ausreichenden Beweiſes hilfsweile die Vornahme 
einer Blutgruppenunterſuchung. Dieſe letztere 
wurde als unerheblich abgelehnt. 

Das Urteil lautete auf zwei Jahre Zucht⸗ 
haus und Aberkennung der bürgerlichen Ehren- 
rechte auf die Dauer von 5 Jahren. Die Strenge 
des Urteils wurde damit begründet, daß gerade 
auf dem Gebiet der Unterhaltsprozeſſe ſehr 
leicht Meineide geleiſtet werden und gerade 


der ſtrenge Beſtrafung am Platze ſei. Die f 


Pining der Unterſuchungsbaft wurde ab⸗ 


gelehnt. 


Tagung der volitiſchen Leiter 
und Amtswalter 


Die politiſchen Leiter der Kreisleitung Glei⸗ 
witz⸗Stadt und die Amtswaltex der NEY, im Ber 
reich der Kreisleitung 1 fid im 
Blüthnerſaal zu einer Arbeitstagung. Kreis- 
leiter Oberbürgermeiſter Meyer ſprach ihnen 
für die gute Fenner ſeinen Dank aus 
und bat fie, 


m gleichen Geiſt weiterzuarbeiten. 

Sodann gi er auf die Neuorganiſation des 

Gaues S ien ein und wies auf die ſchwere 

Arbeit hin, die in Zukunft der Blockleiter 

n werde. Um eine Ueberlaſtung ber politis 
chen Leiter zu vermeiden, ſolle in 

einheitliche Regelun 


ukunft eine 
aller Veranſtaltungen der 

Gliederungen der 

ganiſationen 


rtei und der betreuten Dr- 
die Kreisleitung erfol- 


en. 
Flicrnche Lage. Kreispropagandaleiter 
Kieſewetter gab bekannt, daß am 6. Deyen 
ber um 20 Uhr der Reichsſtatthalter von Olden- 
burg, Pg. Roewer, im ützenhaus über das 
Winterhilfswerk ſprechen wird. Darauf wurde 
der Tag der nationalen Solidari» 
tät, am Sonnabend, 8. Dezember, behandelt. 
An dieſem Tag ſammeln alle Spitzen der ei sr 
den, Verwaltungen, größeren Betriebe, der Par- 
tei rl Bine rad imie auch en aa 
n e ie Propagandaleitung 
r Kreisleitung, 152 ieſen Tag mit den Orts- 
gruppen der NS DA der NSV. dur 8 
eisſchulungsleiter Horſtman n gab Auf- 
klärung über den einheitlichen Schulungsplan. 
Weltanſchauliche Schulung fei in Zukunft nur noch 
artei, Alle anderen Glie⸗ 
ungen und betreuten Organiſationen ſchulen 
nur noch none Alle Redner müſſen einen 
Ausweis der Gauleitung haben, der vom 
W eee angefordert und ausgegeben 

wird. 


eee e ee der pe e A 
rau Gnielcozyl, ſprach über die Ar- 
beit der NG,- Fronenſcheft Bi Ye betrach · 
teten es nicht als ihre A ee direkte Politik zu 
treiben 1 er Penta 8 5 

jeder Weiſe zu unter en und ihre 
u bertiefen... 8 ber ase im Ringen ſeines 
olkes leiſte, das bringe die Frau im 


ingen um 
die Erhaltung dieſes Volkes. 
* 


Praktiſche Winterhilfsarbeit. Vom Mies 
terverein f 
Verſchiedene Vorkommniffe veranlaſſen die Qet- 
tung der geſamten ſchleſiſchen Mieterſchaft an alle 
Hausbeſitzer die dringende Bitte zu richten, 
bei Neuvermietung von Klein- und Kleinſtwohnun⸗ 
gen keinerlei unberechtigte Mietsſteigerun⸗ 
gen vorzunehmen. Jede Mehrbelaſtung eines 
Haushalts durch erhöhte Miete ſchwächt die Sah 
kraft des einzelnen Mieters. Jed e e 
wirtſchaftliche Mehrbelaſtung wächt die 8. 

fs werks. Im 


orteil liegt ewähr, der Not Herr zu wer⸗ 
ene R 
dachten, auch ſeinerſeits durch Verzicht auf 


mee praftſſche Winterbilfsarbeit 


bend d bah 
fü Führer Heid eig et 


Am 3 ; 


durch 
Dann Iprad ber Kreisleiter über die augen | find 
itiſche 


brid, geboren am 19, 
blicklich auswärts und iſt nur durch die Verleihfirma, 


Gleiwitz wird uns geſchrieben: Hewi 


Gleiwitzer Stadtpost 


100 000 Urlauber folen nach Bayern 
f fahren 


Die NS.⸗Gemeinſchaft „Kraft durch Freude“, 
die bei ihren Urlaubsfahrten beſonders die dent- 
ſchen Notſtandsgebiete berückſichtigt, wird 
im kommenden Jahre über hundert „Kd.“ 
Sonderzugfahrten mit rund 100 000 
Urlaubern aus dem geſamien Reich nach den 
nordbaheriſchen remdenperlehrs⸗ 
gebieten veranſtalten und dieſen damit rund 
4—5 Millionen Mark zuführen. Die Notſtands⸗ 
gebiete der Bayerischen Oſtmark find mit 68 Son⸗ 
derzügen, die von Speſſart und Rhön mit 26 Son- 
derzügen bedacht. Für die erſte Fahrt, die im Zei. 
chen des Winterſports vom 3. bis 10. Fe. 
bruar in den Bayeriſchen Wald und Umgebung 
führt. ſtehen 300 Freiplätze zur Verfügung. 
ſollen an bedürftige und würdige Volksgenoſſen 
als Weihnachtsgeſchenk verteilt werden. 


der Bauabteilung Gleiwitz der Reichs ⸗ 
autobahnen zu einem Kameradſchaftsabend 
in den „Vier Jahreszeiten“. Regierungsbau⸗ 
meiſter Pahl, der Leiter der Bauabteilung, und 
Regierungsbaumeiſter Steinle, fein Stellver⸗ 
treter, betonten in ihren Anſprachen die Not⸗ 
wendigkeit derartiger geſelliger Veranſtaltungen 
zur e des gegenſeitigen Kennenlernens. 
Die aus Gefolgſchaftsmitgliedern zuſammen⸗ 
geſetzte Kapelle umrahmte wirkungsvoll die 
von den anderen dargebotenen unterhaltenden und 
berater Vorträge. Der Abend bot ein Bild 
erzlicher Kameradſchaft und nationalſozialiſti⸗ 
ger Noli gaitean Leider ging die Beit zu 
nell vorbei, doch iſt beabjichtigt, in Yukunft 
jeden Monat einen ſolchen Kameradſchafts⸗ 
abend zu veranſtalten. ; 


* Muſikfeierſtunde der Mädchenſchule X. Die 


Gemeinſchaft aller Exziehungsberechtigten im 
Sinne der eben veröffentlichten miniſteriellen 
Richtlinien zu pflegen, eines 


war Bons. 
lternabends an der katholiſchen Mädchen⸗ 
al Xbim Stadtteil Petersdorf. Alt und jung, 
DM. und Eltern waren in großer Zahl der 
Einladung gefolgt. er einem Gedicht und zwei 
Liedern hielt Hilde Endla einen fein durchdach⸗ 
ten Vortrag, worin ſie auf das ie des deutſchen 
Liedes und deutſcher Volksmuſik hinwies. Dann 
wechſelten in reichhaltiger Folge geſprochenes 
Wort, Chorgeſänge, Klavierſtücke, Volkstanz und 
Lautenſpiel miteinander ab. All die ſchönen Dar⸗ 
bietungen ſtanden unter dem einen Leitziel: Deut⸗ 
ches Volk — deutſcher Sang! Sehr beachtens⸗ 
werte Leiſtungen boten am Klavier die Geſchwiſter 
Wide ra. Ein fo friſches, fröhliches Muſizieren, 
wie ſie es boten, iſt der beſte Schri 
gen Hausmuſik. Beifall ernteten auch für ihr 
Stonen 4 a Sy ann unb Ka AA 
Zienſch. Fröhliche Heiterkeit riefen die Spiel- 
und Neckliedchen der Kleinen kid Dann tamen 
wieder die Großen zu Wort. Grenze und aus- 
landsdeutſche Lieder fang die MI ſicher und jelb- 
ſtändig unter Führung von Lotte Schablitzki, 
am prigel begleitet von Geſanglehrerin © teins 
ort. Ihrem unermüdlichen Fleiß gebührt auch 

3 Hauptperdienſt am Zuſtandekommen dieſes 
Abends. Der Dank der Eltern äußerte Sich 
immer wieder in ſtürmiſchem Beifall. Als Rek⸗ 
tor Wemmer die Worte ſprach: „Die Saar 
war deutſch, iſt a und wird deutſch bleiben 
in Ewigkeit!“, klang wie ein Schwur aus Hunder⸗ 
ten von Kehlen das Saarlied auf. 


ezember, um 16 und um 

reinshauſes Gleiwitz, 
große Kundgebun⸗ 
en ſtatt. zw. 20 Uhr des 


16 be Konzert 


uſikzuges der Landesgruppe Schleſien unter! kesworten und einem Sieg⸗Heil au 


Redaktions- Briefkasten: 


Auskünfte werden unverbindlich, nach beſtem Wiſſ en, nur an dieſer Stelle — nicht ſchriftlich — erteilt! 


K. Y. g., Beuthen. Wir empfehlen Ihnen, ſich wegen 
Unterbringung Ihres Sohnes in einer Anſtalt zunächſt 
mit dem Oberbürgermeiſter, Wohlfahrts amt, in 
Verbindung zu ſetzen. Das Arbeitshaus käme wohl 
nicht in Frage. Auch wäre es zweckmäßig, ſich wegen 
Arbelts vermittlung auf dem de an das 
Arbeitsamt, Dyngosſtraße 58, zu wenden. 

T. W. 100. Der Filmſchauſpieler Adolf Wohl, 

November 1904, filmt augen 


pe die er t arbeitet, erreichen: Europa- Film. 
rleih, Berlin SW. 68, Frledrichſtraße 207. Er iſt 
unſeres Wiſſens noch nicht verheiratet. 
E. S. in Falkenberg. Der Barſch ift für die Teid- 
wirtſchaft wenig zu gebrauchen; denn das Wachstum 
„ iſt 92 — a e 

ngs es Barſches groß, u an 
Weibchen legen etwa 30 000 Eier im Teich ab. Nah. 
rungsreiche Seen beherbergen mitunter Barfche, deren 
cht 4—6 Pfund beträgt. Afo, bleiben Sie bei 


Karpfen! 

Schlafloſe Nächte. Wenn ein Hofhund während 
der ganzen Nacht bellt und heult, dann hat das 
meiſt feine Urſache darin, daß der Hund noch zu jung 
i er Furcht empfindet. 
ellen iſt natürlich Ruheſtörung, der 
abgeholfen werden muß. Der Hundebeſitzer kann polis 
zeilich dazu gezwungen werden. Am beſten iſt es 
natürlich, Sie fegen ſich zunächſt mit einem höflichen 
Brief mit dem Hundebeſitzer in Verbindung. 


W. en. Sodbrennen beweiſt nur, 
daß der Magen zuviel Säure entwickelt. Es 9 — der 
ar 


Penſtonär in Gr. Strehlitz. Windeier legen Hüh⸗ 

e e e ee ee len Pe 
ut r Eier en, Man fe 

bem Futter etwas Kalk . firent nt in den Scharraum 


Sie ſch 


rittmacher einer 


WO 300 Sledlungen entstehen 


Zwiſchen Mikultſchütz und Mathesdorf 


(Eigener 


Hindenburg, 1. Dezember. 


Bericht] 


Die Hauptaktivpoſten dieſer neuen Siedlungs⸗ 


Nach den Mitteilungen der Deutſchen Ar⸗ form jind in folgenden Punkten zu erblicken: 


beitsfront in Hindenburg werden im kommen⸗ 


den Frühjahr an der Mikultſchützer Chauſſee die ſich auf die Dauer eine 


Durch die vorſtädtiſche Randſiedlung ergibt 
Verbreiterung der 


Arbeiten aufgenommen, die der Errichtung der außerlohnmäßigen Exiſtenzgrundlage der Sied⸗ 


erſten DAF.-Siedlung gelten. 


Es handelt ſich ler. 


Weiter aber ift das große Werk der DAF- 


um ein etwa 250 Morgen großes Gelände des in Hindenburg nicht ewa eine reine Wohnungs” 


Gutes Neuhof zwiſchen der 


n Gemeinde aktion, ſondern in eriter Linie Siedlung?” 
Mikultſchütz und dem Stadtteil Mathesdorf, auflaufgabe, denn es erſtrebt bewußt den 


br 


dem fürs erſte 300 Siedlerſtellen geihaf-)bau der Mietskaſerne als vorherrſchende 


fen werden, die noch bis Ende 1935 bezugsfertig 
ſein ſollen. Ein Rieſenprojekt, das den 
der Siedlungen um die Stadt Hindenburg um 
ein bedeutendes verbreitert und der DAF. die 
Möglichkeit gibt, für den deutſchen Arbeitsmen⸗ 
en in der größten Stadt Oberſchleſiens neue 
Lebensmöglichkeiten zu ſchaffen. 

Für jede dieſer 300 Siedlerſtellen ift Gar ⸗ 
tenland vorgeſehen, und zwar je 1000 bis 1200 
Quadratmeter. Man hat ſeitens des 
ſtättenamtes der NSDAP. und der DAF. 


Wohnform. Am Ende ſteht als Erfolg eine 


Ring neu gewachſene Kaufkraft. 


Eine bedeutſame Wandlung hat ſich bei der 
Auswahl der Siedler vollzogen. Hier 


hat man ſich langſam zu dem Grundſatz bekannt, 


daß nicht der Bedürftigſte unbedingt der geeig⸗ 
netſte Siedler iſt, ſondern der, der neben dem 
Können und dem Wiſſen den unbedingten Wil 


Heim- [len in ſich trägt, ein neues Leben aufzubauen. 
in Durch die Zuweiſung der Gartenfläche wird man 


Gleiwitz von vornherein dafür geſorgt, daß jede dem Siedler eine gute wirtſchaftliche Grundlage 


Eintönigkeit in der neuen Siedlung vermieden geben. 
wird, indem man ſechs verſchiedene Bautypen denn eine 


vorgeſehen hat, die den Wünſchen ſo 
aller Siedler entſprechen dürften. 

Die Siedlerhäuſer weiſen, abgeſehen von dem 
dazu gehörigen Beigelaß, eine reine opne» 
fläche von 54 und 64 Quadratmeter auf und ent- 
halten im Untergeſchoß Stube und Wohnküche 


Die 
Miete gibt es in dieſer Siedlungs- 


ziemlich form nicht, nur Tilgungsraten von 20 M 


monatlich, weniger als der Siedler bisher meiſt 
für ſeine oft ſchlechtere Wohnung aufzubringen 
hatte. 

In einer weiteren Förderung des Siedlungs“ 


und im Obergeſchoß zwei geräumige Kammern, gedankens durch die nationalſozialiſtiſche Stadt⸗ 


— 


ten geſchaffen iſt. 


o daß Raum für die Aufſtellung von acht Bet⸗ verwaltung unter Oberbürgermeiſter Filluſch 
Auch ſind die Kammern noch und nunmehr auch durch die Deutſche Arbeits? 


ausbaufähig, im Falle eine Familie zehn Köpfe front, liegt das Bekenntnis zu all dem, was da 


aufweiſen ſollte, was in Hindenburg 


nicht zu den Unmöglichkeiten zählen dürfte. Vor- umſchließt. 
1 es übliche Bei-] wicklung der Vergangenheit — und davon kann 


handen ſind Flur, Ställe un 


gelaß, denn man hat auch mit der Kleintier [die Stadt Hindenbur 


beſtimmt] Wort „Eigenheim“ und „Geficherte Heimſtätte“ 


Die bevölkerungspolitiſche Fehlent* 


ganz beſonders ein Lied ⸗ 


zucht gerechnet, die ja in dieſer Siedlung ganz lein fingen Toll durch die Auflockerung der 
beſonders gepflegt werden foll. Ferner ift eine Großſtadt rückgängig gemacht werden. Das Zeit“ 
Futterküche vorhanden, die auch bequem als maß der Nebenerwerbsſiedlung darf kein Vor⸗ 


Waſchküche benutzt werden kann. 


Ganz weſentlich fällt bei der Erſtellun 
dieſer neuen Siedlung ins Gewicht, da 
die Bilanzen der bisherigen vorſtädtiſchen 
Randſiedlungen in n ſehr 
g ünſtige Ergebniſſe haben. 


wärtshetzen, ſondern muß eine organiſch weiter 
wachſende Aufbauarbeit für Jahrhunderte, eine 
planvolle Geſtaltung des induſtrieoberſchleſiſchen 
Lebensraumes fein. Und zu dieſer ſchönen Auf⸗ 
gie barf man ber Stadtverwaltung unb ber 
eutſchen Arbeitsfront nur Glück würfen! 


— 


Leitung des Muſikzugführers Hu brich. Die 
Vortragsfolge bringt neben Mufildarbietungen 
und Anſprache einen Sprechchor des RB. ſowie 
„ Durch die Amts 
träger des RB. werden die Programme, die als 
Einlaß karten gelten, den Gleiwitzer Bürgern zus 
geſtellt werden. eiche zeigt E 
denheit mit dem Reichslu tſchuzbur $: 
Am ſelben Tage, nachmittags 2 Ubr, „Finden 
Werbeumzüge der Ortsgruppe Ttatt, r 
* Hausmufit in der Oberrealſchule. Mit einem 
gelungenen Elternabend warb die Oberrealſchule 
unter der muſikaliſchen Leitung von Studienrat 
Karl May für die Hausmuſik. Das klangſchön 
muſizierende Kammerorcheſter der Anſtalt um- 
rahmte die Einzeldarbietungen mit recht anſpruchs⸗ 
vollen Werken, und zwar dem erſten Satz aus dem 
Klavierkonzert von Haydn, einem Andante von 
Mozart, den Deutſchen Tänzen von Schubert und 
dem Marſch „Durchs Schleſierland“ von Karl 
May. Eine Reihe von ſchönen ſoliſtiſchen Schüler⸗ 
leiſtungen führte unter ſtarkem Beifall die ge⸗ 
bräuchlichſten Inſtrumente der Hausmyſik vor. 
Den genußreichen Abend beſchloß der 
leiter, Oberſtudiendirektor Dr. war mit Dan- 


ben Führer. 


Stunden an. Ein kleiner Scherz ſind die 
die ſie noch zu beſtimmten Zeiten erteilt, 
Beiſpiel um 8 Uhr ſpricht „Kinder, geht zur ule”, 
oder um 7 Uhr, „das Frühſtück muß fetzt fertig fein“, 

Mutter G. Milch iſt ſehr ſchwer verdaulich, wenn 
K Thnellgetrunfen wird. In dieſem Falle ente 

ht ein dicker Klumpen geronnener Milch im Magen, 
der den Verdauungsſäften natürlich ſchwer zugänglich 
iſt. Dadurch können Fan ene Nachteile entſtehen. 
en ßigſten ißk man etwas Brot oder Gem. 
me zu. 

L. S. Ihre Frage iſt zu bejahen. Man mu 
auch vorher eine entſprechende eidesſtattliche Verſiche⸗ 
rung abgeben. Wir möchten uns nicht näher darüber 
auslaſſen und empfehlen Ihnen, einen katholiſchen 
Seelſorger zu befragen. ` 

2748: Meerrettich kann zu einem ſchlimmen Un- 
kraut werden, wenn man ihn in einer früheren Rub 
tur nicht rechtzeitig vernichtet. Man kann dieſe Pflanze 
überhaupt nur durch tiefes Rigolen wegbekommen. Dies 


Natſchläge, 
wenn 


muß man insbeſondere dann vornehmen, wenn man hin⸗ d 


ter dem Meerrettich Kulturen anpflanzt, die länger 
p en bleiben, z. B. Erdbeeren, aus denen man alfo 
päter die Meerrettichunkräuter nicht mehr herausbringt. 
Aber ſelbſt beim Rigolen muß man forgfältig umgehen. 
legenzucht. Um den Knochenbau der jungen Ziegen 

, müffen Sie im Futter etwas Schle u 
er auren Kalk und auch Lebertran ver» 


142 ide, 
obfolgen. futter allein ift es nicht getan 


Bl amt eine weitere Herabſezung der B ki 


* Obft- und Honigmarkt. Die 
bauernſchaft veranitaltet am 11. und 12. De 
zember in den „Vier Jahreszeiten“ einen Obſt⸗ 
und Honigmarkt, verbunden mit eine 
Südmoſtmarkt. Die Veranſtaltu 


Mohren-Apotheke, a „Page 2545; Hütten Apo 
ranzſtraße 1, Tel. Marien-Apotheke, one“ 
traße 62, Tel. 4425; Engel-Apotheke, Sosnitza, Tel. 2814. 
8 haben zugleich Nachtdienſt bis nächſten 
onn . j 


Hindenburg 
Stoßſeufzer über ein ſüßes Borftenvieh 


Gegenwärtig ift in der Schaufenſterauslage 
einer Hindenbürger Konditorei auf der Bahnho 
ſtraße eine allerliebite Shweinemama an 

eſtellt, aus leckerem Marzipan, das verſteht 2 
deren Gewicht zu erraten iſt. Dem glücklichen G 
ter winkt als Belohnung eine ſchöne Gabe. } 
verſteht ſich, daß die Auslage insbejonbere von 
Kinderſcharen ſtändig belagert ift. Aber auch di 
Fa e beteiligen fih an dieſem Rätſelraten. 
Eine Fran von der Michaelſtraße kleidete 1 h 
ihr Sehnen nach einem Stück von dem köſtlichen 
Schwein in folgende Verſe: 

Seht, liebe Leute, o wie ſein 
= dieſes dicke, fette Schwein. 
T ſah men | nie 


zu dumm. 
Sie quiekt und poung: nicht, lächelt nur 
der die Natur! 
Ich ſpür' in mir ein menſchlich Sehnen, 
der Anblick rührt me faft zu Tränen, 
im Innern tönt's: „Wie zart und fein 
muß von dem Vieh der Schinken fein!“ 
Und ſehnſüchtig rief ich voll Schmerz: 5 
„O Schwein, De in ift mein ganzes Herz! 
Ich ſchätz' das Schweinchen kugelrund 
Auf ganze ea. Pfund. 


* * 

© 87. Geburtstag. Am Sonnabend feierte daß 

Mitglied des Kriegervereins Alt Zabrze der Irs 

valide Padrok, Gleiwitzer Straße 18, einer 2 
letzten Alweteranen von 1866 und 1870/71, te 

87. Geburtstag. 4 
» Aug den Deichſelwerken. Der Ausſchuß de 


Betriebskrankenkaſſe der A. Deichſel Draßtwerk⸗ 
und Seilfabriken AG. hat beim Oberverſicherung 15 


„ Probealarm der Grubenwehr. Um X 
ftändige Einſatzbereitſchaft der Gru den me dhe 
auf der n zu prüfen, wur. 
durch einen 


uthen ein Probealarm angeſetzt, der ein au 


Belaſtungen ſind durchaus tragbar, 


Landes! 
“ 


dient in 
erſter Sinie der Werbung für den Kaus deulſchel 
ure Verbun⸗ Erzeugniſſe. i 5 1905 

erſcheint alle. 55 r 2 


* ai 


„ Apothetenbtenft, Sonntagsdienſt haben heut vis 


jertreter der Sanrtrettungsftelle y 


ordentlich gutes Ergebnis zeitigte Angenommen 
pure bei bem Probealarm ein Brand im gitt 


Die Sänger des Induſtriegebietes 
lagten 


Hindenburg, 1. Dezember. 

de Am Sonnabend hielt der Induſtrie kreis 

3 Sängergaues Schleſien in Stadlers Marmor- 
Kal feine Jahresverſammlung ab, die der Kreis- 
$ rer, Schulrat Neumann, Beuthen, leitete, 
ſchr u. a, auch den Gauführer Schleſien im Dent- 
chen Sängerbund, Studienrat Fuchs, Breslau, 
und faſt ſämtliche Vertreter der 58 dem Kreis 
dageſchloſſenen Vereine begrüßte. Aus dem Jahres- 
ericht iſt zu entnehmen, daß er 54 änner⸗ 
geſangvereine und vier gemiſchte Chorvereiniguh- 
en umfaßt bei einem Mitgliederſtand von 


9570 Sängern. Gauführer Fuchs hielt einen 
Jortrag über die Neuordnung im Deutſchen 


Sängerbund und teilte u. a. auch mit, daß im 
Ommenden Sommer das Schleſiſche Bundes⸗ 
angerfeſt 1935 in Breslau ſtattfinde, das zu 
Einer gewaltigen Kundgebung des deutſchen 
Dſtens werden würde. 


des Schachtes I Oſtfeld. 340-Meter-Sohle, ſodaß 
er Heranruf der unter Tage der unterwegs 
1. bäftigten Grubenwehrmitglieder nicht in Frage 
m. Der Alarm erſtreckte fih auf die Bereit- 
Haften des Oft- und Weſtfeldes und die im 
üheren Gebäude der Berginſrektion III wohe 
nden Grubenwehrmitglieder. Schon fünf Mi- 
tuten nach Alarm waren von der 1 
Oſtſeld fünf Mann und ein anderer Wehrkame⸗ 
Nd zur Stelle, und zwar die Erſatzbere tſchaft 
Oſtfeld, jobah der erſte Trupp bereits 13 Minuten 
} Einfahrt 
i Minuten nach Alarmbeginn war die Bereit- 
Daft Weſtfeld mit vier im Tagebetriebe beſchäf⸗ 
uten Wehrmänner einfahrtbereit, während die 
n den Wohnungen Alarmierten 33 Minuten 
dach Alarmbeginn bereit ſtanden. Vom Ober- 
Peer der Grubenwehr waren Oberſteiger 
. und Fahrſteiger Golla bei Beginn 
Alarms zugegen. Die Alarmübung hat ge 
igt, daß im Ernſtfalle auf die Grubenwehr der 
nigin⸗Luiſe⸗Grube jederzeit Verlag it. —t. 


Roher Ueberfall auf ein Lehrmüdchen 


& Am Donnerstag, gegen 20 Uhr, wurde auf der 
tonprinzenſtraße ein Lehrmädchen von einem 
Me Richtung Zaborze kommenden unbekannten 
$ anne, der leicht angetrunken war miß- 
ein udelt. Der Täter verſetzte dem Mädchen 
damen Fußtritt in den Unterleib, verfolgte 
as Mädchen und ſchlug es ins Geſicht. Der Un⸗ 
old wurde von zwei Männern, die den Vorfall 
„obachteten, geſtellt. Es gelang ihm jedoch, un- 
ſeigannt zu entkommen. Bei der Flucht verlor er 
Spe blaue Schildmütze mit Tuchſchild und zwei 
Önüren. Er ift 25 bis 28 Jahre alt, zirka 1,70 
r groß, hat volles Geſicht, dunkles, nach hin⸗ 
am gekämmtes Haar, trug dunkelbraunen Jackett⸗ 
mug. Sachdienliche Angaben werden im Polizei- 
amt, Zimmer 313, entgegengenommen. 


25 Alarmbeginn fertig zur ſtand. 


* 

* Mit dem Krankenauto zuſammengeſtoßen. 
Yun Freitag ſtieß an der Ecke Haldenſtraße und 
ti iskupitzer Straße ein Rranktenauto fo hef⸗ 
hr mit einem Fuhrwerk zuſammen, daß das Auto 


; — der Deichiel des Fuhrwerks durchſtoßen 


urde. Außerdem wurden die Windſchutzſcheiben 
rohen und die Lampen ausgeſchlagen. Der 
Fübrer und der Beifahrer des Krankenautos er- 
ten leichte Verletzungen an den Händen. 
te Schuldfrage iſt noch nicht geklärt. 
dal Grober Unfug. Am Freitag, gegen 23, Uhr, 
i dm ein Mann aus einer an der Kronprinzen⸗ 
ybe gelegenen Schmiede widerrechtlich ein 
dagenrad und rollte es auf den Fahr- 
— m. Das Rad geriet unter einen Perſonen⸗ 

ftwagen und wurde etwa 40 Meter mitgeſchleift. 
bar? einem glücklichen Zufall ift es zu verdanken, 
B kein Unheil angerichtet wurde. 

* 


Dienſt der Zaborzer Aerzte. Dr. Boeſchel, Schön 
Lone 8, Tel. 2678. Dienſt der Apotheken: Sonn- 
Sie Tag. und Nachtdienſt: Hindenburg: Marien. und 
Bord Apotheke. Zaborze: Barbara Apotheke. Biskupitz⸗ 
den Wert: Adler⸗Apotheke. Nachtdienſt der kommen- 
dor, Woche: Hindenburg: Hohberg:, Johannes: und 
pig der Apothere. Zaborze: Barbara⸗Apotheke. Bisku⸗ 

VBorſigwerk: Adler⸗Apotheke. 


23 jähriges Jubelfeſt 
des Baterländifchen Frauenvereins Beuthen 


(Eigener Bericht) 


Beuthen, 1. Dezember. 

Der Vaterländiſche Frauenverein vom Roten 
Kreuz Beuthen feierte Sonnabend abend in den 
Sälen des Schützenhauſes das Jubelfeſt ſeines 
jährigen Beſtehens. Die Beuthener 
Bevölkerung war der Einladung jo zahlreich ge- 
folgt, daß ſchon um 9 Uhr kein Stuhl mehr frei 
war. Zeichenlehrer Karguth hatte für eine 
wirkungsvolle Ausſchmückung der Säle Sorge ge⸗ 
tragen. Frau Fox leitete den Abend mit einer 
ſelbſtverfaßten Hymne auf das Rote Kreuz ein. 

In Vertretung der 1. Vorſitzenden, Frau 
Schmieding, begrüßte 


die ſtellv. Vorſitzende, Frau Melcher, 


die Gäſte, insbeſondere die Vorſitzende des Pro⸗ 
vinzialverbandes, Frau Groſſer, Gleiwitz. Ein 
beſonderes Gedenken galt den Jubelmitgliedern, 
Frau Brüning und Frau Wehowſki, denen 
Ehrenurkunden als Zeichen der Anerkennung für 
treue Dienſte verliehen wurden. Außerdem er⸗ 
2 die drei älteſten anweſenden Mitglieder, 

rau Jeſch, Frau Noſſel und Frl. Liſſek, 
Blumengaben. Mit Dankesworten an die Gön- 
ner des Vereins, die mit wertvollen Spenden die 
Tombola verſchönten, und mit den beſten Wün⸗ 
ſchen für einen frohen Verlauf des Abends ſchloß 
Frau Melcher ihre Anſprache. 

Nun entbot 


Frau Groſſer 


im Auftrage der Landesverbandsvorſitzenden, 
Frau Rüdiger, und der Reichsvorſitzenden, 
Frau a dem Jubelverein herz- 
liche Grüße und Glückwünſche. Der Beuthener 
Verein habe in Friedens⸗ und in Kriegszeiten 
EN end zum Wohle der Allgemeinheit gear⸗ 
eitet. Er habe in vorbildlicher Weiſe Mütter⸗ 
beratung, Wöchnerinfürſorge, Kinderhorte und 
örtliche Erholungsfürſorge geleitet. Die Rednerin 
ſchilderte weiter in längeren Ausführungen die 
Entwicklung des Roten Kreuzes, für das ſich 
in Deutſchland ſeinerzeit beſonders Kaiſerin 
Auguſta eingeſetzt hat. Im Weltkriege haben 


die vaterländiſchen Frauenvereine zuſammen mit 
den Sanitätskolonnen vom Roten Kreuz in auf⸗ 
opfernder Weiſe auf den Schlachtfeldern 
und in der Heimat verwundete und kranke 
Krieger gepflegt. 


110 000 Samariterinnen und 91000 Männer 
vom Roten Kreuz waren in Deutſchland im 
letzten Kriege tätig, 214 Schweſtern und 620 
Rote⸗Kreuz⸗Männer ſtarben den Heldentod. 


Nach dem Kriege hat der Verein fidh ganz beſon⸗ 


ders der Rentner des verarmten Mittelitandes | 5 


und unterernährter Kinder angenommen. 
Syſtemzeit jah man den Vaterländiſchen Frauen- 
verein, der ſtets die nationale Tradition hochhielt, 
nicht gern. Erſt der Umſturz hat auch hier einen 
Wandel eintreten laſſen. Auf Befehl des Führers, 
in deſſen Auftrage Reichsminiſter Dr. Frick das 
Rote Kreuz als einen der wichtigſten Bauſteine 
des Dritten Reiches bezeichnete, find die Mitalie- 
der heute mehr denn je verpflichtet, mit allen 
Kräften ihre Pflicht zu tun, überall zu helfen und 
neue Mitglieder zu ſchulen. 


Der weitere Verlauf des Abends brachte Tanz- 
darbietungen der Gymnaſtikſchulen Swoboda 
und Gerhard, die ebenſo begeiſtert aufgenom- 
men wurden wie ein Spitzentanz von Fräulein 
May. Einen ſchönen Erfolg konnte Fräulein 
Ruth Tomaſchewſki buchen, die zwei Lieder 
mit ihrer volltönenden Stimme fang, von Fräu⸗ 
lein Slawik am Flügel begleitet. Inzwiſchen 
war die Zeit vorgeſchritten, und der Tanz trat in 
ſeine Rechte. uten Zuſpruch hatten auch die 
Damen, die Sekt, Bowle und andere erquickende 
Speiſen und Getränke feilhielten. Sehr begehrt 
waren auch die Tombola⸗Loſe, da es ſich bald her⸗ 
umgeſprochen hatte, daß wenig Nieten vor⸗ 
handen waren. Eine recht fröhliche Stimmung 
kam auf, und das Jubelfeſt, das unter anderem 
auch Polizeipräſident Neubaur, Oberbürger⸗ 
meiſter Schmieding und zahlreiche andere Be⸗ 
hördenvertreter beſuchten, nahm den von den Ver⸗ 
anſtaltern erwarteten fröhlichen Verlauf. Er⸗ 
freulich hoch dürfte auch der Reingewinn 
ſein, der dem Winterhilfswerk zugute kommt. 


„Der junge Baron Neuhaus“ in der 
Lichtburg 


Der Ufa⸗Tonfilm „Der junge Baron Neuhaus“ fin- 
det in der „Lichtburg“ ein dankbares Publikum. Unter 
der Spielleitung von Guſtav Ucidy entſtand das 
gleichnamige Luſtſpiel von Stephan Kamare. Die Nol 
lenbeſetzung mit Käthe von Nagy, Viktor Kowa, 
Hans Mosler und Lola Chlud bürgt für wertvolle Lei- 


Nationalſpartag bei den genoſſenſchaftlichen Dorf- 
kaſſen 9268 Einzahlungen getätigt, worunter ſich 
4290 neue Sparer befanden, in Niederſchleſien 
11202 mit 5013 Neuſparern und in Oberſchleſien 
8162 Einzahlungen mit 3534 neuen Sparern. 


n der î 


Mainzer Straßen 
mit Namen aus der Ylmark 


Mainz. 1. Dezember. 
Das Goldene Mainz, die Stadt mit 
über 2000 jähriger Geſchichte, galt als eine Bor- 
kriegsfeſtung von großer Bedeutung. Als nach 
dem Weltbrand die Feſtungsfeſſeln fielen und das 
Verſailler Diktat die Schleifung der ohnedies 
ſchon überholten Feſtungswerke befahl, da nahm 
die Stadt immer mehr an Ausdehnung zu. Auf 
dem Gelände ehemaliger Forts und Feſtungswerke 
entſtanden neue Wohnungen, ganze Stadt ⸗ 
teile wuchſen aus dem Boden, und die Straßen 
mußten neue Namen erhalten. Jetzt ſind 
wiederum auf dem Gelände zweier ehemaliger 
Forts, Zahlbach und Stahlberg genannt, Wohn- 
viertel entſtanden, und die Stadtverwaltung hat 
ſich veranlaßt geſehen, dieſen neuentſtandenen 


Straßenzügen Namen aus der deutſchen 
ſtmark zu verleihen. Da ift eine Weichfel⸗ 
traße, eine Oderſtraße ſowie eine 
Beuthener, Hultſchiner, Königs 


hütter, Pleſſer und Annaberg ſtraße 
entſtanden, weiter hat ein neuer Straßenzug den 
Namen „Schleſiſche Straße“ erhalten. Die 
vorgeſchobene Weſtmark gedenkt der Oſtmark. 
Deutſche Brüder reichen ſich von dem einen Zipfel 
des Reichs zum andern im Geiſte die Hände! 
1 beide teilen Grenzlandſchickſal verſchiedener 


Sonderzüge nach Breslau und Beuthen 


Der Preſſedienſt der Reichsbahndirektion Op⸗ 
peln teilt mit: 


Zum Beſuch der Regierungshauptſtadt Bres⸗ 


lau verkehrt am Sonnabend, dem 8. Dezember ein 
Verwaltungsſonderzug 3. Klaſſe mit 
60 Prozent Fahrpreisermäßigung von . 
über Heydebreck— Oppeln nach Breslau. 
Sonderzug fährt in Beuthen um 6,45 Uhr ab und 
trifft in Breslau Hbf. um 9,49 Uhr ein. ai 
von Breslau Hbf. um 23,30 Uhr, Ankunft in Bene 
then um 2,52 Uhr. In Breslau iſt die Beſichtigung 
des Schloßmuſeums und der verbilligte Be⸗ 
fuh der Theater und des Z o o vorgeſehen. 


„Ferner verkehren zum Beſuch der einzigartigen 
Sonneberger Spielzeugſchau in Beu⸗ 
then je ein Verwaltungsſonderzug 3. Klaſſe eben- 
falls mit 60 Prozent Fahrpreisermäßigung am 
Sonntag, dem 9. Dezember, von Oppeln über 
Groß Strehlitz — Peiskretſcham und von Ratibor 
über Heydebreck nach Beuthen und am Sonntag, 
dem 16. Dezember, ein ſolcher von Kreuzburg über 
Voſſowſka — Brynnek nach Beuthen. 


Ueber Fahrplan, Fahrpreiſe und Näheres über 
das Tagesprogramm iſt aus den Bahnhofsaus⸗ 
hängen ſowie aus den demnächſt erſcheinenden 
Merkblättern, die bei den Fahrkarten⸗Aus⸗ 
gabeſtellen koſtenlos zu haben find, zu erſehen. 


ſtimmung, die dieſer Film ausſtrahlt. Daneben läuft 
ein intereſſanter Beifilm von dem herrlichen Geſtüt der 
Lippizianer. Und dann die Bavaria⸗Wochenſchau 
mit den neueſten Aufnahmen von der Hochzeit im enge 
liſchen Königshauſe. 


Wie das flache Land ſpart! 


Breslau, 1. Dezember. 


wortung der Schriftleitung. 
„Jedem Arbeiter 


aktion durchgeführt, die ein überaus günſtiges , i 
Ergebnis en hat. Mit Unterſtützung des Bap e e 
nen ee te haben die genen haf 

ichen 

zugang zu verzeichnen gehab 
Dem Reichs rnführer konnte gelegentlich des Weihn a 
Reichsbauerntages in Goslar gemeldet werden, daß ein Volksgenoſſe 
insgeſamt 25 Millionen RM. am Natio- triebe geopfert hat, mit ſeiner 


den ſind. milie Weihnachten feiern? Jahrzehntelan 
In Schleſien erfolgten bei den genoffenfchaft-| der Knappſchaft hohe Beiträge entrichtet. N 
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letzt mehr denn je: sie handeln gegen Ihr eigenftes Intereffe. wenn Sie den Opel-Kändler nicht auffuchen. ehe Sie kaufen! 


i 2 
Tr ` 6 
Eh ARSI 


Das Opel-Winter-Programm ermöglicht, durch die Winter- 
Sonderpreife die»Aunderttaufend«den Winter über in Arbeit 
zu halten: Die einſchneidenden Preisnachläffe decken die 
normalen Winterbetriebskoften des eigenen Opel- [Wagens 
für Monate durch die beim Kauf erzielten Erſparniſſe. Wer 
jetzt feinen Opel kauft, hat die Nußniefiung eines eigenen 
Wagens ſchon im Winter - zu einer Zeit. in der er ihn viel- 


leicht ebenfo dringend benötigt wie im Sommer. 


Be 2 


| OPEL der zuVertäffige 


seine Weihnachtsgans“ 


Am Nationalſpartag 1934, dem 31. Oktober, iſt die Loſung der Schaffgotſchwerke, und ſchon 
wurde auch auf dem Lande eine große Spar- rollen die em Oberſchleſier „heiligen“ Des in 
e as aber erhält der In ⸗ 
ide, der Rentner, was erhalten die un⸗ 
1 0 j lücklichen Opfer der Arbeit zu Weihnachten? Die 
orfkaſſen an dieſem Tage einen Einlage⸗ flagliche Rente reicht kaum zum notwendigſten Le⸗ 

t wie nie zuvor. bensunterhalt aus, geſchweige denn für einen 
chtsbraten. Ueberhaupt, wie kann 
der ſeine Lebenskraft dem Be⸗ 
; j 2 1 Rente, die nicht 
nalſpartag 1934 durch dieſe Aktion eingeführt wor. | einmal 100 RM. im Monat beträgt, mit feiner Fa⸗ 
hat er 
o 4 un, da 
lichen Dorfkaſſen an dieſem Nationalſpartag ins- er alt geworden ift, ſehnt er fih nach einem be- 
Er 28 632 Einzahlungen in Höhe von 1 101 126 [Heidenen Lebensabend. Weihnachten iſt im Leben 

„wobei 12837 neue Sparer gewonnen wur⸗ jedes Deutſchen das höchſte Feſt. Deshalb ae ens wäre ich für Beſeitigung der Bezeichnung 
den. Im einzelnen wurden in Mittelſchleſien amden Opfern der Arbeit, die erſt kürzlich G. K. 


s zu km 200. Erfparnis - 
koſtenloſes Fahren im Winter 


de ° 
ſtungen innerhalb der anmutigen und heiteren Nototo- Haben Sie etwas auf dem Herzen? 


Wir veröffentlichen unter dieſer Ueberſchrift aus unſerer Leſerſchaft Briefe an die 
„Oſtdeutſche Morgenpoſt“ mit allgemein intereſſierendem Inhalt, ohne ſachliche Verant⸗ 


im ganzen Reiche öffentlich gefeiert wurden, 
gleiche Weihnacht 
fenden Volksgenoſſen geſpendet wird. 


reinigt werden. 


leinfeld. 


Die Winter-Sonderpreife 


Das Sonder-Programm gilt nur für Wagen, die dom Opet- 
fjändler bis zum 13. Februar 1935 zur Ablieferung gelangt 
find. Am 14. Februar 1935 werden die Preife wieder erhöht. 
Alle dreiTypen werden auch im nächften Jahr weitergebaut. 
Opel 1,2 ftr. modelle m.4 3yl.Dier-Takt-Motoe: 
Cimouſine, 2- türig. . ftatt AM 1880.- AM 1750. 
Cabr.-Lim., 2 türig... ſtatt AM 1990. RM 1860. 
Spez. Tim. 2- türig .. ftatt AM 2200. RM 1070. 
opel l j ctr. 4 3. 

Es war beabſichtigt, die Preife diefer Type wie folgt zu erhöhen: 
£imoufine, 2· türig don AM 2650.- auf RM. 2850. 
Cabt.-Lim., 2-türig don RM 2750.- auf RM 2950. 
Limoufine, 4- türig don AM 2950.- auf AM 3150.- 
Cabriolet, 4-fitig don AM 3250.- auf AM 3300.- 


fer Preiserhöhung wurde im des Winter-Programms ab- 
. — ——— 


opel 6 Jul. 2 tt. m. Opel-Synchron-Federung: 
Cimouſine, 4-türig. , tatt AM 3600.- AM 3400. 
Cabriolet, 4-fihig . „+. ſtatt RM 4000. RM 3800. 


Preife ab Werk. Adam Opel A.-6.- Rüffelsheim am Main. 


Sgabe, die den noch rüſtig ſchaf⸗ 
F. Sch. 


Aus dem Stadtteil Rleinfeld 
Nach der Straßenreinigungsordnung ſollen die 
Kleinfeld⸗ und Holteiſtraße zweimal wöchentlich 
und die Franz⸗Schubert⸗Straße nach Bedarf ge⸗ 
Es ſcheint aber, als ob die 
vorgeſchriebene Reinigung ausbleiben würde. We⸗ 
nigſtens war es während der letzten Regenperiode 
beſonders feſtzuſtellen, denn man wäre im Schmutz 
faſt ſtecken geblieben. Der Bürgerſteig der 
Holteiſtraße im Kleinfeld iſt auch nicht viel beſſer. 
Außerdem iſt die Holteiſtraße faſt unbeleuchtet. 
Kommt die ſchlechte Behandlung dieſes Stadtteils 
vielleicht daher, weil er „Klein “feld heißt? Uebri- 


Aus der Woiwodſchaft Schleſie 


2. Dezember 1934 


Auf dem Heimweg überfallen 


Kattowitz, 1. Dezember. 

Auf der Chauſſee von Siemianowitz nach 
Eichenau wurde des Nachts der Bergmann M o 3- 
ezynſki aus Eichenau, als er fih mit ſeinem 
Fahrrade auf dem Heimwege von der Schicht bes 
fand, von zwei Männern überfallen. Die Wege. 
lagerer riſſen den Bergmann vom Rade und 
ſtachen mit Meſſern auf ihn ein. Ein in der 
Nähe befindlicher Arbeitskollege eilte dem Uebers 
fallenen zu Hilfe und ſchlug die Wegelagerer in 
die Flucht. Mosczynſki hat ſchwere Ver ⸗ 
letzungen erlitten und wurde bewußtlos in 
das Knappſchaftslazarett nach Siemianowitz ein⸗ 
geliefert. Bei der Unterſuchung wurden nicht 
weniger als neun Meſſerſtiche am Kopf 
und im Geſicht gezählt. 


Immer noch Schulprüfungen 


Siemianowitz, 1. Dezember. 

In den Deutſchen Volksſchulen werden wei ⸗ 
tere Nachprüfungen vorgenommen. So 
wurden im Verlauf dieſer Woche umgeſchulte 
Schüler in Janow, Schoppinitz, Eichenau und 
Gieſchewald geprüft. Von 21 Prüflingen in 
Schoppinitz waren 7 Kinder einwandfrei deutſch, 
weitere 7 area, während der Reſt wieder 
den polniſchen chulen zugeführt 
wird. In Eichenau mußten ſich 28 Knaben und 
Mädchen der Prüfung unterziehen. 


a E aa ar E E E e E E A EEE R 
Kattowitz 


78 Arbeiter- Wohnungen fertigneftellt 


In dieſer Banjaifon wurde durch die Stadt ⸗ 
verwaltung der Bau zahlreicher Arbeiter ⸗ 
wohnhäuſer in Angriff genommen, Im Stadt. 
teil Bedersdorf find Arbeiter. 
wohnhäuſer fertiggeſtellt und für die Bes 
nutzung freigegeben worden. ie Arbeiten im 
Stadtteil Bogutſchütz ſchreiten rüſtia por ⸗ 
wärts und folen nach Möglichkeit auch im Wins 
terhalbjahr fortgeſetzt werden, ſodaß die hier im 
Bau genommenen Arbeiterwohnhäuſer im Früh. 
jahr des nächſten Jahres unter Dach und Fach 
ſtehen. a ât. 


. * 70C Bergleute werben ausgezeichnet. Anläß⸗ 
lich des Barbarafeſtes am 4. Dezember, fol- 
len insgeſamt 700 Bergleute für langjährige 
Arbeit ausgezeichnet werden. Die Ueberreichung 
von Diplomen wird im Rahmen einer ſchlichten 
Feier in der Aula der Techniſchen Lehranſtalten 
in Kattowitz mittags um 12 Uhr erfolgen. zt. 

+ Freiſpruch. Genau vor Jahresfriſt wurde 
in Kattowitz eine Kleidexſammlung augun- 
ſten bedürftiger Volksgenoſſen. durchgeführt, die 
auch ein gutes Ergebnis zeitigte. Vg. Erwin 
Gottwald aus Kattowitz hatte die Aufgabe, die 
bereits geſpendeten Kleidungsſtücke abzuholen. Die 
Polizei erblickte hierin ein Vergehen gegen die 
polizeilichen Vorſchriften über die Sammlungs⸗ 
tätigkeit und brachte Gottwald zur Anzeige, der 
ein Straf mandat von 100 Zloty erhielt. Da- 
gegen legte Gottwald vor der Strafkammer des 
Landgerichts Kattowitz Berufung ein mit dem Er⸗ 


folg, daß das Strafmandat der Polizeibehörde 
— sT Sea und Gottwald freigeſprochen 
wurde. ôt. 


* Sich ſelbſt den Lohn genommen. Die Haus- 
angeſtellte Anna Krotka aus Kattowitz hatte 
eines Tages während ihrer Beſchäftigung bei 
einem Kattowitzer Kaufmann 20,— Zloty ent 
wendet und mußte fich deswegen vor dem Bura- 
gericht verantworten. Sie gab an, den Diebſtahl 
in großer Not begangen zu haben, weil fie ſeit 
längerer Zeit keinen Lohn erhalten habe. 
Das Gericht verurteilte ſie zu 1 Monat ut 
nis. öl, 
Offene Geſchäfte. Am Sonntag find die Ges 
ſchäfte von 13 bis 18 Uhr geöffnet. Am 
Sonntag, dem 9. d. Mts. bleiben fie geſchloſſen, 
dagegen ſind ſie an den beiden darauffolgenden 
Sonntagen, 16. u. 23. d. Mts. geöffnet. öt. 

* Aerztedienſt. Am Sonntag veriehen die 
Aerzte Dr. Steinitz. Wilhelmsplatz 11 und Dr. 
Baranſki. Holteiſtraße 28, den Krankenkaſſen⸗ 
dienſt. \ it. 


eliseher und Graphologe 


J. Karten und sein Medium Frau 

Das Vilma Taray wohnen in Katowice: 

ulica Kochanowskiego Nr. 11, Whng. 14. 

Weltbekannte Leistungen auf allen 

Beste Gebieten des Okkultismus. Hellsehen 

auf Entfernung in Zeit und Raum. 

muß ingen für Ihre | Allgemein bekannt ist die erstaunliche 

Geschäfts-Druck. | Voraussicht des tra 97 Endes des 

sachen gerade Fliegerhelden Oberlt, Żwirko. Treff- 

gut genug.sein 

Die gute Druck: 

sache lief. Ihnen 

die Druckerei der 


sicheres Vorhersagen der Zukunft in 
allen Fragen des tägl. Lebens, Gesund- 
heitszustand, Beschaffenheit der inne- 
ren Organe; Familien- u. Heiratsange- 
* ‚ Gutachten über Kreditfähig- 
keit u. sonstige Geschäftsunternehmen; 


in Berufswahl oder -wechsel u.a. m. 
Verlagsanftalt Anerkennungen seitens wissen- 
Kirich & Müller GmbH. |schaftlicher Fachautoritäten. Zahl- 


Zeuthen 08 lose Dankschreiben aus allen Gesell- 
2 schaftsschichten, à 
mapag der Interessenten täglich 


<E von 10—12 vorm. u. 4—7 nachmittags 


Zahnkleischhrankheiten 


neuzeitlich künstl. Gebisse 
? Speziatarzt 
. 
Dr. Andermann, Katowice 
drzeja 23 Telefon 32509. 


Adventsglocken klingen ins Land 


Herrliche Wochen voll emſiger, heimlich er Tätigkeit liegen vor uns. Der erite 
Adventsſonntag bringt das erſte Tannengrün und damit das erſte Ahnen vom 


lichtſtrahlenden 


Kattowitz, 1. Dezember. 


Das Gaſtſpiel des Deutſchen Eishockeymeiſters 
Brandenburg Berlin, verſtärkt durch 
Zehlendorfer Spieler, hatte über 3000 Zuſchauer 
an die Kattowitzer Kunſteisbahn ge⸗ 
lockt. Unter den Zuſchauern war auch Generals 
konſul Dr Noeldecke. Als Gegner ſtand dem 
Deutſchen Meiſter die polniſche National- 
mannſchaft in ſtärkſter Beſetzung gegenüber. 
Die Befürchtungen, daß die Berliner von den 
guten Eishockeyſpielern Polens geſchlagen 
werden würden, bewahrheitete ſich glücklicherweiſe 
nicht, im Gegenteil, 


die Gäſte lieferten ein hochklaſſiges Spiel, 


Weihnachtsfeſt. 


Berliner Eishockey begeiſtert in Kattowitz 


Der Deutſche Meiſter Brandenburg Berlin ſpielt gegen die polniſche Nationalmannſchaft 
2:2 (1:1, 1:0, 0:1) 
(Eigener Bericht.) 


kämpften mit größter Begeiſterung, und beinahe 
wären ſie ſogar mit 2:1 Forig geblieben, doch 
gelang der polniſchen Mannſchaft im letzten Drit» 
tel noch der Ausgleich. Der beſte Mann bei 
den Berlinern war der Student aus Kanada, 
Brant, beffen taktiſch hervorragendes Spiel 
eine Kameraden mitriß. Von der polniſchen 
annſchaft wurde man etwas enttäuſcht. 
Der bei weitem befte Spieler Wolkowſki 
konnte ſich nicht ſo wie ſonſt durchſetzen. Reichli 
aufgeregt war auch der Torwächter Stoc- 
kowſki. 
Beide Mannſchaften he ii ihr ſchönes 
Spiel ſtarken Beifall. Die beiden Schieds- 
richter, von deutſcher Seite Biſchof, blieben 
ſtets Herr der Lage. 


Myslowitz 
* Weihnachtsbeihilfen. Der Magiſtrat hat be- 
ſchloſſen, an die Arbeitsloſen eine eih⸗ 


nachtsunterſtützung von 5 Zloty für Ber- 
Jupalid und 2,50 Zloty an Ledige zu zahlen. 
Invaliden mit geringer Penſion und Ortsarme 
erhalten Zuwendungen in Naturalien. dz. 


«Verſchüttet und tödlich verletzt. Auf der 
Gieſche-Grube in Janow wurde der Bergarbeiter 
Joſef Sedlatzek von zu Bruche gehenden oh- 
lenmaſſen verſchüttet. Der Bedauernswerte 
and Aufnahme im Myslowitzer Krankenhaus, er 
tarb jedoch bald nach feiner Einlieferung. 


* Die deutſche Volksbücherei, Ring 4, verfügt 
über einen Beſtand von rund 4000 Bänden. Die⸗ 
I wird durch Neueinſtellungen monatlich um 

urchſchnittlich 20—80 Bände ergänzt. Der Be⸗ 
ſtand ſetzt fich zuſammen aus Unterhaltungs- und 
Belehrungsliteratur, wie Romane, Reiſebeſchrei⸗ 
bungen, Literatur, Kunſt, Technik uſw. Die Bü⸗ 
cherei iſt nur wochentags von 11—12 Uhr und von 
16—18 Uhr geöffnet. Mittwoch Pihr ist iſt die 
Bücherei geſchloſſen. Die Leihgebühr iſt ſehr ge⸗ 
ring. Arbeitsloſe erhalten die Bücher koſtenlos. gi. 


* 


Siemianowitz 


* Die Wahlen zum Kirchenvorſtand der St.- 
Antonius-Kirche brachten für die deutſchen Paro» 
chianen nux eine 20prozentige Zuteilung der vor⸗ 
eſehenen Mitgliederzahl im engeren Vorſtand. 

aurahütte hat bei der Abſtimmung mit 85 ga: 
ent deutſch geſtimmt. Gewählt wurden: ize · 
dürgermelſer uz ma, Gaſtwirt Lampner, 
Beamter Zia j a, Kranführer Kzienzyk, Obers 
op Slimwiof, Invalide Joniec, amter 

on Hüttenmeiſter Schwarz, Kaufmann Ko⸗ 
woll und Bäckermeiſter el z. Die Deutſchen 
ſind nur mit zwei Mandaten vertreten. dz. 


* Den Apothekendienſt verſieht am Sonntag 
tag und nacht die Stadt⸗Apotheke, den anſchlie⸗ 
ßenden Wochentagsnachtdienſt die Barbara-Apo⸗ 
theke auf der Beuthener Straße. 


Schwientochlowitz 


Wahl eines Gemeindevorſtehers. Die fom- 
miſſariſche Gemeindevertretung von Scharley⸗ 
Piekar iſt für den 11. Dezember zu einer Sitzung 
uſammenberufen worden, bei der die Wahl des 

oldeten Gemeindevorſtehers erfolgen 
fol. In die Wahlvorſchlöge kann bis 7. Dezem- 


ber im Gemeindeamt, Zimmer 3, Einſicht genom⸗ 
men werden. la. 

* Erneuerung der Verkehrskarten. Im Ge- 
meindeamt in Scharley⸗Piekar, Zimmer 1, werden 
bis 7. Den die Verkehrskarten mit den An- 


fangsbuchſtaben T, U und V bei ge er 
Hinterlegung der Gebühr von 2,— Zl. zur Ab- 
ſtempelung entgegengenommen. Ha. 


Chorzow 


* Abrahamsfeſt. Deſtillateur Franz Bobrzil] Ab 


von der Gymnaſialſtraße 15 feierte am Sonn⸗ 
abend ſeinen 50. Geburtstag. 8 

* Der Deutſche Schulverein für Chorzow und 
Umgegend veranſtaltet am Dienstag, 11. Dezem- 
ber, 19 Uhr, in der Turnhalle des Deutſchen Bri- 
vatgymnaſiums E Schule] feine dies⸗ 
jährige ordentliche Mitgliederverſammlung. Zur 
Verſammlung haben nur Mitglieder Zutritt. 
Daher ift die Mitgliedskarte als Ausweis vor- 
zulegen. i —b. 

* Ermäßigung der Krankenhausgebühren. In 
der letzten Zeit it die Aufnahmeziffer im Städti⸗ 
ſchen Krankenhaus ſoweit zurückgegangen, daß ſich 
die Krankenhausverwaltung mit der Urſache näher 
befaſſen mußte, Als Ergebnis der Beſprechungen 
wurde die Krankentaxe für die auswärtigen 
Kranken auf die Höhe der Taxe für die einheimi⸗ 
ſchen Kranken gebracht, d. h. um 50 Prozent 
geſenkt. Man erhofft durch dieſe Maßnahme 
einen ſtärkeren Zugang von auswärtigen Kranken. 

* Die Arbeiter und Angeſtellten der Königs- 


zur Verfügung f Betriebsrat 
will aus der Turnusurlauberkaſſe 3000,— Zloty 
ſpenden, wozu allerdings die Belegſchaft noch die 
Genehmigung erteilen ſoll. 

* 17.000 Zloty beim Waſſerturm verſteckt. Der 
Oberfeuerwehrmann Alexander Buczek genoß 
bei der Skarboferme großes Vertrauen und wurde 
auf Grund deffen mit der Empfangnahme groe 
ßer Geldſummen beauftragt. Als er am 
3. April bei der Bank Polſki wiederum einen Yes 
trag von 60 000 Zloty für die Skarboferme abhob 
lieferte er nur 40 000 Zloty ab, während er fi 
mit 20000 Zloty verdrückte. Der Kaſſen⸗ 
beamte ſtellte erſt ſpäter den Fehlbetrag feſt, 
worauf die Verhaftung des B. veranlaßt wurde, 
der im Verlaufe eines Kxeuzverhörs zugab, daß 
er 17 000 Zloty auf dem Felde neben dem Hohen ⸗ 


linder Waſſerturm verſteckt hatte. Den Reſt⸗ 
betrag hatte er zur Tilgung feiner Privatſchulden 
verwendet. Der Angeklagte war vor Gericht ge 
ſtändig und erklärte, daß ihn ſchwere Geldſor⸗ 

zu dieſer Unterſchlagung getrieben haben. Er 
wurde zu 7 Monaten Gefängnis verurteilt. b. 


Tarnowitz 
Beſichtigung der Knapyſchaft 


Am Freitag wurde der Knappſchaftsverwal⸗ 
tung in Tarnowitz durch zwei Vertreter des 
Miniſteriums für ſozlale Fürſorge ein 
Beſuch abgeſtattet. Nach eingehender Beſichtigung 
fand eine Konferenz mit Delegierten des Knapp” 
ſchaftsvereins Gleiwitz ſtatt, in der verſchiedene 
Fragen des deutſch⸗ pokniſchen Sozial- 
abkommens behandelt wurden. xa. 

* 


* Vor dem Schlichtungsausſchuß. Am Mon- 
tag findet um 15 Uhr die Verhandlung vor dem 
Schlichtungsausſchuß wegen der Entlaſſung 
von 11 Arbeitern im Städtiſchen Gas 
werk in Tarnowitz ſtatt. Die Entlaſſungen er 
folgten durch Bürgermeiſter Antes ohne AMn 
hörung des Demobilmachungskommiſſars, wobei 
auch auf Arbeiter mit zahlreicher Familie keine 
Rückſicht genommen wurde. Ala. 
Wegen Fälſchung einer Unterſchriſt auf 
einem Wechſel über 1900 Zloty hatte ſich der 
Hausbeſitzer W. aus Georgenberg vor dem Burg“ 
gericht zu verantworten. Das Urteil lautete auf 
acht Monate Gefängnis ſowie Wieder 
gutmachung des Schadens. Dem Angeklagten 
wurden außerdem die bürgerlichen Ehrenrechte 
auf fünf Jahre abgeſprochen. ka. 


ybnik 


Schillerfeier. Das Deutſche Gymna” 

fium vevanftaltete anläßlich des 175. Geburts” 
Ne Friedrich von Schillers eine Feier. Gin” 
eleitet wurde dieſe durch Klaviervorträge von 
Schülerinnen der Anſtalt, worauf Gedichte zum 
Vortrag bamen. Hierauf wurde von Studienrat 
Dr. Feſſer Schillers Ueberjegung „Didos Ab- 
ſchied von Aeneas“ eindrucksvoll zu * * ge 
bracht. Es folgte eine Szene aus Die Piccolo 
mini“. Im Anſchluß ſprach Prof, Kilian über 
Schillers Leben. Die Feier erreichte ihren W” 
ſchluß mit der Hymne an die Freude. Die Feier 
konnte leider nur in einem größeren Klaſſenzim⸗ 
mer im engſten Kreiſe abgehalten werden. Vie 
ſchöner hätte die Yeter geſtaltet werden können, 
wenn dieſe in der längſt fertig erbauten Turn“ 
halle hätte abgehalten werden können. Man 
muß wirklich geſpannt ſein, wann die Freigäbe 
der Turnhalle erfolgen wird. br. 


CCC ATS TA 
Freiſpruch Samuel Inſulls 


„Wie aus Ehirago gemeldet wird, wurde 
Samuel Inſull, der in Verbindung mit dem 
eee der Corporation der Securities 
Company wegen Betruges zum Schaden de 
Staates angeklagt war, don den Geſchworenen 
freigeiptogen. Auch ſämtliche 16. Mit 
angeklagten erzielten ein freiſprechendes Urteil 
Der Staat Illinois beabſichtigt feine Anklage 
gegen Inſull aufrechtzuerhalten und das gericht” 
liche Verfahren gegen ihn ſortzuſetzen. 


Auf der Bahn im Groedener Tal (bei Bozen 
verſagte infolge der Kälte die Bremſe einer mi 
mehreren Arbeitern beſetzten Draifine auf 
der Talfahrt. In einer Kurve fprang, die 
Draiſine aus den Schienen und ſtürzte über einen 

hang auf die Straße. Ein Arbeiter war auf 
der Stelle tot, die übrigen fünf Arbeiter erlitten 
ſchwere Verletzungen. 


Frankreichs Frauen fordern das Wahlrecht 
ch Der St.-Katharinen-Tag ift in Frankreich . 


„Tag der Frauen“. Die Frauen benutzten d 

Anlaß zu zahlreichen Demonſtrationszügen durch 

Paris bei denen fie ſolche Plakate trugen, um ve. 

aller Oeffentlichkeit das Wahlrecht für die Frau 
zu fordern 


von den einzelnen 


N 
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Selbſtverſtändliches Zubehör. 

Die Enkſpannung des Wohnungsmarkkes 
hat eine erfreuliche Belebung des Hand- 
werks nach fih gezogen. Dem Hauseigen⸗ 
tümer iſt es heute mehr als früher möglich, 
7 Tech Hausreparaturen vornehmen zu 
aſſen. 

Der neue Mieter, ſofern er als zahlungs⸗ 
kräftiger Kontrahent auftritt, wählt unter 
den ihm angebotenen Wohnungen ſorgfältig 
aus und wägt die ihm gebotenen Bequem- 
lichkeiten kritiſch gegeneinander ab. 

Wenn er es ſich auch nicht immer leiſten 
kann, in einem Haus mit Zentralheizung und 
Warmwaſſerverſorgung zu wohnen, fo fieht 
er doch beſtimmk darauf, wenigſtens die Un- 
nehmlichkeit elektrifher Beleuchtung in An- 
ſpruch nehmen zu können. 

Die Eigentümer der heute immer noch 
ohne elektriſche Verſorgung vorhandenen 
Häufer werden in dem immer ſchärfer wer- 
denden Kampf um den zahlungsfähigen 
Mieter ihr erſtes Augenmerk auf eine fad- 
gemäße elekkriſche Installation ihres Hauſes 
zu richten haben. 

Es ift nicht damit getan, daß die einzel- 
nen Wohnungen ſelbſt mit Strom verſorgt 
werden, ſondern auch die im Hauſe gelegenen 
gemeinſchaftlich benutzten Räume und Plätze 
müſſen gut beleuchtet fein. 

Der wichkigſte gemeinſam Beat Platz iſt 
der 3 deffen Nachtbeleuchtung 

tockwerken und von der 
austür aus einſchaltbar fein muß. Die 
inſchaltdauer der Schaltuhren, die auf ver- 
fchiedene Minutenzahlen einſtellbar ift, muß 
jo gewählt fein, daß auch der im oberſten 
Stockwerk wohnende Mieter feine Woh- 
nungstür ohne Beleuchkungsunterbrechung er- 
reicht. Es mag kurz erwähnt benz daß es 
neben den von Hand aufzuziehenden auch 
elekfrifh - aufomatifhe Schaltuhren er 
Dieſe erfordern nach einmaliger Einſtellung 
keinerlei weitere Wartung und beſitzen häu⸗ 
ig eine ſogenannte aſtronomiſche Einteilung, 
ie das Verhältnis von Abend-Dauerbeleuch⸗ 
tung und Nachtbeleuchtung je nach Sonnen- 
untergang vollautomakiſch reguliert. 

Eine gut elekkriſch beleuchtete Waſchküche 
ift eine befonders von der Hausfrau begrüßte 
Einrichtung, und wie oft hat nichk gerade die 
2 die endgültige Wahl der Wohnung zu 
eſtimmen. 

Die Beleuchkung von Keller und Boden- 
räumen darf ebenfalls nicht feblen. 


Werbung schafft Arbeit! 
Für 
dringende Fälle 


elektr. Reparaturen 
und Installationen 
Tag u. Nacht erreichbar! 


„* —-— 


Elektrische 
Licht- Anlagen 


werden schnell, sauber und billigst 
ausgeführt durch die Firma 


Mer 


Licht-Kraff-Radio ö 


* Gartenstraße 4 — Tel. 4464 


Wa der Beleuchtung des Hofes, des 
Garkenhauſes bezw. der Zugänge zu den 
Treppen der Hinkerhäuſer ſollte gedacht 


werden! 

Sorgt der Hauswirk weiter noch für ein 
gut beleuchtetes Hausnummernſchild, fo hat 
er um die Vermiekung ſeiner Wohnung keine 
große Sorge mehr zu kragen. O—. 

Am Herd und N 

Nicht Kochrezepte wollen wir hier geben, 
noch ſonſt von den wohlſchmeckenden Dingen 
reden, die in der Küche zubereitet werden. 
Nein, lediglich um die Beleuchtung von Herd 
und Küchenkiſch yondeit es ſich augenblicklich, 
mit der es jo eider im allgemeinen recht 
ſchlecht beſtellt ift. Gewiß, eine Küche a be- 
leuchten iſt eine ziemlich einfache Angelegen- 
heit; keine effektvollen Stimmungsleuchten 
gilt es hier auszuwählen, und Phantafie und 
persönlicher Geschmack werden da nicht viel 
Spielraum haben. Um nichts weniger ſollte 
ſich die Hausfrau doch wohl, liebevoll wie der 
anderen Beleuchkungsbedürfniſſe ihres Hci- 
mes, auch der Küchenbeleuchkung annehmen. 
Ja, eigenklich müßte ihr das gute Licht in der 
Küche ganz beſonders am Herzen liegen, da 
die Küche ſchließlich ihr Haupkarbeitsberei 
ift. So ift es für fie von Wichtigkeit, daß au 
dieſer Raum, wie die anderen Räume der 
Wohnung, einen behaglichen, freundlichen 


Aufenthalt bietet. Vor allem aber muß fie 
— 


Der Blick in 


Es gibt Menſchen, die einen Kult mit 
dem eigenen Spiegelbild treiben, indem fie 
id hundertmal und mehr am Tage im Spiegel 
etrachken. Wieder andere ſchauen angeblich 
„überhaupt nie“ in den Spiegel, weil ſie 
paren, ihn als Wahrzeichen leichtfertiger 
itelkeit verachten oder doch zumindeſt ver- 
leugnen zu müſſen. Zwiſchen dieſen und jenen 
ſteht die große Zahl derer, die, vernünftig 
und nüchtern, dem Spiegel das Maß von 
Intereffe zukommen laſſen, das ihm als un- 
entbehrlichem Gebraudägegenftand des fäg- 
lichen Lebens nun einmal gebührt. Denn ein 
ſolcher ift er ja in der Tak. Keineswegs nur 
die ſchöne Frau mit ſehr viel Zeit, der die 
Pflege ihrer Schönheit Hauptlebensinhalt ift, 
bewegt ſich ja vor dem Spiegel. Nein, jeder 
von uns muß wohl oder übel ſeinem Außeren 
foviel Beachtung ſchenken, 92 er für den 
„Blick in den Spiegel“ die Zeit erübrigt. 
Unbedingt adrett in der äußeren Erſcheinung 
zu ſein, iſt ſelbſtverſtändliches Erfordernis 
I jeden, welchem Stand er immer angehört; 
ür diefe Tadelloſigkeit der Erſcheinung aber, 
ob es ſich dabei um die . er die 
Friſur handelt, ift die Befragung des Spie- 
gels unerläßlich 


adio- u. Beleuchtungshaus „Silesia 


ıligste Bezugsquelle für 2 Radio- und 
rper, 


Elektroartikel, Beleuchtun 


eee, 


— 


II 


darauf ſehen, daß die Lichtverhältniſſe in der 
Küche ſo n daß ein ſachgemäßes, befrie- 
digendes, ſchnelles Arbeiten dort 95 ift. 

Nicht nur eine reichliche, gute Allgemein- 
dee e die den Raum gleichmäßig und 
ohne zu blenden erhellt, ift erforderlich, fon- 
dern auch Sonderleuchten am Herd, am Ab- 
waſch- und am Küchentiſch ſind unbedingt 
notwendig, damit die Hausfrau nicht gezwun⸗ 
gen ift, an dieſen Plätzen in ihrem eigenen 

chlagſchatten zu arbeiten. Verunglückte 
Speiſen, zerbrochenes Geſchirr, al 
Sauberkeit, unter Umſtänden auch Schnikt 
und Brandwunden bei der Arbeit ſind die 
allauhäufigen Folgen 5 8 8 2 dhe 

ng, ganz abgeſehen von der größeren e 
bel ke Arbeit 5 

Ohne Zweifel, praktiſche hausfrauliche 
Einſicht und Schönheits- und Stilgefühl ver- 
langen gebieteriſch auch eine gute, zweck 
mäßige Beleuchtung in der Küche. Nicht zu 
vergeſſen iſt die Speiſekammer, die als 
weſenklicher Nebenraum der Küche einer 
eigenen Beleuchtung bedarf. 

Bei Überlegung dieſer Fragen ſollte die 
Hausfrau aber auch daran denken, daß ſie 
durch jede Verbeſſerung der Beleuchtung 
nichk nur ſich ſelbſt dienk, ſondern mit dazu 
beiträgt, Arbeit zu ſchaffen und manchem 
Volksgenoſſen zu Lohn und Brok zu ver- 
helfen. O—. 


den Spiegel. 


Gerade dadurch, daß man den Spiegel in 
der Regel fo aufhängt, daß man möglichſt 
dem Tageslichteinfall, alfo dem Fenſter, zu- 
gekehrt iſt, ſteht man ſich am Abend ſelbſt 
im Licht der Zimmerleuchte, die man im 
Rücken hat. Man hat alfo dann ein ſehr 
ſchlechtes Spiegelbild feines Anklißes. Da- 
egen hilft nur eine Sonderbeleuchtung am 
piegel, die, unabhängig von feiner Anbrin- 
ung, ein gukes Spiegelbild gewährleiſtet. 
Eine ſolche Spiegelbeleuchfung ift febr ein- 
fach zu erreichen durch zwei elekfrifche, 
etwas über Augenhöhe angebrachte, blen⸗ 
dungsfreie Wandleuchten, je eine rechts und 
eine links vom Spiegel. Dank dieſer zwei- 
ſeitigen Sonderbeleuchtung iff das Spiegel- 
bild wirklich frei von allen ſtörenden Shat- 
ten, wie fie felbft bei der einfacheren Be- 
leuchtung des Splegels von oben her un- 
vermeidlich ſind. P 

Die richtige Beleuchtung am Spiegel ift 
alſo A Luxus. Sie bedeutet große 
Annehmlichkeit und erſpart manche Zeit und 
Mühe. Die Anlage ift meiſt ohne Schwierig. 
keiten vorzunehmen. 


99 Inh. K. Siwinna jun. 
Beuthenos. 


Kaiser- Franz-Joseph- Platz 3 


‚ Osramlampen 
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Näh- und 
Handarbeiten. 


Man macht 
heute wieder 
Handarbeiten. 
Nachdem eine 
Zeit lang, als 
noch „Ver⸗ 

männlichung 
der Frau“ die 
Parole war, die 
weibliche Hand- 
arbeit nicht 
mehr recht für 
ſalonfähi 7 þat man heute, wieder zu ge- 
funden Anſchauungen zurückgekehrt, heraus- 
gefunden, daß die Frau mit der Handarbeit 
unter Umſtänden weit hübſcher und reizvoller 
wirkt als die Frau hinter dem Bücherhaufen. 
Gern läßt ſich die Dame, ſelbſt wenn ſie Gäſte 
empfängt, beim Tee zur gemütlichen Plauder ⸗ 
18 mit der Handarbeit ſehen. Im Licht 

er dekorativen Skandleuchte am Teeliſch 
„begleitet von guten Reden, fließt ja die 
Arbeit munker fort“. 


‚nl | 


|| 
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Die zur Verfügung ſtehende gute Bes 
leuchtung ift vielleicht überhaupt ein Anlaß 
mit, daß die moderne Frau wieder mehr zu 
den Handarbeiten zurückkehrt. Sehr oft ſind 
es ja nur die Abendſtunden, da fie nach an- 
ſtrengendem Tageslauf Zeit für Handarbeiten 
und Nähereien findet. Heute, da die licht- 
wirkſchaftlichen Ergebniſſe ſie in die Lage 
verſezen, auch abends fo mühelos wie bei 
Tageslicht arbeiten zu können, fallen Be- 
denken und Hinderungsgründe mehr und 
mehr fort. Das famoſe elektriſche 5 
an der Nähmaſchine (Abb. 1), die praktifche 
Arbeitsleuchte, die man nach jeder Richtung 
verſtellen kann (Abb. 2), ſchließlich die oben 
41 Skandleuchte (Abb. 3) — ſie alle 
gewährleiſten heute eine blendungsfreie aus- 
reichende Beleuchtung für die Arbeit. 

hr; 


r m 
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Abb. 3 
So ift es aljo gewiſſermaßen gerade die 
moderne Technit, die die Frau wieder mehr 
urückfübrt zu einſtigen lieben Gepflogen⸗ 
2 — der Großmüller und Urgroßmütter: zu 
den Handarbeiten; 8 unfer wefenf- 
lich 1 — Bedingungen, als fie den Frauen 


jener Zelten zut Verfügung ſtanden. D— 
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Annahmestellen: BEUTHEN OS., Bahnhofstraße 
Ecke Kaiser-Franz-Josefplatz, GLEIWITZ, Wilhelm- 
straße 61, HINDENBURG OS., Kronprinzenstr. 282, 


OPPELN, Ring 18, RATIBOR, Adolf-Hitler-Str. 20 


Annahmeschluß: 
6 Uhr abends in Beuthen OS. 


Wir haben die Geschäftsräume unserer 


Bezirksdirektion Beuthen 


vom 1. Dezember 1934 an von der Parallel- 
straße Nr. 6 auf die 


Bahnhofstraße 36 


I. Stock (Commerz- und Privatbank) verlegt. 
Fernruf 4944. 


Oberschlesische Provinzial-Lebens-, Unfall- 
und Haftpflichtversicherungsanstalt Ratibor. 


Staatliche Reitzenlteinichule 


Hindenburg OS. 


Die Anmeldungen zum Eintritt in die ober- 
schlesischen Vorschulklassen (auch für Schul- 
anfänger) in die Klassen des Oberlyzeums, der 
dreijährigen Frauenschule und der Lehrgänge zur 
Ausbildung als Kindergärtnerin und Hortnerin 
werden in der Zeit vom 3. bis 21. Dezember 1934 


entgegengenommen. ar 
Der Oberstudiendirektor. 


Tanzen 


einzeln und in Kurſen, 


Gymnastik-Unterricht 


Tanzſchule „Günther“. 
Sekretariat: Gleiwitz, Bahnhofſtr. 


Beuthen, Bahnhofſtraße 19, 
Hindenburg, Kronprinzenſtr. 278. 


2 Herren, 


möglichſt Vollverkäufer, von 
Induſtrie⸗Konzern gegen erſte 
Bezüge geſucht. Bewerber 
im Alter von 25—40 Jahren 
(eventl. auch ohne Verkaufs- 
kenntniſſe, falls ſonſt. Quali- 
fikation vorhanden), wollen 
ſich melden am Montag, dem 
3. Dezember, zwiſchen 114 bis 
2% Uhr, beim Portier, 
Hotel „Schleſiſcher Hof“, 
Gleiwitz. 


5, 


Verſteigerungen 


— 


Die nächſte 


Pfänderversteigerung 


findet 
Dienstag, am 4. Dezember, 
Mittwoch, am 5. Dezember, 
Donnerstag, am 6. Dezember 1934, 
von 9—12% und ab 15 Uhr, außer 
Donnerstag nachmittag, ſtatt. 
Gleiwitz, am 13. November 1984. 


Der Oberbürgermeiſter. 
Städt. Leihamt, Teuchertſtraße 22. 


Stellenangebote 


davor, den Bewerbungen aufChhilfre- 
Anzeigen Originalzeugnisse beizu- 
fügen. Zeugnisabschriften, Lichtbilder 


Für den Vertrieb unferer 
Qualitäts⸗ Schleifmittel, insbes 
fondere auch für die Landwirt» 
ſchaft, ſuchen wir geeigneten 


Vertreter 


für Oberſchleſien. 
Es kommen nur Herren in 
Betracht, die bei der in Frage 
kommenden Verbraucher ⸗ und 
Händler ⸗Kundſchaft gut ein- 
geführt ſind. 
Deutſche Carborundum⸗Werke 


Gmb., 
Düfjeldorf - Reisholz. 


„Ostdeutsche Morgenposte, Sonntag, d. 2. Dezember 1934 


Verkauf 1934 


Die einspaltige Millimeterzeile kostet 0,10 Rmk., 
Chiffregebühr 0.30 Rmk. — Für Stellengesuche 


und einspaltige private Anzeigen aller Art gelten 
ermäßigte Preise laut Tarif. 


Darlehn 


von AM. 100,— bis 3 000,—, monatl. 

1,25 pro 100,— rückzahlbar. Vertretes 

geſucht. Bei Anfragen Rückporto. 
General. Agent A. Thimel 

der Hanſeatiſchen Spar- und Darlehns“ 


Ab 1. April 1935 zu vermieten: 


Schöne 6- Zimmer - Wohnung 

(4. Etage) mit großer Diele, Zentralheizung, Warm- 

wasser und Fahrstuhl. PAUL ZOLKE 
Café Hindenburg. 


30 000 Mk., a. get., 
v. Selbſtg. auf ſich. 
Hypoth, zu vergeb. 
od. ein beſſ. Grund: 
ſtück zu kaufen gef. 
Zu erfr. u. B. 2383 
a. d. G. d. 8. Bth. 


Wir ſuchen per ſofort für die Bezirke Ratibor, 
Leobſchütz, Neiſſe, Oppeln, Glatz, Brieg, Groß 
Strehlitz je einen intelligenten unb ſeriöſen 


HERRN 


als Reiſevertreter für einen konkurrenzloſen Ar. 
tikel des allererſten Bedarfs, der dauernd nad- 
beſtellt wird. Fachkenntniſſe nicht erforderlich, 
da Einarbeitung erfolgt. Wir bieten Dauerexi⸗ 
iteng, zahlen Speſen und Proviſion, bei Eignung 
feite Anſtellung. Nur allererſte Kräfte, die bereits 
als Vertreter tätig waren und Erfolge nach⸗ 
weiſen können werden berückſichtigt. Ausführl. 
Angebote mit Lebenslauf erbeten unt. B. 2377 
an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung Beuthen. 


Stellengesuche 


Gewandter, repräſentabl. Kaufmann, 

Fachmann, gut eingeführt, mit eige- 

nem Kraftwagen, ſucht die 
Vertretung einer seriösen 


Kohlengroßhandlung, 


Gefl. Angebote unter P. r. 388 an die 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung Beuthen. 


Aelt., alleinſt. Herr, 
ſ. ab 1. 1.35 Stube, 
Küche, Entr., Bad 
od. 2 Stuben in nur 
beſſ. Hauſe. Zahle 
14 3. Miete voraus, 
Angeb. u. B. 2384 
a. d. G. d. 8. Bth. 


Geräum. 3. 8.⸗W., 
Zentrumsnähe, geſ. 
Preisangebote erb. 
unt. K. 1718 an d. 
Gicht. d. 8tg. Bth. 


Geſ. m. b. H., 
Beuthen, Kaiſer⸗Franz⸗Joſ.⸗Platz 10. 
Zweckſparunternehm. unt. Reichsaufſ. 


Laden, 


28 am, m. od. ohne 
Einrichtg., Ztr., ab 
1. 1. 35 preisw. zu 
vermieten. Beuth., 
Bahnhofſtr. 32, I. 1. 


Streng reelles Großhandelsgeſchäft in 
Beuthen ſucht großzügigen 


Geldmann, 


der regelmäßig wöchentlich anrollende 
Waren mit 10—20 Mille für 2—3 Tag? 
finanzieren kann. Angeb. u. B. 2372 
an die Geſchäftsſt. dief. Zeitg. Beuth. 


Hochherrſchaftliche 6⸗Zimmer⸗Wohnung, 
2. Etg., mit groß. Zubeh., umgeb., mo. 
dernifiert, renov., f. freien Beruf, auch 
Büro ſehr geeign., ſof. zu verm. Näh. 
Beuth., Bahnhofſtr. 13, Schuhgeſchäft. 


Geldangelegenheit! 
Suche auf Neubau 
in Dramatal 


3000 Mark 


auf erſtſt. Hypoth., 
gute Verzinſung. 
Angeb. u. B. 2379 
a. d. G. d. 3. Bth. 


300 RM. 


ſofort geſucht von 


Kaufgesuche 


Ein. und Bertan 
aller Arten von 
gebrauchten Säcken 


1. Oberſchl. Sad» 
großhandlg. Isaak 
Herszlikowiez, 


Die Kleine Anzeige 
ist der große Mittler unter den Menschen 


Grundstücksverkehr 


Die vom Zigarettenhaus Bergmann, 
Gartenſtr. 19, innegehabten Geſchäfts. 
räume find f. fof. im ganzen od. auch 
geteilt zu verm. Beſicht. u. Angeb. erb. 
Anton Gladiſch, Beuth., Gartenſtr. 19 


2- Zimmer- Gleiwitz, Bahn-] Beamten in feſter 
et a a ee Stube wohnung he apre ntan Stellung. Rückgabe Umſtände halber ift mein 
= 7 .. öht. Spozialges ershl. 400 Mk. in 10 Mo ; 
ab 1. Jan. 35. in Krankenanſtalt oder mit Küche, Ba d, l Sack⸗Leibinnitul staten. St kwohnhaus 
bei ält. Ehepaar, Zeugniſſe vorhanden. U. Küche Entree im Neub.,] Mod. Flickanſtalt ee ya Ec © 


vorhand.; auch auff an der Tarnowitzer Str., Beuthen, mit 
Wechſel. Angebote gfenſtr. Laden bill. geg. Auszahlung 

unt. B. 2306 an d. zu verkaufen. Näheres bei 
Sattlermaſchine 


Oſchſt. d. Ste. Sth. Pollok, Beuthen OS., Brauſtr. 1, L 
zu kaufen gefucht. | emmena 
Angeb. u. B. 23700. 


an kinderlos. Ehep.] Parknähe an nur 
ſofort zu vermiet,| ruhige Mieter fof. 
Peter Owuzet, zu vermieten. 


Zu erfragen: 
Benten OS, Beuthen, Dietrich. 


Gräupnerſtraße 8, Eckart⸗Str. 8, ptr. 


Angeb. u. B. 2856 a. d. G. d. 8. Bth. 
„!.! ⁊ͤ E STINE 


Ig. gebild, Dame 
aus d. Gaſtw.⸗Br., 
in allen Facharbt. 
firm, ſucht Stellg. 


Gebr., guterhaltene 
Schneider ⸗ oder 


3 Zimmer, 


m ee Rüde mit Beigel,, a. d. G. d. 8. Bth. ht 
nahme ein. Filiale, 4. Etg., ab 1. 1. 85 N z 

Likörſtb. od. ſonſt. zu vermiet. Bth., Geſchäſts 1 Verkäuf er E radu 
Vertrauens- Stellg.] Piekarer Str. 100. lokal, Renovierte ufe 


Gute Refer. Ang. 
erb. unter K. 1717 
a. d. G. d. 3. Bth. 


für Geschäftseinrichtung, Ent- und Umschuldung, 
Erweiterung der Betriebe, Aussteuer, Studium (Rate 
von 5.— Mk. an monatl. per 1000.— Mk.), erhält 
kostenlose, vertrauliche Beratung durch das unter 
Reichsaufsicht stehende Zwecksparunternehmen 


Deutsche Spar-Bank „% Potsdam 


Annahmestelle: Breslau 16, Postschließfach 34. 


elchältsverkäule Das Haus | 


Verkaufe fof. preis- der Qualität 


nne 
9 wert weg. Verändg. 
i 6 tur Drucksachen 
Zigarren — Art und 
Geschäft Ausführung 
mit Regal. (anſchl. 
1 Verlagsanstalt 
Magde 61ncs,/Kirsch & Müller 
uthen, Reichs» 
präſidentenplatz 8a Gmbh., Beuthen 08. 
iin | 


DT | Sofonialwaren od.] 3-Zimmer- 
Sonn. 5-Z.-Wohng. Spezial⸗Geſchäft, f. Wohnun 

E 0 fofort in Rokittnitz bree 5 5 

. 1. 35, ferner ein reis 70,— 2 
Friſeuſe ſ. Stellg., eing., Nähe Bahnh., 88 lt Str. f. ſof. 3. verm. neue u. gebrauchte 
evil. Damen⸗Salon Lagerr., Straßen. 1 Angeb. u. B. 23810 Mark., verk. billig 
zu pachten. Angeb.] f. fof. zu vermiet.] Bäckerei Morgalla, a. d. G. d. 8. Bth.[ Paul Wobith, 
unt. B. 2367 an d.] Angeb. u. B. 2386 Rokittnitz, j Klavierſtimmer, 
Gſchſt. d. 8tg. Bth.“ a. d. G. d. 8. Bth.] Adolf. Hitler ⸗Str. 6 Gleiwitz, Löſchſtr. 28 


Gute, moderne 


Pianos 


bei 


HeinrichCohn 


usw. müssen auf der Rückseite Koch⸗ Far u ez 
Namen uÄnschriftiesBewerberstragen lehr fräulein — —— 
kann ſich melden.] Intell. Lehrmäbch. 2 Kan © - - 
Hoher Verdienſt! Alte Stadibrauerei a Len. at e g n n e n bringt auch die „Klein- 


Vertreter z. Beſuch v. Gaſtſtätten zum] Beuthen OS. 
Verkauf meiner erſtkl. Fabrikate wie ——— 
Bierleitungsreinigungsmittel, Fleißiges, kräftiges 


Gläſerreinigungsmittel, H 3 

konkurrenzloſe Piſſoir⸗Tabletten, Dienstmädchen 

Piſſoir⸗Oel ctc., für den ganz. Tag 
für ſofort geſucht. Nur erſtkl. Kräfte für ſofort geſucht. 


find. Berückſichtig. Johannes Grimmer, Bth., Reichspräſi⸗ 
chem. Fabrik, Erfurt, Sedanſtraße 7.J[dentenpl. 12, I. Its, 


find zu richten 


und Verkäuferinnen 


aus der Manufakturwarenbranche für Beuthen OS. für bald 
oder ſpäter geſucht. Nur Bewerber, die durchaus branchekundig 
find u. in lebhaften Geſchäften, beſonders aber in größeren Kleider» 
ſtoff, Seiden, Leinenwaren. u. Gardinenabteilungen tätig waren, 
wollen ſich melden. Angeb. unt. B. 2385 an d. Gſchſt. dieſ. Ztg. Bth. 


Tüchtige selbständige 
Verkäuferinnen 


für die Damen-Konfektion 


für ſof ort oder ſpäter geſucht. Es kommen nur ſolche Per- 


a 2 Frage, die bereits in größeren Geſchäften dieſer Branche 
ftigt waren. Meldg. unt. B. 2397 an d. Gſchſt. dief. Ztg. Bth. 


Fa. Oskar Gries, 
Weingroßhandlg., 
Beuthen OS., 
Gymnaſialſtr. 14. 


Inseratein der OM 
sind erfolgreich! 


Tüchtige Verkäufer 


Anzeige“ zuwege, 
Denken Sie deshalb 
immer an die „Kleine”, 
wenn Sie etwas kaufen 
oder verkaufen, wenn 
Sie etwas mieten, 
pachten oder ver 
mieten wollen. „Kleine 
Anzeigen” gehören 


nur in die 


a Sehr gut erhaltene 


Ladeneinrichtung (Eiche) 


geeignet für Zigarrengeſchäft, Kon: 
fitüren uſw., zu verkaufen durch 
Lagerhaus Kaluza, Beuthen OS., 
Oſtlandſtraße 27. 


Adler-Trumpf Eleganter 


in beft, Zuſtand.,] Damen Pelzmant. 


günſt. zu verkauf. bill. zu verkaufen. 
Beuth., Gräupner⸗ Bth., Tarnowitzer 
ſtraße 10a, bei Straße 28, ptr. Its, 

Nawrath. 


Stadtplan von Beuthen0$. 


nach den letzten Vermessungen 
zusammengestellt. 


Einf. möbl. Zimm., 
1. od. 2. Stock, für 
1. 1. 35 geſ. Angeb. 


barage unt. B. 2875 an d. 


für ſofort billig zu] STHM. d. Stg. Bth. 
vermieten. Näher. ut möbl. 
unt. Telephon 4519, Zimmer 


Beuthen OS. [mit ſeparat. Eing. 
für ſofort geſucht. 


m Angeb. mit Preis, 

ähli i angabe u. B. 2382 

üblierle Zimmer a. . G. b. g. Big 

Für ſof ort von] Fut möbliertes 
* 


älter., kinderloſem 7 


Ehepaar, in Nähe 
an ne: für 
Nähe Vahnh., fof. 
zu vermiet. Bth., 


urze Zeit 
Bahnhofſtr. 32, I. I. 


möbl. Zimmer 


mit Kochgelegenh. |p f eee 
beleben. Gut möbl, Zimmer 

geſucht. Eilan. 

gebote u. 8. A. 6860 m. fr. Ausf. u. an- 

an die Geſchäftsſt.]grenz. gr., hell. u. 

dief. Zeitg. Beuth. krdl. Wohnr., evtl. 


m. Klavierben., an 
Mühl.Zimmer 


höh. Beamt. fof, zu 
mit Klavier von 


vermieten. Beuth., 
Redenſtr. 34, ptr. r. 

Muſikſchülerin ſof. 

geſucht. Angeb. an 


Leßiſchneßſach 278, Mietgesuche 


Beuthen, erbeten. 2 
3-bis 4-Zimmer- 


Mühl, Zimmer otma 


ab 1. San, od. fpät. 
für fofort od. ſpä⸗ zu mieten geſucht. 
ter geſucht. Angeb.] Angeb. mit Preis 
unt. B. 2378 an d. unt. B. 2878 an d. 
Gſchſt. d. Ztg. Bth.“Gſchſt. d. 81g. Bth. 


Komfortable 


6- Zimmer-Wohnung 


mit Sentralheizg., Beuthen OS., 
Bahnhofſtraße, für 1. Jan. 35 
zu vermieten. 


Gefl. Angebote unter B. 2876 
an die Gſchſt. dieſ. Zeitg. Beuth. 


4-Zimmer-Wohnung, 
Küche, Bad, Balk. u, Beigel, 1. Stock, 
Beuth., Breite Str. 5, fof, preiswert 
zu vermieten, Näheres: 


Deutſche Volksbank, Verbindungsſtr. 


Sonnige 


6⸗Zimmer⸗Wohnung 

1. Etage, mit reichl. Beigel., auch für 
Praxis od. Büro geeignet, Bahnhofs» 
nähe, zu vermieten. Näheres: 


Beuthen OS., Fernſprecher Nr. 4493. 
Spedition- 


Lagerhaus Qa Kaluza 


Beuthen OS., Ostlandstr. 27 


besorgt Umzüge zwisch. bel. Orten 
Unverbindliche Angebote kostenlos, 


Zu haben in der Geschäftsstell® 
der Ostdeutschen Morgenpost, 
Bahnhofstraße und in den Buch- 
handlungen 


ı Stück 75 Pfg. 


Beuthen, Dyngosſtr. 41, gegenüber 
Hohenzollernſtraße, kleinerer 


LADEN 


fofort zu vermieten. 
Robert Heinrich, Benth., Dyngosſtr. 44, 


| 


Mücktritt des Gewalt⸗Direltoriums 


Besserung oder Verschärfung der Lage? 


i 


x 


Ueberraschung in Memel 


[Telegraphiſche Meldung) 


Das Direktorium des Memelgebietes ist 
Der Gouverneur des Memelgebietes, 
Navakas, hat den Rücktritt angenommen. Bis zur Neubildung der 
memelländischen Regierung wird das Direktorium Reizgys die Ge 


Kowno, 1. Dezember. 
überraschend zurückgetreten. 


schäfte weiterführen. 


u ſei einigen Tagen gingen Gerüchte um, 
won die Stellung des Direktoriums Reizgys 
polse der wachſenden wirtſchaftlichen Schwierig- 
ten im Memelgebiet nu era geworden ſei. 
In eingeweihten Kreiſen rechnete man aber damit, 
daß der Rücktritt erſt im Januar erfolgen 
perde. Man ift der Auffaſſung, daß ſich inner 
Sie des litauiſchen Regierungslagers exhebliche 
Abaunungen ergeben haben, die den plötzlichen 
ücktritt verurſacht haben. 
* 


Di Solange nichts Näheres über den Rücktritt des 
Stdektoriums bekannt iſt, iſt es unmöglich, 
lußfolgerungen aus dem überraſchenden Vor⸗ 
ang zu ziehen. Die Abſetzung des früheren 
mdeöpräfidenten Dr Schreiber und feines 
Direktoriums durch den Gouverneur Na wak as 
Ende Juni d. J. war eine ſo unerhörte Ver⸗ 
dewaltigung des Memelſtatuts, daß die Ver- 
mutung naheliegt, der Kownoer Regierung jei es 
dachträglich vielleicht weniger infolge dämmern⸗ 
er Einſicht als unter dem Druck der Vorſtellun⸗ 


en der Unterzeichnermächte des 
tatuts ratſam erſchienen, ein⸗ 
zulenken. Nach allem, was die Li⸗ 


Goebbels-Abend in Stettin 


[Telegraphiſche Meldung) 


Stettin, 1. Dezember. Reichsminiſter Dr. 
Goebbels ſprach am Freitag abend in den 
Meſſehallen vor über 15000 Menſchen. 


i Er ſagte u. a.: „Wenn wir heute die. mirt- 
chaftliche Geſundung des Bauerntums in An- 

f nehmen, jo nicht, weil wir den Bauern 
I pathiſcher gegenüberſtanden als etwa den Ar- 
untern, ſondern weil wir es wußten: Der Urſtand 
qieres Volkes ift das Bauerntum. In dem 
qwgenblid, in dem wir das Bauerntum wieder 
kdensfäbie gemacht hatten, in dieſem Angen- 
Act konnten wir an die Sanierung des deutſchen 
fo Deitertumd und feiner wirtſchaftlichen und 
ialen Möglichkeiten herantreten. 


„Mies macher im Lande ſagen, die De⸗ 
len werden knapper. Warum werden 
5 Deviſen knapper? Weil vor unſerer Macht⸗ 
Au nahme 14 Jahre lang andere Regierungen 

r Schulden beim Ausland gemacht 
faden, die wir jetzt abdecken mijjen. Wenn wir 

gemein wären, wie man uns für gemein hält, 
pe würden wir feſtſtellen, wer fih nicht gegen 
io Doungplan aufgelehnt hat, und diejenigen 
D auch jetzt die Schulden bezahlen, die zur 
Derchführung des Houngplanes gemacht wurden. 
Prg kann nicht behaupten, daß wir bei allen 
geoßen Aufgaben nun untätig der ſozialen Not 
nuſenüber geſtanden hätten. Was haben denn 
Were Vorgänger getan? Wo war denn ihr 

interbilfswerk? Wenn man mir ſagt: 
uch wir haben es ja gegeben. Selbſtverſtänd⸗ 
9 Wer ſoll denn anders geben? Die Re⸗ 
Ja, die hat ja nichts. Die kann 
died dom Volke nehmen, und dies dem Volke 
Bolz geben. Das ift fon eine Tat, daß das 
— uns dieſe Summe gibt. Wir haben auf 
wir ebiet der Sozialfürſorge getan, was 
keſſttonnten, in einer Zeit, in der die Welt in 
La en Kriſen verfangen war, in der andere 

nder von ſchweren Erſchütterungen heimgeſucht 


erung? 
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Berliner Börse 1. Dez. 


Por einer neuen Oſtpakt⸗Note 
Paris, 1. Dezember. In gut unterrichteten franzöſiſchen Kreiſen 


erklärt man im Zuſammenhang mit der Rede des Franzöſiſchen Außen⸗ 
miniſters vor der Kammer, daß Frankreich einen neuen Schritt bei 


n des Oſtpaktes unternehmen 
ntwort handeln, die die Franzöſi⸗ 


ihe Regierung der deutſchen Note vom 13. September noch {huldig ift. 
Es ſei aber nicht wahrſcheinlich, daß die Franzöſiſche Regierung dieſe Note 


beantworten werde, bevor ſie nicht in den Beſitz der polniſchen Antwort 


auf die letzte franzöſiſche Note in der 

tauer ſich an Willkür, Rechts bruch, 
Terror und Mißachtung der Unter⸗ 
B geleiſtet haben, kann man aber die 
Befürchtung auch nicht von der Hand weiſen, da 
ſie im Gegenteil noch Laster vorgehen wol- 
len, um, ſolange die Mächte noch mit anderen 
Fragen beſchäftigt ſind, die Jertrümmerung 
der Selbſtverwaltung zu vollenden und daß ſie 
dazu neue Männer brauchen oder auch auf ein 
Direktorium überhaupt verzichten wollen. 

Verdächtig ift, daß der Gouverneur Naw a- 
kas, der der eigentliche Träger der 
rückſichtsloſeſten Gewaltpolktik ift, 
in ſeinem Amte geblieben iſt. Eine 
Kursänderung hätte, ſo ſollte man meinen, mit 
ſeiner Abberufung beginnen müſſen. 
Aber auch wenn ieie Befürchtungen nicht begrün⸗ 
det find, wenn wirklich eine Rückkehr zu einiger- 
maßen geſetzlichen thoden beabſichtigt fein 
oilte, ſo müſſen die zahlreichen Rechtsbrüche und 
Inbilden, die den gequälten Memelländern zuge- 
fügt worden find; immer noch geſühnt und 
vor allem die vertragsmäßigen Bu- 
tände ſchleunigſt wieder hergeftellt 
werden. 


Ton 


Der Reihs- und Preußiſche Miniſter des 
Innern, Dr. 
über den Neuaufbau des Rei 
30. Januar dieſes Jahres im Einvernehmen mit 
dem Preußiſchen Minijterpräfidenten Göring 
eine neue Verordnung erlaſſen, die die bis- 
herigen Maßnahmen zur engeren Verbindung 
wilden Reich und Preußen 


ches vom 


in einem bedeut⸗ 
Fanien 


unkte ergänzt. 
genden 5 


ortlaut: 
81. 

Bis zur Durchführung der Neugliederung des 
Reiches ſind die preußiſchen Oberpräſidenten in 
den ihnen unterſtellten Provinzen zugleich ſt än ⸗ 

ige Vertreter der Reichsregie⸗ 


rung. 
§ 2. 


Die Oberpräſidenten ſind befugt, ſich von ſämt⸗ 
lichen Reichs⸗ und Landesbehörden ſowie von den 


der Reichsregierung wege 
werde. Es ſoll ſich hierbei um die A 


tereien innere Belebung der jeeli- 
ſchen Kräfte gegeben hätte? 

Die Regierung iſt auf die Hilfe des Volkes 
angewieſen. Sie kann nur das geben, was ſie 
empfängt. Die Regierung wird in dieſem De⸗ 
zember für das ganze Volk ein großes 
Weihnachten feiern, und wird die ſozialen 
7 wenigſtens zur Vernarbung zu bringen 
uchen. 

Niemand bezweifelt die Kriſe und ſucht die 
zu verkleinern, die Deutſchland 


wurden, Könige und Politiker ermordet wurden, 
und Kabinette faſt monatlich kamen und gingen.“ 
Zur Kirchenfrage bemerkte der Minifter 
u. a.: ; 
„Die Kirche glaube, daß wir uns als Re⸗ 
formatoren aufſpielen wollten. Nichts, was uns Anftrengu 
ferner liegt. Wir find keine Reformato⸗ machen maf, um 1 r 
ren, wir ſind politiſche Revolutio⸗ werden. Aber das glauben wir jagen zu können: 
näre. Wenn die Kirche weiterhin das Bedürf- Deutſchland wird nie untergehen, wenn es den 
nis habe, ihre Streitigkeiten vor dem deutſchen Mut hat, ſtärker zu fein als die Not, 
Volke zu erörtern, und auch nicht davor zurück- die uns zu Boden geworfen hat.“ 
chreckt, im Angeſicht der Oeffentlichkeit ihre — 
ſchmutzige Wäſche zu waſchen, dann nur unter 
zwei Bedingungen: 
I. daß darunter der Staat keinen 
Schrein erleidet, und 
2. dann nicht in unſeren Verſammlu 
ſälen, ſondern in ihren Kirchen, im An- 
geſicht ihres Gottes, wenn ſie den Mut 
dazu haben. i ka 


— 


Die Morgenposf- funkt 


Der „Völkiſche Beobachter“ meldet: An Stelle 
bes "m Zeit beurlaubten Pa. Feder übernimmt 


Tenn 8 25 re print. mi tigen 
nik u n itz im nationalſozialiſtiſchen 
Bund Dentiher Technik. 


* 
; 3 Nr Die Kennziffer der Großhandelspreiſe ſtellt fi 
Wir haben nicht den Eee auf ihre Kan ⸗ auf 101,2 14915 = 100); fie ift Pre ng Jet AG 
zeln zu ſteigen. Aber wir dulden auch nicht, woche (101,3 leicht zurückgegangen. 

daß f bünen kom ⸗ * 


e e EE 
men. Ein 66⸗Millionen⸗Vo un ni ans R EK RS 

Das deutſch⸗franzöſiſche Wirtſchaftsabkommen 

iſt unterzeichnet worden. Wenn das Vertragswerk 


deskirchen haben. Es iſt an der Zeit, dieſe 28 
Landeskirchen zu einer großen Reichskirche N 0 3 
vom 28. Juli aer y nur um drei Monate 
verlängert worden iſt, jo bedeutet das, daß beide 


zu N Wir hach lane daß das 
reibungslos vor ſi inge, denn es war f i M.. 

B 9 Seiten eine kurzfriſtige Regelung wegen des 
Saargebietes vorgezogen haben. 


nur zum Guten und Nutzen der Kirche erdacht 
eweſen. Es ging uns um große chriſtliche 
lufgaben. Wir haben gehofft, daß fie uns 
einen Teil der Arbeit und Sorge abnehmen 
würde. Sie hat es nicht getan. Sondern iſt 
ſich in dogmatiſchen Haarſpaltereien richtung von Induſtrieunternehmen in einem 
ergangen. Ich frage Euch: Wäre es nicht belfer | Bannkreis von 30 Kilometer an der franzöſiſchen 
von der Kirche geweſen, wenn fie in dieſer Zeit Oſtgrenze von der vorherigen Genehmigung der 
größter Umwälzung ſtatt dogmatiſcher Haarſpal⸗ 


. * 
Der Heeresausſchuß des Senats hat einen 
9 enommen, wonach die Er⸗ 


Regierung abhängig gemacht wird. 
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tid, hat auf Grund des Geſetzes L 


Die Verordnung hat fol⸗ B 


der Not und Krije Herr : Steinbrücke eingeweiht. Die Brücke fol den 
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gleichen Angelegenheit gelangt ſei. 


Oberpräſidenten als Reichsvertreter 


Dienſtſtellen der unter er 1 des Reiches oder 
Landes ſtehenden öffentlich- rechtlichen Körper 
ſchaften innerhalb der Provinz unterrichten 
zu laſſen, ſie auf die maßgebenden Geſichtspunkte 
und die darnach erforderlſchen Maßnahmen auf 
rg zu machen ſowie bei Gefahr im Ver 

einſtweilige Verfügungen zu treffen. 
Dieſe Rechte können ſie auf die ihnen beigegebenen 
eamten nicht übertragen; ihre Ver ⸗ 
treter können dieſe Rechte nur ausüben, wenn 
die Oberpräſidenten nicht nur vorübergehend an 
der Wahrnehmung der Geſchäfte behindert ſind. 


83. 
Die Reichsminiſter können bei Durch- 
führung von Reichsaufgaben die preußiſchen Dber- 
präſidenten und Regierungspräſidenten oe 
det der Dienſtaufſicht des Reichs⸗ und preußiſchen 
Miniſters des Innern unmittelbar mit 
Weiſungen verſehen.“ 


Im Preußenhaus trat der Reichsverband deut. 
ſcher Verkehrsverwaltungen zu einer außerordent⸗ 
lichen Hauptverſammlung zuſammen 

* 

Die Deutſche Arbeitsfront hat ein Berufs ⸗ 
Aruppenamt gebildet, deſſen Leitung Gauleiter 
Forſter, Danzig, übertragen wurde. 

* 

Im Zuge der durch Magdeburg führenden 
Reichs verkehrsſtraße wurde die neue moe 
Namen erhalten: „Brücke der Magdebur⸗ 
ger Pioniere“. Der Kommandeur des 4. Pio- 
nierbataillons, Major Peter ſen, dankte im 
Namen feiner Waffengatkung für die große Ehre. 

* 


„In einer Warſchauer Bilderhandlung, die eine 
größere Ausſtellung von Gemälden und Zeich⸗ 
nungen veranſtaltete, wurden durch die Polizei 
vier Bilder beſchlagnahmt, auf denen böswillige 
Darſtellungen in deutſch⸗feindlichem Sinne gegeben 
waren. i 
; * 


Der in Dienpeit zum Tode verurteilte Atten⸗ 


täter Matuſchka wurde gefeſſelt und unter 
ſtärkſter Bewachung in einem Kraftwagen as die 
öſterreichiſche Grenze gebracht und dort den öſter⸗ 
reichiſchen Behörden ausgeliefert. Matuſchka hat 
noch eine dreijährige Strafzeit in dem öſterrei⸗ 
chiſchen Zuchthaus Stein abzubüßen. 
s * 

Der Sekretär der Leningrader Paxteiorgani · 
jation Kirow, ein Vertrauter Stalins, 
wurde im Gebäude der Leningrader Sowjets von 
einem Terroriſten erſchoſſen. Der Täter 
wurde von der OGPU. feſtgenommen. 


* 


Großes Aufſehen hat in der däniſchen Oeffent⸗ 
lichkeit ein Gerücht hervorgerufen, wonach der 
vor einiger Zeit zum Leiter der kommuniſtiſchen 
n in Skandinavien ernannte Bela 

un ſich ſeit drei Tagen heimlich in Kopenhagen 
aufhalten ſolle. 


* Diskontaätze 
N Lork. 2½ % Prag « 
4 e e 
Brüssel..8i40, Faris. . 30% 0% 
Warschau 8% 


| Stenergutscheine | | Reichsschuldbuch- Forderungen | 


1934. . 103% 108% Ausgabe I 
1985 10 106 6% April— Oktober 
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1988 7 0. 
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Handel — Gewerbe — Industrie 


Das Wunder des technischen Spielzeuges 


Es ist schwer zu sagen, wo eigentlich- das 
„technische“ Spielzeug anfängt, Der Kreisel, 
der „Musik“ macht, gehört eigentlich noch nicht 
dazu, auch dann nicht, wenn er beim Sich- 
drehen in seinem Innern Funken erzeugt. Das 
technische Spielzeug ist ja schließlich in irgend- 
einer Beziehung eine Nachbildung der 
Wirklichkeit. Man kann vielleicht die 
vielen Miniatur-Spielsachen aus Blech dazu rech- 
nen, die von Jahr zu Jahr in jedem Spielzeug- 
laden, in jedem Kaufhaus und vor allem auf der 
vielleicht größten Spielzeugschau der Welt, auf 
den Leipziger Messen, einen immer brei- 
teren Raum einnehmen. Hier sieht man inmit- 
ten der feineren und komplizierten Eisenbahnen 
und Baukästen jene zahllosen Menschen, Tiere, 
Maschinen, die oft wirklich genial durchkon- 
struiert sind and mit Hilfe ganz einfacher und 
billiger Maschinenteile alle Bewegungen mit oft 
verblüffender Natürlichkeit ausführen. 
Es sind ja nicht nur die Autos und Triebwagen 
oder die Feuerwehrwagen mit Pumpen und 


denen man natürlich auch recht komplizierte 
Maschinen mit der Wirklichkeit ent- 
sprechender Beweglichkeit bauen kann, mit 
denen man aber die Aehnlichkeit der Form 
schwerer erreicht als mit dem beim Metall- 
Baukasten meist üblichen Bauelement des 
Blechstreifens. Bekannt ist ja ein Baukasten, 
der keine Blechstreifen-Längen enthält, sondern 
nur eine Zange, mit der man schneiden, rol- 
len und lochen kann, und eine Rolle Blech- 
band. Bisher mußten die selbet zugeschnit- 
tenen und gelochten Einzelteile noch durch 
Schrauben verbunden werden; heute gibt es zu 
diesem Baukasten auch eine Nietzange, mit 
der man Nietlöcher eindrücken und, nach Aus- 
wechslung des Kopfes, richtige Nieten und 
Oesen einsetzen kann, Bei Brücken- und Kran- 
bauten wird auf diese Weise die Natürlichkeit 
bis zum äußersten gesteigert. Auch beim Bau 
von Flugzeugmodellen, der mit Hilfe 


dieses Baukastens möglich ist, ist diese Niet- 
zange wichtig, denn die 


Flugleistung eines 


Geschützzug, 
gebaut mit dem Stabil-Kanonen-Baukasten. 


Schläuchen (bei denen heute schon nirgends die 
Schlußlicht- und Innenbeleuchtung fehlen darf), 
es sind manchmal ganz komplizierte Anlagen, 
wie etwa Drehkräne, deren Ausleger Dreh- 
bewegungen nach beiden Seiten ausführen und 
die Lasten heben und senken. Es sind Flug- 
zeugschuppen mit Rolltüren und dergl. mehr. 
Hierher gehören auch die vielen billigen Spiel- 
zeuge für die Mädchen. Meist sind es Ein- 
richt nstände der Puppenstuben, wie 
Pfeifkesse, Gardinenstangen und klammern, 
Badezimmer-Duschen mit . Ausglisse mit 
Hahn, Wasserkasten und Abflußrohr, Wasch- 


automaten mit Gummiwalzen-Wring hine 
oder, als e der neuzeitlichen Tech - 
nik, kleine elektrische Herde. 


Die Eisenbahn in der Kinderstube 


Es soll hier nicht dargestellt werden, was 
alles z. B. auf dem Gebiet der Eisenbahn 
von der deutschen gAndustrie nach- 
geblldet worden ist, um den Eisenbahnbetrieb 
zum naturgetreuen Abbild der Wirklichkeit zu 
machen, und auf diese Weise gleichzeitig die 
Phantasie des spielenden Kindes anzuregen und 
das Verständnis für technische Dinge, das heute 
so notwendig ist, zu fördern. Man kann wohl 
sagen, daß alle Einzelheiten des Schienen- 
weges, der Eisenbahnwagen und Lokomotiven, 
des Bahnhofsbetriebes heute im Spielzimmer 
aufgebaut werden können, und es ist nur eine 
Geldfrage, ob das alles mit Federmotor, 
Dampf oder Elektrizität angetrieben werden 
soll. Die Elektrizität ermöglicht die beste 
Anpassung an die Wirklichkeit, etwa beim 
Rangieren. Kuppeln und Entkuppeln der Zuge. 
Selbstverständlich sind alle elektrischen Geräte, 
die man dem Kind in die Hand gibt, so gebaut, 
daß sle keine Gefährdung beim Spielen 
bilden, und daß sie auch radiostörungsfrei sind. 


Der Anschluß an das Lichtnetz erfolgt 
über Splelzeug-Transformatoren, 


von denen man heute schon bis zu 15 ver- 
schiedene Spannungen abnehmen kann. Neu 
ist auch ein  Gleichstrom-Transfor- 
mator, der den hochgespannten Gleichstrom 
des Netzes in 
Wechselstrom umwandelt, wie man 
ihn für die Eisenbahn oder die mit dem 
Baukasten selbst gebauten Maschinen braucht. 


Selbstfahrende Autos 


Mit dem Auto kann man beim Spielen ja 
nicht so viel „aufstellen“ wie mit der Eisen- 
bahn. Trotzdem sind auch hier alle bekannten 
Arten von Wagen nachgebildet worden, von 
der Innensteuer-Limousine bis zum Strom- 
linienrennwagen, vom zweistöckigen Omnibus 
bis zum schweren Lastzug. Da gibt es Wagen, 
die mit Hilfe von Bowden-Zugen fernge- 
steuert werden können und andere, die, ganz 
abgesehen von der Beleuchtung, mit Hilfe ein- 
gebauter Kontakte zum Hupen gebracht wer- 
den können, Da gibt es Tankstellen mit 
richtigen Pumpen und Garagen mit Hebe- 
bühnen. Im Spielzeug muß jederzeit das nach- 
gebildet werden, wovon man spricht, und das 
ist heute vor allem die Autobahn, das 
große. nur für Kraftfahrzeuge geschaffene 
Straßennetz. Kein Wunder, daß es auch im 
Spielzeug Autobahnen gibt, deren Einzelteile 
zusammengesetzt werden wie die Schienen der 
Eisenbahn. Mit diesen Teilen kann man lange 
Strecken, Kurven, Ueberbrückungen bauen, und 
die auf ihr laufenden Wagen werden elek- 
trisch von der Lichtleitung aus ange- 
trieben. 

Zum Metallbaukasten gehört im all- 
gemeinen schon das Werkzeug, das man dem 

ch oder handwerklich interessierten Jun- 


nee in die Hand geben soll. Kleine 
Bau 8 es allerdings, die ohne Werk- 


öhrchen Pn, s ein neuer, der nur aus Stahl- 
Lingen una — Platten in. verschiedenen 
enden Verbindern besteht, aus 


niedrig gespannten 


selbstgebauten Segelfliegers oder Verkehrsflug- 


wird beträchtlich gesteigert, wenn die 
aber d die Oberfläche hin aussehenden Schrauben- 
muttern durch flache Nieten oder gar Oesen er- 
setzt werden können, 


Selbstgebaute Flugzeuge 


Ueberh, hat ja das Flugzeug als Spiel 
zeug noch haus nicht an Reiz verloren, 
Es gibt ganz einfache, kleine Modelle, die recht 
hübsch fliegen, es gibt aber auch Baukästen für 
große Segel- und Motorflugzeuge, mit deren 
Hilfe sich zum Teil bis zu 90 Flugzeugtypen 
zusammenbauen lassen. Allerdings können die 
selbstgebauten Metall flugzeuge im 
allgemeinen, abgesehen von den zuerst erwähn- 
en nicht fli teils weil sie zu schwer, teils 

sie in ynamischer Beziehung nicht 
einwandfrei sind, Vorzügliche Flug- 
leistungen erreicht man mit einem selbst- 
pe uten Flugzeug, dessen Teile in einem neuen 

ukasten vereinigt sind. Hier haben Fach- 
leute die genau richtige Form der Rumpf- 
spanten oder Flügelrippen oder Steuerteile be- 
rechnet und nachgebildet. Diese Teile bestehen 
aus Sperrholz und Bambus-Stäbchen, das 
Fahrgestell aus Stahldraht, die Bespannung 
aus nach dem Aufkleben zu lackierendem Ja- 
panpapier, der Motor, wie beim Spielzeug meist 
üblich, aus Gummiband. Der Zusammenbau 
eines solchen zeuges erfordert viel Zeit 
und Geschicklichkeit, aber dafür hat man ein 
Modell, das wirklich seinem Vorbild ähnelt und 
vor allem ebenso sicher fliegt und lan- 
det, und das außerdem auch einmal einen 
guten Stoß oder eine Kopflandung vertragen 
kann. Die Einzelteile werden zusammengebun- 
den und verklebt, nach einer richtigen, einfach 
und klar durchgebildeten Werkstattzeichnung; 
die verschiedenartigsten Flugleistungen und 
Kurven, bei Flugweiten von Hunderten von 
Metern, lassen sich durch einfaches Verstellen 
des Tragdeckes erreichen, 


Der kleine Radio-Ingenieur 


Von derartigen Baukästen für Sonderzwecke 
gibt es eine große Zahl; die Spielzeug-Technik 
ist spezialisiert wie die Technik selbst, Kästen 
für Bootebau, für Kraftfahrzeuge, Flugzeuge 
lehren das Kind jede Einzelheit des Fahrzeuges 
kennen und ihre Wirkungsweise ver- 
stehen; Baukästen für Elektrotechnik, Mecha- 
nik, Optik, Geometrie und Chemie ermöglichen 
den Aufbau aller grundlegenden Versuche 
ebenso wie die grundsätzliche Nachbildung der 


Funken-Induktor, 


zusammengestellt aus Teilen des Siemens- 
Elektro-Baukastens, 


kompliziertesten Geräte des betreffenden Ge- 
bietes. Das spielende Kind erlebt gewissermaßen 
die ganze Entwicklung der betreffenden Wissen- 
schaft von Anfang an nach, wobei außer der 
selbst zusammengebastelten Versuchsanordnung 
das jedem Kasten beiliegende, die Versuche 
beschreibende Lehrbuch das seinige leistet. 
Hier müssen besonders die neuen Rund- 


Detektor-Empfänger. 


Mit dem, mit Hilfe des Siemens-Rundfunk« 
Baukastens selbst gebauten Detektor- 
Empfängers kann man den Bezirks- 
Sender ebenso gut hören wir mit dem 
gekauften Gerät, 


funk-Baukästen erwähnt werden, die ein 
Nacherleben der noch Rundfunktechnik 
in ihrer Entwicklung von den Hertzschen Wel 
len bis zum Kurzwellen-Empfang möglich 
machen, 


Auch sonst ist eine Reihe neuer Baukästen 
entworfen worden, 60 z. B. einige für Tele- 
graphie, mit denen man teilweise kilometer- 
weit eich mit Hilfe des Morse-Alphabetes ver- 
ständigen kann. Außer Draht- und Taschen- 
lampen-Batterie gehören zu diesem Kasten 
Kopfhörer und zum Teil selbst zusammenzu- 
bauende Konkakt-Sender und optische Signal- 
geräte, Ein anderer Baukasten dient der Zu- 
sammenstellung kleiner Maschinen aus geloch- 
ten Blechen, Schrauben und Röhren. Mit 
Hilfe der benen Bauanleitungen kann 
man kleine Drehbänke, Bohrmaschinen und so- 
gar Fräsmaschinen bauen, bei denen nicht 
einmal der Kreuzsupport und das Vorgelege 
fehlen. Die Maschinen werden mit Hilfe eines 
kleinen Elektromotors vom Lichtnetz aus an- 
getrieben, und man kann mit ihrer Hilfe Kunst- 
harze, Holz und sogar Metall bearbeiten. 


Der Gelände-Baukasten ` 


1 Å PERAR $ 

Eins neue Abart des Baukastens stellt der 
Gelände- Baukasten „ der weitere 
Abwechsiungsmöglichkeiten Eisenbahn- 
oder Soldaten-Spiel schaffen kann. Man kann 
nämlich mit den in ihm enthaltenen Teilen den 
Unterbau schaffen für irgendein, Spielge- 
lände, also ein kleines Gebirge oder eine Ebene 
mit Teichen und Flüssen oder eine Sprung- 
schanze und dergl. Diese Teile sind geschlitzte 
Holzstützen, in die man Kartonstreifen in be- 
liebigen Größen und Formen hineinstecken kann 


und Rundstäbe, die zur Verbindung der Kar- Baus 


tons untereinander dienen. Hat man das Gerippe 
aufgebaut, dann wird es mit einem geländefar- 
bigen Tuch tiberdeckt, das sogar wasser- 
dicht ist, so daß man die selbst geschaffenen 
Seen oder Flußläufe mit Wasser füllen kann. 
Ueber die selbstgebaute Landschaft und durch 
die „Geländefalten“ hindurch werden dann die 
Landstraßen und Wege geführt, die man sich 
selbst aus weißem oder grauem Papier oder 
Tuch schneidet. Alle Übrigen Wirkungen er- 
reicht man mit Hilfe von aus Papier ausge- 
schnittenen Häusern oder Wäldern oder mit 
Knetmasse, aus der Figuren oder Gebäude nach- 
gebildet werden. 


Dipl.-Ing. A. Lion, Berlin. 


— 


Berliner Börse 


Fest 


Berlin, 1. Dezember. Die Börse war nach 
freundlichem Beginn ausgesprochen fest. Nach- 
dem die ersten Kurse etwa 1 bis 1% Prozent 
höher lagen, wurde das Geschäft im Verlaufe 
recht lebhaft, und auf allen Märkten traten 
neue Befestigungen ein. Montanwerte waren 
anfangs bis 1 Prozent gebessert. Ver. Stahl 
stiegen von 39% auf 40%. Braunkohlenaktien 
waren 1 Prozent höher, Rhein, Braunkohlen 
eröffneten 2% Prozent niedriger. Farben konn- 
ten % Prozent und im Verlaufe weitere 1 Pro- 
zent gewinnen. Rütgers befestigten sich um 
fast 2 Prozent. Am Elektroaktienmarkt handelte 
man bis zu 1% Prozent über den Vortagenotie- 
rungen, Kabel- und Drahtaktien litten nach 
den gestrigen starken Steigerungen unter Glatt- 
stellungen, nur Vogel gewannen nochmals 1% 
Prozent. Am Markt der Autoaktien lagen 
Daimler (plus 1% Prozent) lebhaft. Maschinen- 
werte waren nach schwächerer Eröffnung durch- 
weg befestigt. Von Zellstoffaktien konnten 
Feldmühle 1% Prozent gewinnen. Verkehrs- 
aktien lagen ruhiger, Am Schiffahrtsaktien- 
markt eröffneten Hamburg-Süd mit 21% nach 
293%. Auch Bankaktien waren durchweg be- 
festigt. Renten wa wieder allgemein 
freundlich, Eine Großbank hatte allein für 1% 
Millionen Kauforders auszuführen, die eich aus 
zahllosen kleinen Einzelaufträgen zusammen- 


setzte. Zinsvergũtu cheine gewannen 10 
Pfennig. Reichsschuldbuchforderungen befestig- 
ten sich um % Prozent. Auslandsrenten 


lustlos. Am Geldmarkt trat bereits heute 
eine Erleichterung ein. Der Satz ging auf 4% 
bis 4 Prozent zurück, 


Breslauer Großmarkt für den Nährstand 


Schwach 

Breslau, 1. Dezember. Die erhöhten Preis® 
für Brotgetreide, Hafer und Futtergerste haben 
nach der Monatswende noch nicht die erhoffte 
Geschäftsbelebung gebracht. Der Besuch war 
wider Erwarten schwach, so daß sich eine 
ausgesprochene Tendenz kaum zu entwickeln 
vermochte, Brotgetreide steht im Vordergrund® 
des Interesses. Die Angebotsverhältnisse haben 
sich nur wenig verändern können. Auch in 
Hafer und Futtergerste mangelt es an Am 
geboten. Der Mehlmarkt tendiert freund- 
lich. In der Hauptsache hat Weizenmehl 
laufende Bedarfsnachfrage. Die übrigen Märkte 
waren wenig beachtet. 


Breslauer Produktenbörse 


Breslau, 1. Dezember 


Ges.Mühlen-| Handels“ 
Erzeog-| zinkaufser | preis 
preis | y, Handel | für 


Tendenz: gefragt 


Getreide p. 100 kg 
frachtfrei Breslau 


Weizen (schles.) hl r 
Durchschnittsqualität 1 190% 
P wm 192% 
5 WV. 1941» 
pi W VI 1951» 
R " W VIN 197 ½ i 42 
oggen (schles.) bl. 71-78 kg ges. u. tr. 1 
Durchschnittsqualität R I 1504, |] Auf- 
* R III 152%, schl. 
2 R V 154% 
8 R VI 1551. 
x R VIE | 1674 
Hater“) 
mittl. Art u. Güte 48-40 KR H I 144% 
5 HI 1461% 
5 HIV 1481% 
H VIII 1524, Pr 
Braugerste, Teinste, Ernte 1934 200 
gute 
Industriegerste 68-69 kg 2 
Wintergerste, 63 kg, vierzeilig = 
Futtergerste®) Ernt ut 
ers ei 
1 59-60 kg GI 150 ¼ 
” G III 1524, 
„ GV 154 
” G VIII 1574, 
Mehle“) Tendenz: freundlich 
Weizenmehl (Type 7%) W I 25,50 
„ W III 25.80 
„ W V 26.10 
0 W VI 20.25 
” W VIL 20.55 
Roggenmehl (Type 997) R 1 21,20 
. R III 21.45 
5 R V 21.75 
” R VI 21.95 
” R VIII 22.25 


®) Plus Ausgleichsbetrag von 6,— RM. p. Tonne ab Verlade 
vollbahnstation für Weißhafer erhöht sich der Bet: ag um 7.— M. 


% Handelspreis plus 6,— RM. Ausgleichsbetrag ab Verlad® | 


vollbannstation. 9 
=") Menlè für 100 kg zuzüglich 50 Pfg. Frachtausgleich bei 
Abnahme von mindestens 10 To. frei Empfangsstation gem 
Anord. U d. W. V. Auf- und Abschläge gem. Anord, š d. W. V 


Berliner Devisennotierungen 


Für drahtlose Auszahlung 1 
auf ® | Geld | Brief | Geld | Brief 
Aegypten, . . 1ägypt.Pfd. | 12.685 | 12.715 | 12.685 | 12.715 
Argentinien, . .1 T pia 0,628 | 0,632 | 0.628 | 0.632 
Belgien... .. . 100 Belga | 58,17 29 58.17 58.29 
en 1 Milreis | 0,204 | 0,206 | 0.204 | 0.206 
Bulgaren. 100 Lewa | 3,047 | 3,053 | 3.047 3:053 
Canada. . I canad. Dollar] 2,547 | 2,553 | 2547 2.558 
Dänemark . . 100 Kronen | 55.23 55,35 | 55.25 | 55.37 
Baisig nI 0% 100 Gulden | 81.07 | 81,28 | 81.07 | 81.28 
England... ... 1 Pfund | 12,37 | 12,40 | 12.375 | 12.405 
Estland . .100 estn. Kronen 68 | 68,82 | 68.68 82 
Finnland, . . . 100 finn. M. | 5.465 | 5,475 | 5.465 | 5.475 
Frankreich.. . 100 Francs f 16,39 16.43 16.39 | 16.43 
Griechenland . 100Vrachm. | 2,354 | 2358 | 2.354 2358 
Holland... . . .100 Gulden 168,08 168.42 168.11 168.45 
Island. . 00 isl. Kronen | 55.98 | 56,10 | 56.00 | 56.12 
italien. 2... 00 Lare] 21,30 | 21,34 f 21.30 | 21.34 
S 1 Yen| 0,723 0725 | 0.722 | 0.7% 
Jugoslawien. . . 100 Dinar | 5,694 | 5,706] 5.694 | 5.706 
Lettland... . . „100 Lats | 80,92 | 81.08 | 80.92 | 81.08 
Litauen „... . 100 Litas | 41.66 | 41,74 | 41.66 | 41.74 
Norwegen . . 100 Kronen | 62,15 | 62.27 | 62.17 
Oesterreich . . 100 Schilling | 48,95 | 49,05 | 48.95 49.05 
KK 100 Złoty | 46,95 47,00 | 46.08 | 47.08 
Portugal.. . . 100 Escudo | 11,25 | 11,27 | 11.25 11.27 
änien... 100 Lei] 2, 2492 | 2.488 2.492 
Sohweden . . . 100 Kronen | 63.79 63,91 | 63.81 | 63.98 
Schweiz . . . 100 Franken | 80,71 | 80,87 | 80.61 | 80.77 
Spanten . . . 100 Peseten | 33,99 | 34,05 | 3399 | 34.06 
Tschechoslowakeı 100 Kron. | 10,38 | 10,40 | 10.375 10.395 
Türkei. . 1 turk. Pfund | 1,972 | 1.976 | 1.970 | 1.974 
TR a 100 Pengo] — — 
Uruguay. . . 1Gold-Peso | 1.049 1.051] 1.049 1.051 
Ver. St. v. Amerika 1 Dollar | 2.488 2,192 | 2.489 2.498 


Tendenz: Pfund schwächer, Dollar gebessert. 
Valuten-Freiverkehr Berlin, den 1. 12. 19% 


Warschau y 
Polnische Noten | Kattowlz } 4695-4206 33 
osen u 


London, 1. Dezember. Silber 442 
Lieferung 242601, Gold 139/9%, Ostenpreis 
für Zinn 2804. 


Posener Produktenbörse 


Posen, 1. Dezember. Braugerste Tr. 75 To. 
20,0, Rest der der Notierungen unverändert 
— Stimmung ruhig, 


Bank Polski 94,50 
Wegiel 13,00 
Lilpop 10,10 
Haberbusch 35,75 


Dollar privat 5,28%, New York Kabel 
Belgien 128,78, Holland 358,15, London 
Paris 94,92. Prag 2, 12, Schweiz 172,08, 
lien 45,23, Berlin 213,00, Stockholm 136,05, 
anleihe 3% 45,75, Pos. Investitionsanleibe 
115,50, Pos. Konversionsanleihe 5% 65 
Eisenbahnanleihe 5% 60,00, Dollaranleihe 
7250—70,75, 4%  53,25—53,50, Bodenkr 
4% re Tendenz in Aktien und Devisen 
einheii 
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Paul Henckels 
nimmt »ferien vom Jch« 


Der Dlaf-Fjord-Film der Ufa: „Ferien vom 

Ich“ nach dem erfolgreichen gleichnamigen Roman 

des ſchleſiſchen Dichters Paul Keller kommt 
am Freitag, dem 7. Dezember, gleichzeitig in 
Breslau, Beuthen und Gleiwitz zur 
Uraufführung. 

„Sie wollen wiſſen, was mein „Ich in die⸗ 
kn Ferien“ angeſtellt hat? Nun, es hat ſich 
andwirtſchaftlich betätigt, was mit eini- 
u Aufregungen ſeinerſeits verbunden war. 

Aber zunächſt mal fuhr mein Paul Henckels 
Paz gemütlich mit Frau und Sohn Timm von 
golin los. Wir krabbelten im Harz auf den 
eber, und photographierten in Goslar m der 


de 


iſerpfalz. In Bodenwerder beſuchten wir das 
burtshaus Münchhauſens. Angelangt in Pyr- 


Fanal Henckels als Milchmann. 
au ſpielt den Job im Olaf⸗Fjord⸗Film der 

\ „Ferien vom Ich“. (Spielleitung: 
a Hans Dep p.e). ; 


herrlichen Kurpark, der zu den ſchönſten Garten- 
anlagen Deutſchlands gehört. Wir ſchwiegen in 
den Liegeſtühlen der „Schweigewieſe“ und 
ſonnten uns klöhnend auf der „Plauder ⸗ 
wieſe“. Es wurden die notwendigen ſchrift⸗ 
lichen Arbeiten erledigt — ſprich: Schreiben von 
Anſichtskarten auf der Terraſſe des Café „Land ⸗ 
wehrmann“, und das war vorläufig die letzte zi- 
vile Tat Paul Henckels, denn am nächſten Tag 
verwandelte ich mich in jenen Dr jur. und Juſtiz⸗ 
rat Heinrich Stumpe, der zur Kur in das 
Heim „Ferien vom Ich“ kommt. Der chole⸗ 
riſche Herr Stumpe — von feiner harmloſen 
Sekretärin zur Weißglut gebracht — ſucht hier 
Erholung; angeblich. Das äußert ſich aller⸗ 
dings ſo, daß er mit geſträubten Haaren gegen 
Tr angeht, was man ihm zur Erholung ver- 
ordnet. 


Es iſt aber auch toll, was man alles von 
ihm verlangt!, Er, Dr. jur. und Juſtizrat, muß 
einen höchſt lächerlichen Waan y imaam, alle 
tragen ihn hier: den Strohhut, das weiße 
Hemd mit dem bunten Halstuch, dazu die derb- 
ſten Stiefel, die man auftreiben konnte! Nicht 
genug, der überbeſchäftigte Heinrich Stumpe wird 
„Gottfried“ gerufen! — Jeder Tag bringt 
neue Fürchterlichkeiten: Kartoffe 5 chälen, 
um nur etwas zu nennen! Kartoffelſchälen! — — 


[tern gingen wir auf Entdeckungsreiſen in den 


vergleichen Sie: Gottfried muß auch an der 
Jauchepumpe arbeiten. Aber das iſt zu viel, 
er proteſtiert, proteſtiert ſchriftlich und mündlich. 


.. Umſonſt! — Es wird „gejauchzt“ ein ganzes 
Fäßchen voll! 

Jedoch der Arzt iſt noch nicht befriedigt, er 
verordnet eine neue Marter, genannt „Shnuf- 
kel“. Schnuckel, ein ſchlichter Dackel, bringt es 
fertig, das rabiate, feuergefährliche Ich ſeines 
„Herrchens“ in ein ſanftes, heiteres zu verwan⸗ 
deln. Geſchickt verjagt er deſſen verſtockten, wohl ⸗ 
eingeſeſſenen Eigenſinn und Egoismus. Der vet- 
wandelte Gottfried bleibt auch als Juſtizrat bies 
jem, in den Ferien ſo gründlich gelüfteten „Ich 
treu. Seine faſſungsloſe Sekretärin wirft eine 
Lampe herunter — — Dr Heinrich Stumpe lächelt 
beluſtigt über ihre Nervoſität und empfiehlt ihr 
das Sanatorium „Ferien vom Ich“. 

Dieſe Verwandlung Heinrich Stumpes darzu⸗ 
ſtellen, war für mich eine ſehr reizvolle ſchauſpie⸗ 
leriſche Aufgabe, um fo mehr, da ich leidenſchaft⸗ 
lich gern auf dem Land arbeite. 


Das Gut, auf dem wir drehten, Gut Ohl ⸗ 


fen, liegt direkt am Bückeberg. Es ift groß,[ldem Land aufmöbeln kann. 


Wie soll ich mich verhalten? 


— —— ̃ —— e 


| Anrede in Adelskreisen 


wd ehe Herr M. R. in B.: Der Adel if 
liche Verfaſſung abgeſchafft, aber im geſellſchaft⸗ 
men Verkehr gelten für ihn noch die alten For⸗ 
ton an wird deshalb die Gräfin, die Pa- 
in, die Komteſſe in der bisher üblichen 
* anreden. Wie verhält es ſich nun: Redet 
als die Freifrau als „Frau Baronin“ oder 
Baronin X“ an? 


eien Antwort: Es iſt nicht ganz ſo, daß der 
ìà „a ft“ 4 8 * 
Leder age ben den ate Mas 
auen ale ae, Der Titel murde in den meiften 
mals Teil des Namens deklariert, das 
lich . Belange, die mit den geſellſchaft⸗ 
drauf eineni zu tun haben, daß bier nicht weiter 
2 eifr f Sn KEE 5 5 85 
in“ D 8 K . 
Ko Der tnteet ober 3 „Boronin tenget, hängt 
ellſchaftlichen Stellung ab, in der man 
16 Îelbjt befindet, vom gegenſeitigen Alter und 
rs aur 1 na Ta ober, 8 
L ehr rerbietun Tu te For- 
Die bra Baronin“, „Frau Gräfin“ uff. Aus. 
dau den liche 1 5 ibt aljo der älteren Frei” 
jün Titel „ rau Baronin“, die gleichaltrige 
lahmer ag redet ſie mit Baronin an, ohne 
N en Alters Kaen dazu zu ſetzen. Den Freiherrn 
opten 8 70 die Dame einfach mit Baron 
r nicht eichgültig, ob ſie ihn bei Namen nennt 
Frau“ 8 Herr unterläßt, die Anrede 
Tenn ihm n gnädige „Frau Baxonin“ nur dann, 
Gr ſcha fp dae geſellſchaftliche 5 
wer äfin s t das erlaubt. Ebenſo hat, ie 
gaͤbrend m en Anſpruch auf die Vorrede ren 
nredet dan die Komteſſe nur mit dem Tite 
Keim, m Zweifelsfalle wendet man ſich ganz 
matte m 11 eine Dame aus Adelskreiſen mit der 
on, daß fun terweiſun „denn es kann vorkom⸗ 
derne — a Norden des Reiches 1 
bert eine QEN als im Süden, wo man von 
n tum. ft empfand zwiſchen Adel und Bür⸗ 
ſichen, id iſt zudem heute, da wir vor fo viel 
0 „Gott Aufgaben ftehen, feine Schande, 
erde — * nicht auszukennen, und niemand 
p eln, wenn man den oder jenen klei ⸗ 
t derm en oeh che Formeln — 


Wie nennen wir 


unsere Tochter? 

Frage Frau Marga C. in Gleiwitz: Unſer 
erſtes Kind iſt ein Mädelchen, dem mein 
Mann um jeden Preis den Namen geben will, 
der fih in feiner Familie feit Generationen ver- 
erbt. Um jeden Preis, ſage ich, denn ich ſah 
meinen Mann nie ſo ſtarrköpfig. Zum erſten 
Male iſt in unſerer Ehe ein Zwiſt entſtanden. 
Es handelt ſich um den Namen Katharina, 
den ich altmodiſch und häßlich finde. Ich hatte 
mir gedacht, einen ſchönen Namen aus der ger- 
maniſchen Geſchichte zu wählen, wie das 
jetzt oft geſchieht, oder einen niedlichen Mädchen⸗ 
namen, der das Kind auch kleidet. Habe ich nicht 
das Recht, darüber mitzubeſtimmen, daß unſer 
Mädchen nicht auf Lebenszeit mit einem häßlichen 
Vornamen behaftet iſt? Mein Mann beruft ſich 
auf die Tradition: er kann feinen Stamm- 
baum ſehr weit zurück verfolgen und iſt ſtolz 
darauf, daß in feiner Familie alle Frauen den 
gleichen Namen tragen. i 

Unſere Antwort: Wir können Ihrem Gat- 
ten nicht unrecht geben, wenn er bei der Wahl 
des Namens den ſtark l Familien- 
ſinn mitſprechen läßt. ir möchten Sie ſogar 
warnen, dem Kinde einen hochtrabenden, oft miß⸗ 
verſtandenen Namen zu geben, da ja niemand 
wiſſen kann, wie ſich das kleine Weſen entwickelt 
oder welches Schickſal ihm beſchieden ſein wird. 
Wenn aus einer Eva-Maria ein rechter 
Wildfang wird oder eine Helmtrudis ein⸗ 
mal hinter der Schreibmaſchine ſitzt, jo entſteht 
ein Mißverhältnis zwiſchen dem Namen und fei- 
ner Trägerin, das auch von der Umgebung emp- 
funden wird. Es wird Ihnen kaum etwas ande⸗ 
res übrig bleiben, als um des Friedens Willen 
Ihrem Gatten Aten en dann bleibt 
noch immer die Möglichkeit, einen zweiten 
Namen, der Ihnen mehr zuſagt, mit ins Tauf- 
regiſter eintragen zu laſſen und vorläufig einen 
kleinen Koſenamen einzuführen, bis das Kind 
ſelber entſcheiden kann, welchen Namen 
es tragen möchte. Gelingt es dem Vater, den 
Sinn für Familie und Tradition zu wecken, 
dann wird das Mädel ſogar mit Stolz den Namen 
ſeiner Ahnen und Urahnen tragen, denn nichts 
macht ſo ſtark, als ſich Glied zu wiſſen in einer 


— O nein, es iſt noch nicht der Höhepunkt; bitte, i 


Alfred Abel 
und „Eine Sieb zehnjährige“ 


Alfred Abel, dieſer bekannte deutſche Dar⸗ 
ſteller und Regiſſeur hat längere Zeit nicht mehr 
vor der Kamera geſtanden. Jetzt hat man ihn „wie⸗ 
derentdeckt“ und in „Eine Siebzehnjäh⸗ 
rige“ eine der Hauptrollen ſpielen laſſen. 

„Ja, wiſſen Sie,“ ſo beginnt er unſer Geſpräch, 
„ich habe mich eigentlich ſehr gefreut, daß man mich 
goe zu dieſem Film wiedergeholt hat. Sicherlich 
önnen Sie ſich noch daran erinnern, daß der Stoff 
dieſes Films, nämlich das Theaterſtück von 
Dreyer, „Die Siebzehnjährige“ vor Jahren zu 
den größten Bühnener folgen zählte. Es 
ift ein Stück vom Ewig⸗Menſchlichen, das 
uns in dieſem Film gezeigt werden foll. Schließ⸗ 
lich gehört es doch wirklich nicht zu den Selten- 
heiten des täglichen Lebens, daß ſich ein junges 
Mädchen in einen bedeutend älteren Wann 
verliebt und damit Konflikte heraufbeſchwört, 
an denen ein anderer Mann zugrunde gehen kann. 
Vor allem muß man ſich darüber klar ſein, daß 
es ohne Konflikte auch keine dramatiſche Geſtaltung 
im Film oder auf der Bühne geben kann. Und be- 
ſonders heute, wo wirklichkeitsfremder Kitſch einer 
lebensnahen Geſtaltung Platz machen ſoll, iſt es 
mir doppelt lieb, einen Film mitzugeſtalten, der 
52.0 tragiſche Wirklichkeit zum Inhalt 


Das Blumenmädchen 
vom Grand Hotel 


Im Kreiſe 17505 Freunde erzählt der reiche 
Eduard Swalt von der wunderbaren Eigen- 
ſchaft eines Diamanten, der in jan Beſitz 
t. Wie immer, wenn von Aberglauben die 
ede it gibt es Gläubige und Zweifler. Und aus 
dieſer Stimmung heraus kommt es zwiſchen Swalt 
und ſeinen Beſuchern zu einer Wette. Irgendein 
armer Menſch ſoll von Swalt auf kurze Zeit den 
Diamanten erhalten, und an ihm foll fid) bewei- 
ſen, ob der Stein wirklich Glück bringt. 
Durch einen Zufall gerät Lis (Elſe Verlini), 
das arme Blumen mädchen, auf die Veranda 
des reichen Swalt, wo ſie einſchläft und von einem 
Diener gefunden wird. Sie bekommt zu eſſen und 
wird in einem Fremdenzimmer untergebracht. Als 
ie am andern Morgen aufwacht, findet ſie auf dem 
iſch ein Käſtchen mit einem Diamanten 


und einen Brief, in dem Swalt ihr ſchreibt, daß 
er ihr den Diamanten überläßt unter der Ber 
dingung, daß ſie ihn ſofort zurückgeben muß, wenn 
ſie hierzu eine Aufforderung erhält. Mit Wider⸗ 
ſtreben nimmt Lis den Diamanten an ſich und ver⸗ 
läßt die Villa Swalts. . 

Mit dem ängſtlich behüteten Diamanten wird 
fie in einen Wirbel bon Geſchehniſſen 
geriſſen. Sie kommt unſchuldig in den Verdacht, 
eine Warenhausdiebin zu fein, wird für eine Me 
vue engagiert, von wo fie jedoch eines T ges in 
ihr ärmliches Leben zurückkehren muß. Ten. Dia⸗ 
manten behält ſie freilich nicht, aber ſie hat einen 
einfachen Menſchen als Weggenoſſen gefun⸗ 
den, und ſo hat ihr der koſtbare Stein ſchließlich 
doch © Iid gebracht. 


Gehörloſen⸗Film „Verkannte Menſchen“. An- 
läßlich der Gautagung Weſtfalen des Reichsver⸗ 
bandes der Gehörloſen lief in Münſter i. W. vor 
Gehörloſen der Film „Verkannte Menſchen“, 
deſſen Drehbuch ein Gehörloſer verfaßt hat. 


Die Ufa bringt „Auguſt den Starken“. Die 
Ufa wird unter Benutzung des Buches von Adolf 
Paul einen neuen Film über Auguſt den Starken 
drehen. Der vorläufige Titel dieſes Filmes iſt 
„Auguſt der Starke und das ſchwache Geſchlecht“. 


„Oberwachtmeiſter Schwenke“. Am 10. Novem- 
ber hat Carl Froelich mit den Aufnahmen 
des Froelich⸗Films der Europa „Oberwachtmeiſter 
Schwenke“ nach dem gleichnamigen Roman von H. 
J. Freiherr von Reitzenſte in begonnen. Als 
ſeine Gegenſpielerinnen erſcheinen Marianne 
Hoppe, Emmy Sonnemann, Sybille 
Schmitz und Claire Fuchs. Als Komponiſt er- 
ſcheint Dr Willy Richartz, deſſen Schlager „Hein 
ſpielt abends ſo ſchön auf dem Schifferklavier“ zum 
Weltſchlager geworden iſt. 


Dr Goebbels im Terra⸗Atelier. Reichsminiſter 
Dr Goebbels nahm am vergangenen Mittwoch 
Gelegenheit, im Terra⸗Atelier, Marienfelde, den 
Aufnahmen zu dem neuen großen Terra⸗Film 
„Das Fähnlein der ſieben Aufrechten“, der nach 
der weltbekannten Novelle von Gottfried Keller 
gedreht wird, beizuwohnen. Dr Goebbels inter- 
eſſiert die gerade in Arbeit befindlichen Szenen, 
bei denen auch Heinrich George, Karin Hardt 
und Albert Lieven mitwirkten, mit denen ſich 
Dr. Goebbels ſpäter ebenſo wie mit dem Regiſſeur 
Frank Wysbar angeregt unterhielt. 


wunderbar inſtand, mit ſchönen alten Fachwerk⸗ 
gebäuden. Für uns alle war es ſehr erfriſchend 
und ſchön, hier zu arbeiten. Erfriſchend ſchon 
wegen der tiefgekühlten Milch, die unſere hoh- 
ſommerliche Temperatur dämpfte. 

Vor allem kam uns die Idee der „Ferien vom 
Ich“ reſtlos von Herzen. Die Idee nämlich, daß 
man ſein Alltags ſich wirklich gründlich nur auf 
Und zwar, 


— — — 


Kette gutgearteter Geſchlechter, als mit dem N 
men ein e Erbe zu übernehmen. 


Muß ich in der „Dienstboten- 
kammer‘ wohnen? 


Frage Frl. Dofefa B. in Kattowitz: Ich bin 
Hausangeſtellte in der Stadt. Es iſt meine 
erſte Stelle. Vorigen Winter trat ich ein. Ich 
habe eine kleine Rammer ohne Ofen, ſehr 
kalt und feucht. Im letzten Winter habe ich viel 
gelitten darunter. Aber ich wollte nichts ſagen, 
weil ich neu war. Nun fürchte ich mich vor dem 
Winter. Mir graut, wenn ich an die Kammer 
denke, jedes Umziehen iſt eine Qual, das Waſch⸗ 
waſſer friert zu Eis, und das Bett iſt zu dünn. 
Sicher werde ich wieder ſchrecklich frieren. Ich 
habe einmal davon geſprochen, aber die Frau 
ſagte, viele andere Dienſtboten wären froh, wenn 
fie überhaupt eine eigene Kammer hätten. — Es 
iſt aber gar keine eigene Kammer, weil noch 
alte Möbel, ein häßlicher Schrank und viele 
Koffer darin ſtehen, ich kann mich kaum um⸗ 
drehen. Die Stelle möchte ich nicht verlieren, ich 
bin gut eingearbeitet, und mein Vormund ſagt, 
wer die Stelle wechſelt, iſt nicht viel wert. Wie 
kann ich der Frau beibringen, daß ich im Win- 
ter beſſer untergebracht werde? Sie iſt 
ſehr unnahbar. 

Unſere Antwort: Wenn Sie ſelbſt glauben, 
nicht die 1 Worte zu finden, k bitten Sie 
doch Ihren Vormund, bei Ihrer Arbeitgeberin 
vorſtellig zu werden. Leider gibt es immer noch 
gosni, die nicht das rechte jopiele 

mpfinden für ihre Angeſtellten 
haben. Der Begriff „Dienſtbotenkammer“ folte 
längſt verſchwunden ſein. Wir haben im neuen 
Staat kein Verſtändnis mehr dafür, daß für eine 
treue Helferin jede Unterkunft gerade gut genug 
ſein ſollte, die für ein N nicht in 
Frage käme. Es ift Ihr gutes Recht, anſtän⸗ 
dig, ordentlich und geſund zu wohnen. 
Alle Beſtrebungen der Frauenverbände, der Für⸗ 
ſorgeorganiſationen und auch der Krankenkaſſen 

ehen dahin, für angemeſſene Unterkunft der 
. zu ſorgen. Es muß jeder Hang- 
77 Herzensſache werden, die ſoziale Kluft, 
ie eine abgetane Weltanſchauung aufweiſen 
konnte, zu überbrücken. Wer eine vollwertige 
Hilfe verlangt, muß auch ſeinerſeits Sorge tra⸗ 
gen für med Behandlung. Zu dieſen 
Gedanken wird fih Ihre Arbeitgeberin durchrin⸗ 
en müſſen, und wir glauben nicht, daß Sie den 
Verlust der Stelle riskieren, wenn Sie ein 


— ._— 


a- 
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wenn man richtig mitmacht und mitarbeitet, ſo⸗ 
weit unſer Städterhirn ausreicht! 

Das gab uns allen eine glückliche Ausgelaſſen⸗ 
heit, die ſich ja ſchließlich in ſanften Formen au 
bei meinem Patienten Gottfried äußert. J 
hoffe, daß dieſer auch das Publikum überzeugt 
und ihm neue Tips für die nächſten Sommer- 
ferien gibt. Wie wäre es denn einmal mit dem 
„Jauchzen“?. 


offenes Wort ſprechen und freimütig 
beſcheiden und höflich Ihre berechtigten W 
vorbringen. 


Darf man im Theater schlafen? 


In einem Pariſer Theater iſt während der 
Aufführung einer Komödie ein Beſucher in ſeinem 
Seſſel eingeſchlafen und fing an, vernehm- 
lich zu ſchnarchen. Seine Nachbarſchaft war zu⸗ 
nächſt über die Störung empört, dann aber ami- 
ſierte man ſich über den guten Schlaf des Herrn 
mehr als über die Komödie. Die Schauſpieler 
und der im Theater anweſende Autor waren über 
die Ablenkung des Publikums wenig erbaut, man 
verſuchte weiter zu ſpielen, doch ſchließlich trat ein 
über das Schnarchen, das bis auf die Bühne ver⸗ 
nehmbar war, erboſter Schauſpieler vor 
die Rampe und weckte den Schläfer durch ſeine 
Zornesausbrüche. Der müde Gaſt erwachte, 
ſchimpfte über die Störung und verließ unter dem 
Gelächter des Publikums das Theater, um am 
nächſten Tage eine Klage gegen den Kunſttem⸗ 
pel einzureichen, in der er ausführte, if ihm nach 
Bezahlung des teueren Platzes freiſtände, ihn 
nach Belieben zu benutzen. Schließlich könne der 
Käufer eines Buches mit ihm auch tun, was er 
wolle. Durch ſeinen Schlaf habe er ſeine Nachbar⸗ 
ſchaft keineswegs geſtört, ſondern fie mehr erhei⸗ 
tert, als die Schauspieler es mit der langweiligen 
Komödie vermochten. Aber auch der Autor und 
die Schauſpieler haben eine Klage eingereicht — 
wegen Ehrenbeleidigung! Für Künſtler ſei es 
überaus kränkend, ſo erklärten ſie, wenn während 
der Vorſtellung ein Beſucher zu ſchlafen anfinge; 
ſei er ſchon müde, dann ſollte er lieber ins Bett 
ſtatt ins Theater gehen. Das Publikum ſteht mit 
ſeiner Sympathie auf der Seite des ſchnarchenden 
Schläfers. . 


Darf sich 
ein Angestellter kratzen? 


In Warſchau hatte der Verkäufer eines 
Warenhauſes gegen feinen Chef, der ihn ent ⸗ 
laſſen hatte, Klage auf Wiedereinſtellung bzw. 
Entſchädigung angeftzengt. Der Chef machte in 
der Verhandlung geltend, daß er den ſonſt ſehr 
tüchtigen und gewiffenbaften Angeſtellten fri ft- 
103 Güte entlaſſen müſſen, weil dieſer ſich 
wiederholt während der Geſchäftsſtunden am Kopf 
und an den Armen gekratzt hätte. Der Ange⸗ 
ſtellte bot eine Unterſuchung an, daß er kein 
Ungeziefer habe, doch erklärte das Gericht 
die Entlafjung für gerechtfertigt, da „ein 
Angeſtellter ſich öffentlich (II) nicht kratzen dürfe“ 


aber 
ünſche 


” 


Handschriften-Deutungen erfordern Proben von wenigstens 25 Zeilen Länge gegen 
Einsendung von 1,00 Mark und Abonnementsquittung des laufenden Monats. 


O. G. K. in Beuthen. Dieſe Handſchrift läßt viel 
künſtleriſche Intereſſen und perſönliche 
Eigenart erkennen. Schreiber iſt ein ausgeſprochener 
Idealiſt, dabei aber materiellen Genüſſen keineswegs 
abhold. Er iſt von einer rückſichtsloſen Offenheit, doch 
durchaus nicht immer ſo aufrichtig, wie es den Anſchein 
hat, und wie er es ſelbſt betont. Ein Menſchenkenner iſt 
er nicht; er wird fih oft zu Menſchen hingezogen füh- 
len, die innerlich nichts wert ſind, die es aber deſto 
beſſer verſtehen, ihn zu täuſchen. Infolgedeſſen dürfte 
er manche Enttäuſchung erleben, die er nicht ſo 
leicht verwindet. Viel Temperament und Sinnlichkeit 
iſt vorhanden. 


K. N. in Hindenburg. Soviel Weichheit, Güte und 
Wohlwollen Ihr Weſen auch wohl ausſtrahlen kann, fo- 
viel Gefühlswärme und Sanftmut Sie unter 
Umſtänden auch wohl zeigen mögen, — äußerlich offen. 
bart ſich hiervon nicht allzu viel! Die Schubfächer, in 
denen die Nachgiebigkeit, die Schwäche, Duldſamkeit und 
Milde untergebracht ſind, erſcheinen feſt verſchloſſen, ſo 
feit, daß diefe Berſchloſſenheit ſich Ihres gane 


dar Ale cli 


zen Weſens bemächtigt hat. Auch die ungezwungene, forg. 
loſe Natürlichkeit haben Sie mit eingeſperrt, und nur 
manchmal, wenn eines dieſer Schubfächer ſich öffnet, 
dann dringen dieſe gefeſſelten Eigenſchaften hervor und 
ſetzen ſich wieder ſiegreich an die Front. In ſolchen 
Fällen wird vielleicht die jetzige Starrheit weichen, 
und aus der nur zögernden Willensbetätigung und der 
apathiſchen Ruhe eine Gefühlslebhaftigkeit aufſteigen die 
mit eindrucksfähiger Urteilskraft ſich zu einem beſchwing⸗ 
teren Lebenswillen durchringen könnte. 


H. L. in Gleiwitz. Das ift ein einfacher, unkampli⸗ 
en Charakter von großer Offenheit, ein Menſch, 
er ſehr viel liebenswürdiges Entgegenkommen 
beweiſt, über Selbſtbewußtſein verfügt und ſelbſtbewußt 
In der Erfüllung ſeiner Pflichten iſt H. L. ſehr 
genau. Seine ſeeliſche Widerſtandsfähigkeit iſt nicht 
groß. Er iſt in allem ſehr vorſichtig und hält ſich gern 


ein Hintertürchen für den Rückzug offen. Er ſpöttelt 
gern über andere, ift ſelbſt aber von einer großen Emp» 
findlichkeit und neigt zu Uebelnehmerei. 

„Fritz“ in Oppeln. Sie find ein intelligenter, klar. 
blickender Menſch und zu logiſchem Denken erzogen, was 
Sie jedoch nicht hindert, fih von Ihren Stimmun⸗ 
gen manchmal zu weniger logiſchen Handlungen treis 
ben zu laſſen. Die kluge Ueberlegung und Beſonnen⸗ 


lee, da 
Auf. 


heit iſt allerdings immer vorherrſchend, wenn auch eine 
nicht geringe Einbildungskraft ihr manche 
Schwierigkeiten bereitet und beſonders die ökonomiſche 
Veranlagung häufig zur Kapitulation zwingt. Aber Sie 
üben im allgemeinen eine gute Selbſtdiſziplin 
und find darum auch trotz Ihrer ſehr kritiſchen Cin: 
ſtellung meiſtens recht zurückhaltend. Eine ſtarke Ver ⸗ 
ſchloſſenheit, die ſich bis zur Schärfe ſteigern 
kann, ift zum Teil eine Begleiterſcheinung Ihrer Urteils. 
beſtimmtheit, teils aber auch nur ein Erfatz für die nicht 
immer vorhandene Willensfeſtigkeit. 


Nirchen in Leobſchütz. Das ift ein liebes, aber obers 
flächliches kleines Mädel, das mit dem Leben ſpielt und 
noch nicht ernſt zu nehmen iſt. Sie hat anſcheinend noch 
teine Sorgen kennen gelernt, Für alles, was fie ärgert, 
pflegt ſie ihre Mitmenſchen verantwortlich zu machen: 
„wenn Nicchen ſchmollt, muß alles getan werden, um 
fie wieder heiter zu ſtimmen“. Tigenwille und 
NRechthaberei find in hohem Maße vorhanden, 
ebenſo Eitelkeit und Neugierde. Arbeit und 
Pflichten kommen bei Nixchen erft nach Vergnügen und 
Zerſtreuungen aller Art, das ſind Begriffe, für die ihr 
das notwendige Verſtändnis fehlt. Hochmütig kann 
fie ſehr fein, doch immer ganz willkürlich und unbe⸗ 
rechenbar. Ihre Wahrheitsliebe könnte größer ſein! 
Große Geheimniſſe vertraut man Nixchen beffer nicht 
an. 


„Schlumps in Beuthen. Sie find ein liebes, gutmüti⸗ 
‚ges kleines Mädel, das mit feinen 16 Jahren, noch un ⸗ 


beſchwert von Sorgen, mit ſonnigen Augen in die Welt 
blickt. Ihre „einzigen Sorgen“ werden darin liegen, ob 
der augenblickliche „Schwarm“ Sie auch genügend beach⸗ 
tet und ob das neue Kleid, der neue Hut Ihnen wirklich 
ſüß“ ſtehen. Dabei find Sie durchaus nicht etwa ober- 
lächlich und gedankenlos, nur eben noch köſtlich jung 
und froh und ſorglos. Fürs Arbeiten haben Sie 
nicht viel übrig; das iſt vielleicht das einzige, was 
Ihnen auf dieſer Welt nicht recht gefällt. Sie ſind offen 
und bringen den Menſchen viel Vertrauen entge⸗ 
gen. Ihre Verſprechen pflegen Sie zu halten, Ihren 
Freundinnen ſind Sie ein guter, ſelbſtloſer Kamerad. 


Frau E. A. in Laurahütte. Sie überraſchen uns mit 
der Angabe Ihres Alters, denn eine faſt ſiebzigjährige 
Dame hätten wir wirklich nicht hinter dieſen regſamen 
Schriftzügen vermutet. Ihr natürliches Empfinden und 
eine große Güte, ausgeſprochen hohe Intelligenz, 
Lebensfriſche und Frohſinn zeugen von einem 


— 


Menſchen, der dem Leben immer die beiten Seiten abs 
zugewinnen wußte, und der ſich auch heute noch im faſt 


ſchon bibliſchen Alter eine Lebhaftigkeit 
und Tatenfreude bewahrt hat, die be⸗ 
wundernswert ſind. Sie h ſich offenbar 


aben 
immer viel zugetraut, fih mutig durchs Leben geſchla⸗ 
gen und dadurch friſch erhalten, weil Gie fih ſelbſt 
die Grenzen ſteckten, innerhalb deren Sie Ihre Kräfte 
und Werte erfolgreich einſetzen konnten. 


PingPong (Kreuzburg). Das ift die Handſchrift eines 
Redners, der ſtark mit Geſten arbeitet und aus dem 
Gefühl ſchöpft. Eine grundanſtändige Geſinnung, Ios 
Ba Denken, ironiſcher Witz, künſtleriſcher Sinn, da- 

ei immer feſt mit beiden Füßen auf dem Boden der 
Wirklichkeit, ſo läßt Sie Ihr Sinn für Schönheit und 
Kunſt ſich nie ins Uferloſe und Phantaſtiſche verlieren. 
$. S. in Peiskretſcham. Das ift die typiſche Gelehr- 
tenhandſchrift, deren klare, knappe Schriftzüge auf ein 
vernunftgemäßes Denken ſchließen laſſen, das ſich von 
aller Phantaſie fernhält. Logik und raſche Denkprozeſſe 
in Verbindung mit peinlicher Sorgfalt find dem 
Schreiber eigen, der in ſeinen Arbeiten gründlich zu 
Werke geht und ſich in ſeinen Behauptungen auf das 
beſchränkt, was er tatſächlich beweiſen kann. Eine 
gewiſſe Vorliebe für Einſamkeit, Gemütstiefe und Her⸗ 
zensbildung runden das Charakterbild fym- 


pathiſch ab. Ein Menſch, der recht handelt, der aber au) 


für ſich gerechte Beurteilung verlangt. Er vertritt feine 
Meinung mit Temperament, nie aber mit Fanat 
und bemüht ſich, ſeine Mitmenſchen zu verſtehen. 


Sof. B. in Neuſtadt. Ihre Rührigkeit und Ihr Fleiß 
Ihre Ausdauer und Ihre Diſziplin, Ihr klares, fa% 
liches, logiſch ſcharfes Urteil ſtehen fo im Vordergrun 
Ihrer Charakterzüge, daß ſich ſchon daraus ein „ganzer 
Mann“ ergibt. Sie handeln mit Takt und Kultus, 

er 


La 
halten ſich in Ihren Gedanken und Gefühlen ferii 
ftändig, legen weniger Wert auf viele Worte m; 
auf die ſchaffende Tat. Sie wiflen ſich durchzuſetze 
find treng gegen fid ſelbſt und bleiben zähe 


der Verfolgung Ihrer Ziele, wobei Sie auch Rück ſchläge 
und Unfreundlichkeiten nicht zu beeinfluſſen vermögen ⸗ 
R. 3. in Breslau II. Die Schreiberin dieſer Beiler 
iſt ein nicht ganz einfach zu nehmender Menſch. — 
ift ſehr empfindlich. Ihr Urteil ift felten obier 
tiv. Sie ift überwiegend gefühlsmäßig eingeſtellt, lei⸗ 


denſchaftlich bis zur Härte. Ihre Intereſſen ra 
gen auf praktiſchem Gebiet; auf Aueußerlich, 
keiten legen Sie wenig Wert. Ordnung? 


liebe iſt nicht ihre ſtärkſte Seite, wenn Sie auch ii 
der Arbeit ausdauernd, a unerläffig und pin 
lich find, R. J. riskiert ungern etwas. Trotz an fió gro, 
ßer Offenheit — beffer vielleicht Derbheit — wied fe 
nicht immer alles fagen, was fie weiß, und mitm 
auch zu einer Un wahrheit greifen, um ihren 
tereſſen zu dienen. 


— 


Deutſcher Bauernkalender 1935, begründet von . 
Walther Darré, herausgegeben vom Neihsnährft 
(Preis 1 Mk. Zeitgeſchichte Verlag und Vertrieb t 
ſellſchaft mbH., Berlin W. 35.) — Zum dritten Male I 
der von Reichsbauernführer R. Walther Darré 
gründete „Deutſche Bauernkalender“ erigit 
nen. Er dient dem Gedanken, „dem deutſchen Baue 
die Selbſtbeſinnung auf feine Bedeutung als Grundlage 
des Staates wiederzugeben“. Demzufolge enthält 


vorzüglich aufgemachte Kalender neben allem, was = 


Bauer an praktiſchen Dingen braucht, 
wirtſchaftliche Aufſätze, Erzählungen, 
Bilder? eine Ueberſicht über die Gliederung des Rei 
nährſtandes uſw. Beſonders wertvoll wird der „D p 
Bauernkalender 1935“ durch die alten Bau 2000 
regeln und das Brauchtum der einzelnen Mon 
und Jahreszeiten. 4 


politiſche 


Programm des Reichsſenders Breslau 


Gleichbleibende Sendezeiten an Werktagen: 5.00 Früh⸗ 
muſit auf Schallplatten; 6.00 Zeit, Wetter, Gymnaſtik; 6.25 
Morgenlied, Morgenſpruch; 7.00 Morgenberichte; 8.40 Frauen- 

mnaſtit (Montag, Mittwoch und Freitag); 9.00 Zeit, 
tter, Tages» und Lokalnachrichten; 9,15 Für die Arbeits- 
kameraden in den Betrieben: Schallplattenkonzert; 11.30 Zeit, 
Wetter, Tagesnachrichten, ee) 13.15 Mittagsberichte; 
erbedienſt mit Schallplatten 

außerhalb des Programms; 14.35 Glückwünſche; 14.40 Erfter 
reisbericht; 17.30 Wetter und zweiter Preisbericht; 17.35 
onnabend); 18.50 


14.05 Börſennachrichten; 14.10 


ür die Frau (Diensſag, Donnerstag und 
rogramm des na Tages, anſchließend 


ſage und Schlachtviehmarktbericht (Dienstag, Mittwoch und 


Freitag); 20.00 Kurzbericht vom Tage; 22.00 


Sonntag, den 2. Dezember 
5.35 Frühmuſik auf Schallplatten 
6.35 Hamburg: Hafenkonzert 
8.15 Erich Hoinkis: Schleſiſcher Morgengruß 


B 
8.25 Kino⸗Orgel⸗Konzert aus dem Capitol (Emil Bulgrin) 


9.00 Gleiwitz: Glockengeläut 
9.05 Gleiwitz: Chriſtliche Morgenfeier 


10.00 309 0 85 e im Oderdorf. Funkbericht aus Treſchen 
e: Schleſiſche Jugend ſingt und ſpielt 


10.25 Neij 
12.00 Königsberg: Mittagskonzert des Kleinen 


Wettervorher⸗ Borſigwerk OS. 


22.25 W. 


Abendberichte. 22.35 


Funkorcheſters 


Programm des Nebenſenders Gleiwitz 


15.10 Lieder von Hugo Wolf. Ernſt Stanke (Bariton) 
15.40 Viktor Schreyer: Das Märchen vom tapfe i 


21.10 Mozart auf der Reife nach Prag von Eduard Möride 
wrzinek: Zehn Minuten 85 
um Gedenken an die Schlacht bei Leuthen: Mujit um i 
riedrich den Großen — Leuthen, preußiide 
wende von Helmut Wagner 


N Aon Sender 


Gleichbleibende Sendezeiten an Wochentagen 


6.45: Morgenſendung. — 7.40: Programmdurchſage. — 7.50: Reklame ; 
konzert. — 11.57: Zeitzeichen — 12.08: Wetter. — 12.05: Preſſe⸗Aus · 
züge. — 13,00: Mittagsberichte. — 15,30: Ausfuhrmitteilungen. — 15,35: 
Börſe. — 19.45: Programmdurchſage. — 19.50: 


ren Sefflil 


in den Bergwerkslehrſtätten in | mi era Drabflofen Dienftes. — 22 


und Sportnachrichten. — 22.45: Deulſcher Seewetier‘ 
cht (außer Sonntag). 


unkhilſe 
dſals· 
8.00: Stunde 


ortberichte. — 20.45: 


6.30: Tagesſpruch. — 6.35: 


derfunkſpiele. — 14.45: Eine Viertelſtunde Schach. — 
Chopin. "Meiftermerte für Klavier. — 15.30: Beim Schäfer Jupp 
von Ludwigshöh'. Hörfolge mit Muſik. —46.00: Aus Köln: B 


Programm des Deutſchlandſenderz 


Täglich wiederkehrende Darbietungen. 


Sonntag, 2. Dezember. 
amburger Hafenkonzert. — 


er Scholle. — 8.55: Deutſche Feierſtunde. — 9.351 


Sendepause. — 10.05: Wettervorherſage. — 10.10: Sendepause. 4 
10.20: Sperrzeit. — 11.00: 2 0 
Deutſcher Seewetterbericht. — 11.30: Mozart: Es -Dur⸗Stre 

quartett, — 12.00: es 
der Telefunken AG., Berlin, zugunſten des Winterhilfswerkes 
1934/35. Dazwiſchen 12.55: Zeitzeichen der Deutſchen Seewarte 1 
13.30: Nur ein halbes Stündchen (Schallplatten). — 14.00: Ki 


Gedichte von Paul Ernſt. — 1 
Glückwünſche. — 12.10: Morgenveranſtaltung 


15.00: F. 


Sindenburg) 


14.00 Mittagsberichte 

14.10 Gleiwitz: Maria Kubis: Stadtfrau und Landfrau — 
mehr gegenſeitiges Verſtändnis 

14.30 Glückwünſche 

14.35 Türkiſche Geſchichten. Eine Stunde mit Schallplatten 

15.30 Kinderfunk: Rumpelſtilzchen (Märchenſpiel nach Grimm) 

16.00 Danzig: Nachmittagskonzert (Staatstheater⸗Orcheſter) 

18.00 Der Zeitfunk berichtet — Sportereigniſſe und »ergebniſſ 

18.30 Hören Sie bitte einmal zu! 

19.10 Von der Schönheit alten ger Brauchtums 

19.30 Mütterhen Wolga. Ein ruſſiſcher Abend 

21.30 Hamburg: Siebentes Meiſterkonzert des deutſchen Ru 
funks: de Funtenz ſpielt 

22.40 Tanzmuſik der Funktanzkapelle 


Montag, den 3. Dezember 
6.35 Gleiwitz: Morgenkonzert e e eee 
10.15 Stuttgart: Schulfunk: Das deutſche Auslandsinſtitut 
12.00 Mittagskonzert des Kleinen Funkorcheſters 
15.10 Heinz Brauner: Neue hiſtoriſche Romane 
15.30 Gleiwitz: R. Koſok: Unſere heimatliche Tierwelt im Winte: 
16.00 Deutſchlandſender: Tanz⸗ und Unterhaltungskonzert 
17.35 Wilhelm von Scholz ſpricht eigene Dichtungen 
18.05 Der Zeitfunk berichtet , 
18.25 Kleine Weltreiſe für ganze 8,50 AM. Ein luſtiges Aben- 
teuer von Arno Sommerfel 
19.00 Tanz und Unterhaltungsmuſik der Funktanzkapelle 
20.10 Arbeiter, hört zu! Jahr 11 Eine Rückſchau auf den 
erſten Abſchnitt des Vierjahresplanes 
21.00 Cellomuſik (Walter Lutz) 
22.40 Köln: Fröhlicher Klang zu nächtlicher Stunde 


Dienstag, den 4. Dezember 
6.35 Frühmuſik auf Schallplatten 
7.15 Ao Mor Ane (Kammerquintett des Reichs⸗ 
ſenders — Die ſechs frohen Sänger) 
8.30 Schallplattenmuſik 
10.15 Schulfunk: Wie wir mitgeholfen haben. Funkbericht von 
der Winterhilfsarbeit einer ſchleſiſchen Grenzlandſchule 
11.45 Wolf⸗W. Rautenberg: Das Gründungsbuch des Kloſters 


Heinrichau 
12.00 Gleiwitz: Mittagskonzert (Sinfonieorcheſter Hindenburg) 
13.30 Gleiwiß: Unterhaltungskonzert (Sinfonieorcheſter 


ay 


Das 


Geheimnis 


einer 


Abendberichte. — 20.55: Was ſchafft man in Polen? — 22.00: Reklame» 
konzert. — 23.05: Wetternachrichten für die Luftfahrt. 


9.00: Morgenſendung. — 9.50: Programmdurchſage. — 10,00: Gottes» 
dienſt, anſchließend: Religiöſe Muſik 1 — 11.57: geit 
zeichen. — 12.03: Wetter. — 12.05: „ hört man in Schleſien?“. — 
12.15: Konzert der Warſchauer Philharmonie. — 18,00: Von Wilna: 
Der Stammſitz der Familie Pilſudſki. — 13.15: Fortſetzung des Kon- 
zerts. — 14.00: Bergmannslieder. Männerchöre. — 14.30: Charakter 
ſtücke (Schallplatten). — 15.00: Von Wilna: e . 
derei, — 15.15: Legionslieder, geſungen vom Chor Juranda ( 9510 


edzieja Wunk. — 16.20: Geſangsvortrag Lucie Sanna Warſchau. 
— 16.45: Von Warſchau: Kinderſtunde. — 17.00: $ 
Vortrag aus dem Zyklus: „Buch und Wiſſen“. 


ufit, — 20.45: Abe 


Montag, 3. Dezember 


12.10: Konzert. — 13.05: Opern-Arien von Verdi (Schallplatten). — 
15.45: Von Warſchau: „Kabarett vor 20 Jahren“. — 16.45: Prof. Jeſio⸗ 
nowſki: „Schleſien in Werken von age e — 17.00: Klavierkon⸗ 
zert Marja Nowik, Warſchau. — 17.35: M. Starlowicz „Litauiſche Rap- 
ſodie“ (Schallplatten). — 17.50: Dr. Simm: „Zoologie und Medizin“. — 
18.00: Dr. Dziegiel: „Der gute Herr mit grauem Bart“. — 18.15: 
Leichte Muſik aus Warſchau. — 18.40: Von Lemberg: Muſikaliſche Nät- 
fel für größere Kinder. — 19.00: Geſangsvortrag Julja Mechow, War- 
ſchau. — 19.25: Pfadfinder ⸗Chronik. — 19.30: Von Poſen: Nachbarn 
der polniſchen Koloniſten in Peru. — 20.00: Orcheſter⸗Revue von War- 
ſchau. — 2.00: Symphoniekonzert aus Warſchau, Soliſtin Lotte Ham ⸗ 
merſchlag (Alt). — 21.45: Jan Kuczaw: Vorbereitung zum Weltkrieg. — 
22.15: Tanzunterricht von Warſchau. — 22.35: Tanzmuſik. 


tes Unterhaltungskonzert. — 17.30: Märchenmuſik (Schallplatten); 
— 18.00: Plautermann meint ... — 18.30: Aus London: g 
mufit. — 19.15: Bei den Deutſchen in Natal in Südafrika. rn 
19.45: Sport des Sonntags. — 20.00: Aus Köln: Muſikaliſ 
Reiſeberichte. — 21.30: Aus Hamburg: 7. Meiſterkonzert des de 2 
ſchen Rundfunks: Jofeph Pembaur fpielt. Konzert für Klavier u 
Orcheſter G⸗Dur (Beethoven). — 22.10: Wetter-, Tages- und Spo 
nachrichten. — 22.30: Zeitfunt. — 22.45: Deutſcher Seewe 
bericht. — 23.00 —24.00: Aus Frankfurt: Tanzmuſik. 


Montag, 3. Dezember. ý 
8.00: Sperrzeit. — 9.00: Sendepaufe. — 9.40: Hauswirtſchaf 

licher Lehrgang: Hausfrau und Markt. — 10.15: Der Wandel 50. 
der Langobarden. — 11.00: Körperliche Erziehung. — ir 
Sendepauſe. — 11.40: Die praktiſche Ausbildung der Jungbän 5 
Anſchließend: Wetterbericht. — 14.00: Sperrzeit. — 15.15: Für t. 
grau: Deutſche Wertarbeit im deutſchen Heim. — 15.40: Wenz 
tunde für die Jugend: Flugzengmodellbau. — 16.00: Tanz- 1 
Unterhaftungsmufit. — 17.30: Leibesübungen im Dienfte der Ral 
ſenpflege. — 1745: Kinderſtimmen aus aller Welt (Schallplatte in 
— 13.80: SOSE. — Eisberg im Nordatlantik. — 18.15: Arbe 15 
rückblick des Hitlerjugendfunfs. Anſchließend: Das Gedicht. pi 
ſchließend: Wetterbericht. — 19.00: Mufit im deutſchen Heim. 955 
20.10: Wenn ich ſchon Opus höre ... — 21.00: Deutfcher in 
lender: Dezember. — 22.80: Zeitfunk. — 23.00—24.00: Aus K 
Fröhlicher Klang zur nächtlichen Stund’. 


Dienstag, 4. Dezember. Pr 
8.00: Sperrzeit. — 9.00: Sperrzeit. — 10.15: Das deutſch⸗ 
n Stuttgart. — 10.45: Fröhlicher Kindergarten 


1.30: Sendepaufe. — 11.40: Reichsnährſtand und Lebensm 
wirtſchaft. Anſchließend: Wetterbericht. — 14.00: Ferne ‚fe 
15.15: Für die sid 


rau. — 15.40: 3 und Beru den 
— 17.30: Jugendſportſtunde: Bericht von der Entſtehung und ur- 
Regeln des Etshockeyſpieles — 17.50: Was bedeutet uns die 90 
diſche Saga? — 18.10: Erinnerungen (Schallplatten). — 1 chen 
e der Reichsfunkſchule der 93 in Göttingen. Es ſprech 
Reichsſendeleiter Pg. Hadamovſky und Gebietsführer Cerff. zum 
19.00: Soldaten! Soldaten! — 20.15: Frau Nilpferd lädt 25 
Tanz. — 22.30: Wir und die Sterne. — 23.00—24.00: Aus 
nigsberg: Nachtmuſik. 


— 


rolen⸗Muſik (Schallplatten). — 20.00: Von Warſchau: Beſprechung = 


Rätſel, Gedicht 


16.00 Unterhaltüngstonzert der Kapelle „Glück⸗Auf. oo: Wetterberi t die Landwirtſchaft. — 6.09 
17.35 Gertrud Bahr: Vom Koffer packen, Pakete machen, an der in Abendnachrichten. — 6.15: 
Glas und Porzellan paden Junkgymnaſilk. — 6.30: Tagesſpruch. — 6.35: Frühtonzerk 
17.55 Gleiwih: Hugo Gnielczyt: Dorforiginale 2. 8.452 Ceibesübung für die Frau. — 10.00: Neueſie Nadr 
18.15 Tief in der Erde Schoß: Bergmannslieder (Oſtland ki — 11.15: Deutſcher Seewetterbericht. — 11.50“ 
quaziett Beuthen — NSBO.Drğefter Gere läckwünſche. — 12.00-13.45: Mittagstonzert, dazwischen 
19.00 Deutfäe im Ausland, hört zul Sudetendeulſche Lebens- 12,55; Zeitgeidhen Seewarte, — 14.55: Pros 
TTF grammbinweife, Weffer- und Börjenberichte. — 16.00: Na, 
il Habina : de uri’ 
20.10 Seiz Ba pao eio 20.00: Kern „ ‚anihfiehen 


Oper „Der Teufel und Kätchen“. — 20.15: Von Poſen: „Der cn | 


und Kätchen“, komiſche Oper von Ant. Dworzak. — 21.50: P 
Be Barbarafeier in der 2 
per von Poſen. — 23.15 bis 23.30: Tanzmuſik (Schallplatten). 


100 gr 25 Pfg. 
Tabl.20 55 


t 
chleſiſchen Literatur. — 22.05: Fortſetzung de | 


SONNTAG; 2. DEZ. 1934 


Ein deutſches 
Gymnaſtil⸗Abzeichen 


Um der gymnaſtiſchen Aufbauarbeit 
größere Anerkennung zu verleihen, fol im Auf . 


trage des Reichs bundes für Leibes 
bungen ein deutſches Gymnaſtik⸗Ab⸗ 
zeichen geſchaffen werden. Man hofft, durch 
e Verbreitung der gymnaſtiſchen Arbeit mit der 
ielſetzung, ein Gymnaſtik⸗Abzeichen zu erwer⸗ 
n, vielen jungen Mädchen und Frauen den Weg 
zum Turn- und Sportabzeichen freimachen zu 
können. Als gymnaſtiſche Ziele follen Be- 
weglichkeit, Federkraft, Schwunggefühl und Aus⸗ 
aufgeſtellt werden. Wahrſcheinlich wird 
Gymnaſtik⸗Abzeichen in drei Klaſſen 
derliehen, wobei für jede Klaſſe beſondere Bedin- 
gungen zu erfüllen ſind. 


Fußball⸗Baumeiſierſchaften 
bis 31. März entſchieden 


Der DIV. gibt die Spieltage der Meiſter⸗ 
ſchaftsſpiele bekannt. 


Die Gaue haben dem Bund ihre Meiſter bis 
zum 31. März zu melden. Die 16 Gaumeiſter bil- 
ben wieder vier Gruppen. Innerhalb der 

ruppen wird eine Doppelrunde mit Qin- 
und Rückkampf ausgetragen. Die erſte Runde 
teigt am 7., 14. und 28. April. Die Rückſpiele 
finden am 5., 19. und 26. Mai ſtatt. Die vier 
ruppenſieger treten am 2. Juni zu den beiden 
pielen der Vorſchlußrunde an. Die unterlegenen 
Mannſchaften ſcheiden aus, während die ſiegrei⸗ 
en Vereine ſich am 16. Juni im Endkampf 
gegenüberſtehen werden. 


Ruch Bismarckhütte in Ratibor 


Nach dem Schleſiſchen Meiſter (Beuthen 09) hat 
qa atibor 03 die Verhandlungen mit dem 

olniſchen Landesmeiſter [Ruch Bismarckhütte) 
ſufgenommen und für den 16. Dezember ein Spiel 
N Ratibor abgeſchloſſen. 


Paris Volants — LTC. Prag 3:1 


Vor 9000 Zuſchauern ſtanden ſich in Prag 
im Rahmen des Europa Eishockeytur⸗ 
ders die Mannſchaften des LTC. Prag und 
er Paris Volants gegenüber. Die Prager, die 
0 der vergangenen Woche die engliſche Mann- 
„daft der Richmond Hawks mit 3:2 beſiegt hatten, 
sackt äuſchten ſtark und mußten ſich mit 3:1 
rg, 1:1, 2:0) geſchlagen bekennen. Nach einem 
gafen eriten Drittel ging der LTE. im zweiten 
Kennel durch Kucera in Führung, bald darauf 

Ute aber Ramjan den Ausgleich her. Im 

ten Drittel ſtellten dann Mouſette und 
Staudette durch zwei weitere Treffer den 
Sieg der Volants ſicher. 


Lehner beſtraft 


Der Rechtsaußen von Schwaben Augsburg, 
Eraft Lehner, der wiederholt in der National- 
Bf ft ſtand, hat wegen unſportlichen 

enehmens auf dem Spielfelde eine harte, 

5 7 5 Strafe erhalten. Bis zum 13. Na- 
0 ft Lehner von allen Spielen aug- 
eſchlofſen. 


Richard Hofmann gesperrt 


Dr Degen der Vorfälle beim Spiel smifchen, dem 
esdner und Boruffia-zulda am letzten Sonn 
tan in Dresden wurde Richard Hofmann bor. 


g auf zwölf Tage geſperrt. Die 
face mne ſollen in einer weiteren Unter⸗ 
ung geklärt werden. 


Szepan in Hohenlychen 


8 bekannte Sportſanatoxium 
ge enlychen erhält einen neuen, intereſſanten 
Me, Fri Szepan, der Mittelläufer der 
Nozſtere von Schalke 04, der im Opferſpiel der 
ketienalmannſchaft in Berlin am Knie vere 
Arth dat w i A = feinen 

chen Stadt aufgeſucht u 0 ne 
feinem Leiden geheilt zu werben, 


Regeln im Dienſte des Winterhilfswert 


Am Sonntag findet auf Weiſung des Deut- 
ein d Keglerbu Ai im — Di Deutſchen Reiche 
Dr Regeln zum Beſten des Winterbilfswerks ftatt, 


r Verband Hindenburg veranſtaltet ab 15 
Arte der Kegeipartialke bei Stadler ein 
e. 


N und Sportkegeln, Es iſt Ehren. 
aud eines . Ke lere, auch wenn er nicht 
Ört Deutſchen Keglerbunde als Mitglied ange 
inder dieſem Kegeln teilzunehmen. Wer ver- 

uten i, e 1, Mart bie 

i gegen unger un alte. ur 
saer hat ber Deutſche Keglerbund geſchmackvoll 
He führte Ehrenurkunden zur Verfügung ge- 


Nüßlein wieder über Tilden ſiegreich 


Hauptintereſſe des Pariſer Tennis- 
dan der Be ofpieler Beanprüchte der 
lein un zwiſchen unſerem Weltmeister Hans Nih- 


wie aud William T. Tilden, in dem Nüßlein 


ſchon vor weni N ar 
nigen Wochen in London aber 
de DRO Bartem Merge 6:2, 6:4, 4:6, 9:7 


behielt, 


Der zweite Opjertag 


des deutschen Sport 


Handball, Hockey, Tennis, Kegeln im Dienst der Winterhilfe Gleiwitz: 


Wiederum ſtellen fi am Sonntag 
Hunger und Kälte. 


deutſche Sportler in den Kampf gegen 


Wie am Bußtag die Fußballer, jo wollen diesmal die 


Handballer und Kegler, Tennis- und Hockeyſpieler als Werber für das Winter- 
hilfswerk auftreten. Auch dieſer zweite Opfertag des deutſchen Sports ſoll und 


muß ein großer Erfolg werden! 


Rund 2000 Handballſpiele für die Win- 
terhilfe ſind im ganzen Reich vorgeſehen. Im 
Lager der Hockeyſpieler hat man ebenfalls 
mit großem Eifer für den Tag gerüſtet. Alle 
deutſchen Spitzenmannſchaften ſtehen im Kampf. 
Alle Möglichkeiten der Werbung für das gute 
Werk will der Tennisſport ausnutzen. Pe- 
ſonders umfangreich iſt das Programm, das die 


Täglich zehn Minuten 


Kegler ausgearbeitet haben. Auf faſt 10 000 
Kegelbahnen werden am Sonntag die Kugeln 
rollen. Den Anreiz zur Teilnahme bieten 
Shrenurkunden, die das Fachamt durch den 
Deutſchen Keglerbund den Siegern der 
kämpfe aushändigen läßt. An über tauſend 
ſind dieſe 


Orts⸗ 
gruppen 
worden. 


Ausgleichsarbeit gegen Berufsschäden 


Durch die fortſchreitende Mechaniſierung und 
Rationaliſierung in Handwerk und Gewerbe, durch 
das Streben nach immer größerer Ausnutzung der 
menſchlichen Arbeitskraft und nicht zuletzt sak 
die weitgehende Spezialifierung un 
Arbeitsteilung auf allen Gebieten iſt der 
Menſch von heute mehr als der vor zwanzig oder 
ünfzig Jahren beruflichen Schäden ausgeſetzt. 

—— konnte der Menſch ſeinen Den geftalten, 
eute iſt es umgekehrt. r Beruf drückt dem 

enſchen feinen harten Stempel auf und Y e- 
rufs krankheiten, ja fogar ſchwere Schädi⸗ 
gungen als Folgen allzu einſeitiger Arbeits- 
methoden werden ruhig in Kauf genommen, weil 
man ſie für notwendige und unausbleibliche Be⸗ 
leiterſcheinungen hält. Dabei liegt es in der 
Macht eines jeden, 


durch etwas Sport oder einige wenige gym- 
naſtiſche Uebungen dieſen Schäden vorzubeugen, 


doch viele ſind nach der Arbeitszeit ſo abgeſpannt 
oder auch zu bequem, einmal an ihre Geſundheit 
und ihren Körper zu denken. Und wie bitter nötig 
haben es die meiſten! 

Das junge Mädchen, das tagtäglich von 
morgens acht bis abends um ſieben Uhr hinter 
dem Ladentiſch ſteht und ſich außer in der Mittags⸗ 
penje auch nicht eine Minute ſetzen darf, weiß 

äufig gar nicht, welchen ſchweren organi- 
en und körperlichen Schädigungen 
es ausgeſetzt iſt, beſonders, wenn es 1 noch im 
Alter des Wachstums befindet. Erſt zu ſpät 
wenn fih durch dauerndes Stehen die Fußge⸗ 
wölbe durchgedrückt haben, wenn die Blut⸗ 
ſtauung in Beinen und Unterleib Kramp f- 
adern verurſacht hat, fih Verdauungsſtö⸗ 
und hie und Unterleibsleiden einſtellen 

b 


— 2 
& 


und ſchließlich auch die Wirbelſäuleſchwere 
Verbiegungen aufweiſt, bereut es, nicht 
ſchon früher durch Sport und Gymnaſtik 
dieſen ſchädlichen Auswirkungen des Berufs ent- 
. zu haben. Nicht anders geht es 
em Schneider, der den ganzen zu mit un« 
tergeſchlagenen Beinen auf jeinem Ardeitstiſch 
fip und bei gebeugtem Rücken an feiner Arbeit 
tihelt. Krummer Rücken, vorhängende Schultern 
und eingeſunkene Bruſt mü a die notwendigen 
Solgen fein. Iſt der Arbeitsraum dazu no 
ſch echt gelüftet und beleuchtet, dann 
können ſich noch weitere ſchwerwiegende Folgen 
wie Lungenentzündung und Kurzſichtigkeit ein ⸗ 
ſtellen. Hier ließe ſich durch Leibesübungen Linde- 
rung ſchaffen, wenn es auch natürlich am belier 
geweſen wäre, von Beginn an durch ſportliche Be- 
tätigung vorzubeugen. 

„Jeder Menſch hat doch das natürliche Bedürf⸗ 
nis, ſich nach ein eitiger Anſtrengung oder nach 
einer unbequemen Haltung wieder einmal ti hr 
tig zurecken und den Körper wieder ges 
rade zu biegen, wie man ſo ſchön ſagt. Ge⸗ 
ſchieht dieſes en n greon aber nicht nur 
inſtinktiv, ſondern planmäßig, dann haben wir 
das. was wir mit Ausgleichsgymnaſtik bezeichnen. 

Zunächſt einmal recken und ſtrecken wir 
uns tüchtig nach allen Richtungen, wir dehnen 


ale tief ein und aus 
nen, den Körper zu lockern, zu ſpannen und 
zu entſpannen. Wir heben die Schultern, laſſen 
eine 


auf den Teppi 

beſondere Sorgfalt den a g zur Kräfti⸗ 
gung der Bauch⸗ und g 

tur. Die Rad ri HA re iſt uns 
allen ja bekannt, dann führen wir die Beine 
mit geſtreckten Knien hoch und verſuchen, hinter 
dem Kopf den Boden zu berühren. Aus der 
Rückenlage heben wir den Oberkörper ſodann 
zum Streckſitz und nähern das Geſicht einige 
Male den geſtreckten Knien. 
wieder auf, machen einige Male die Schulter ⸗ 
probe, indem wir die Arme aus etwas ge⸗ 


ſenkter Vorhalte ſchräg aufwärts-rückwärts rei- gymnaſtum, 


Ben, und wenden dann unſere Sorgfalt für einige 
Minuten unſeren armen gepeinigten Füßen zu, 
die uns den ganzen Tag über tragen müſſen 


S Beuthen: 


Ehrenurkunden verjandt | Winterhilfeſpiel. 


1 N 


14 Uhr: Beuthen 09 — Preußen Hindenburg, Fuß ⸗ 
ball⸗Gauklaſſe (09 - Platz). 


13 Uhr: Reichsb Gleiwitz — Germania Gleiwitz. 
uf B er (ie om 

14 Uhr: Turngemeinde Gleiwitz — Oeichſel Hinden 
burg, Handball⸗Bezirksklaſſe (Wilhelmgpart). 
Hindenburg: 
n Uhr: Bezirks⸗Jugendwettſchwimmen (Stadt ⸗ 

14 uhr: Pes. Hindenburg — 1 Linden. 
burg, Serien Bit Di (en me. 


Oppeln: 2 


14,15 Uhr: RER, In — In, dball-Win- 
terhikfefpiel a, Oppeln, Handball-Win 


ett⸗-[ Ratibor: 


14,15 Uhr: Poft Oppeln — Ratibor, Handball 


Kattowitz: 


12 Uhr: Polen 92 Brandenburg Berlin, Eishocke 
(Kunſteisbahn). 4 


Zwei Spiele der Bezirtstlafie 
In der Oberſchleſiſchen Bezirks 


und preſſen ge- jt alle wird mit einem Spiel die erſte Serie 


Hofien und mit einem zweiten 


Sportkurſe der NS. Gemeinſchaſt 
„Kraft durch Freude“ 


Sonntag: 


Nun ſtehen wir Gleiwitz: 


9 Uhr: Reichsſportabzeichen, Leichtathletik, 
(Frauen u. Männer), Sportplatz, Hermann ⸗Göring⸗Real⸗ 
Coſeler Straße (2 Std. — 0,40 N.). 


Beuthen: 


930 Uhr: Reichsſportabzeichen, Leidt- 


und noch dazu in enges und meiſt n athletik, Grauen Pl Männer), Sportplatz, Stadtpark, 


Schuhwerk eingezwängt find. Aktives und paſſi⸗ (2 Std. 


ves Rollen des Fußes kräftigt das Gelenk, und 
bringt das Blut in Bewegung, Stehen und Wip⸗ 
pen auf den Ballen ſtärkt das Gewölbe, und 


beſondere Gymnaſtik mit jedem einzelnen Zeh ae Uhr: 
0 


ergänzt den täglichen Dienſt am Fuße. 
Zu dieſen Uebungen, die den Kern der täg⸗ 
lichen Folge bilden follen, tommen no 


; Montag: 
Gleiwitz: 


Schwimmen (nur für Männer), Bad 
a Heydebreckſtraße 40, (IK Std. 


19 Uhr: Fröhl. Gymnaſtik u. Spiele (nur für 


ch je nach Frauen), Sii 11, Ellguth, Beerhovenſtraße Sib- (2 Std. 


den einzelnen zu behebenden Berufsſchäden einige = 0,20 


Sonderübungen hinzu. 


Für Büromenſchen mit ſchlaffen Muskeln 
empfehlen ſich Kräftigungsübungen für die 
geſamte Muskulatur 


18 Uhr: Leichtathletik (Frauen und Männer), 
Stb. . 04 Nr aR Coſeler Straße 1, 
2 Std. = 0,40 RM.). 


Beuthen: 


: Allgem. Körperſchule er 


20 Uhr 
evtl. mit Hanteln oder Expander), für Menſchen 6 Ed. N landftraße 9, 


mit ſchmaler Bruſt und hängenden Schultern gibt 
es beſondere Dehn und Haltungsübun⸗ 
gen, und für Steiflinge find Lockerungs⸗ 
und Geſchicklichkeits übungen ange⸗ 
ordnet. 


tag: 
Gleiwitz: 2 


20 Uhr: Allgem. Körperſchule, (Frauen und 
— 1 a Berufsſchule, Kreidelſtraße 8, (2 Std. 


Doch die Ausgleichsgymnaſtik gegen Berufs⸗[(= 0 


ſchäden ſoll keine tote und langweilige Arbeit 
fein, auch fie foll täglich freudig begon- 
nen werden und ſelbſt Freude ſpenden. 


20,30 Uhr: Schwimmen (Frauen), Bad Wil. 
helmshaus, Heydebreckſtraße 40 (15 Std. = 0,0 RM.). 


⁰ ) 
18 Uhr: Fröhl. Gymnaſtik u. Spiele . 


Viele 920 0 ee Kreidelſtraße 8, (2 


Werke und Betriebe haben daher für ihre An⸗ 020 $ 


geitellten beſondere Uebungsgelegen⸗ 
heiten geſchaffen, in denen geſchulte Sport- 
lehrer und »lehrerinnen ſelbſt dieſe ernſte Arbeit 
am Körper zu einer freudigen Leibesübung zu 
machen verſtehen. Denn freudig foll jede Leibes 
übung betrieben werden, ſonſt hat ſie ihren Zweck 


v lt. 
35 Harry Gehm, Dipl.-Sportlehrer. 
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Schwerathletik in Beuthen 


Am Sonntag, 10 Uhr, wird in der Turnhalle 
„Jahn“ in Beuthen der Rückkampf im Ringen 
zwiſchen Adler Schomberg und K SK. 
Beuthen 06 ausgetragen. Den Vorkampf ge- 
wann der KS. mit 11:9 Punkten. Zugleich fin- 
det auch an dieſem Tage eine Leiſtungsab⸗ 
nahme im Gewichtheben um die Dber- 
ſchleſiſche Bezirksmeiſterſchaft im Gewichtheben 
ſtatt, an der ſich die 2. Mannſchaft des KSK. 
Beuthen 06 und die erſte Mannſchaft von Ger- 
mania Hindenburg beteiligen. Die Ab- 
nahme wird an dem Ort beider Vereine vollzogen. 
Im Gewichtheben wird im Olympiſchen Drei 
ampf gekämpft, und zwar im beidarmig Drücken, 
beidarmig Reißen und beidarmig Stoßen. 


Gemeinſchaſtstraining 
für Leichtathleten in Gleiwitz 


Nach den Beſtimmungen des Reichsſportfüh⸗ 


19 u è 1. 
(ren, ee Doerma 1, C en. 


Beuthen: 


16,0 Uhr: Schwimmen (Frauen u. Männer), 
eng Hindenburgſtraße, (114 Std. = 0,30 Far, 

18 : G i rauen u. Männer), $al 
gie wrde. 8 St. = 920 6, 
ger. 


tenbeb, Pine berg eh, U 88. = Dim 5 8, 
e „ n 7 eo = +) 
Fortgeſchrittene Anfänger. s 

20 Uhr: Reihsfportabzeihen, Leihtathle- 
tik (Frauen und e Darren Ka · 
ferne, (2 Std. = 0,40 9. 


Hindenburg: 
19 Uhr: Allgem. Körperſchule (nur für Män- 


rers und des Reichsfachamtes für Leichtathletik 5 PR Berufsſchule, Kamillianerplatz, (2 Std. 


ſind in allen Kreiſen größere Train ings⸗ 
gemeinſchaften einzurichten, in denen nicht 
nur ausſichtsreiche Wettkämpfer für die Olym⸗ 
piade 1936 vorzubilden find, ſondern in denen alle 
Leichtathleten ſämtlicher Verbände und Vereine 


20,30 Uhr: Fröhl. Gymnaſtik und Spiele 
Fe. e Berufsschule, Kamillianerplaß, 
Std. 0,20 RM.). 


zur gemeinſchaftlichen Uebung zuſammenzufaſſen[ Wal d. und Geländelauf praktiſch burd- 


find. Die aktiven Sportler aus dem Kreis Œ I e i- geführt. 


witz Stadt und Land im Fachamt für Leibes⸗ 


übungen werden zu dem Gemeinſchaftstraining 9% Uhr an, 


für Sonntag, den 2. Dezember, nach dem 
Jahnſtadium in Gleiwitz zuſammengerufen. 
Hier wird unter Leitung des Kreisſportwarts 
Harb, Gleiwitz, nach kurzen Anregungen für die 


Durchführung des Gemeinſchaftstrainings ein! fügu 


tt zu dieſem Training um 
5 2 % arten Leichtathleten be- 
um 8 r. Zur Teilnahme berechtigt 

ind alle Leichtathleten ohne Rückſicht 
e e Aal 
* * 
e e b. Au 8 
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WiePeter, der Freche, St. Nikolaus belügen wollte 


Eine wahre Geschichte, dem Leben nacherzählt / Von H. Langer, Beuthen OS. 


Es war in den ersten Dezembertagen des gegen 6 Uhr gewesen sein. Um 4 Uhr schon 
Jahres 1924. Damals herrschte in Oberschle-|hatte sich Peter unter das Bett gelegt 
sien ein besonders strenger Winter, Seit vielen] und verharrte schon zwei Stunden in dieser un- 


Tagen schon rieselten unaufhörlich große weiche 
Flocken auf die Erde nieder. 
wurden 


manchen Stellen lag der Schnee mehrere Meter | Bett atmen. Dabei ist 
hoch. Es war ein richtiges Nikolaus-Wet=Job nun der 


angenehmen Lage. Die Ellenbogen schmerzten, 


Stadt und Land der eine Fuß war ihm eingeschlafen, und dazu 
in blendendes Weiß. gehüllt, und an] mußte er noch diese muffige Luft unter dem 


) ihm gar nicht wohl, und 
Nikolaus ein Heiliger ist oder nicht 


ter, und alle braven ‚Kinder erwarteten sehn-|— wenn der Nikolaus die Rute mit seinem H'n- 
süchtig und voller Freude den Abend des 6. De-|terteil in Berührung bringt, — angenehm ist 80 
zember, an dem der heilige Nikolaus die art i- lein Gefühl nicht, 


gen Kinder besucht und ihnen viele schöne 
und gute Sachen schenkt. 

Nur einer freute sich nicht auf den heiligen 
Nikolaus, Er tat zwar so, als ob er keine Angst 
bätte und als ob ihm das alles gleichgültig wäre 
— aber er tat nur so, — in Wirklichkeit hatte 
er vor der Rute des heiligen Nikolaus eine 
große Portion Angst, und sein Herz pochte so 
schnell wie ein Lämmerschwänzchen, schon 
dem bloßen Gedanken an den Nikolausabend, 

Peter, ein flachsblonder Quintaner, hatte 
von seinen Schulkameraden wegen seiner Frech- 
heit. den unrühmlichen Beinamen. „der Freche“ 
bekommen. Es war am Morgen des 6. Dezember, 
wenige Minuten, bevor der Unterricht in der 
Schule begann, als Peter plötzlich vor seine 
Schulkameraden hintrat, breit und patzig, die 
Beine gespreizt, die Hände in den Hosentaschen 
und rief: Ihr, — ihr seid auch noch so dumm 
und glaubt, daß der Nikolaus, der zu uns kom 
heilig ist — ich, ich glaub‘ so einen Schwi 
del nicht. Der hat ja nur eine Larve, einen 


t. Zimmer. 0; 
in Peter da vor. 


Sankt Nikolaus ist ein lieber Geselle. Zu 
artigen Kindern ist er immer sehr freundlich 
— unartige Kinder dagegen läßt er erst seine 
Rute spüren — aber zum Schluß bekommen auch 
sie ein gut.Teil der Sachen, die er in einem 
mächtigen Sack bei sich fährt. Da sind Aepfel, 
Nüsse, Pfefferkuchen, Bonbons, Schokolade, 
Trommeln und Trompeten, Gewehre, Pferdchen, 
Soldaten, Puppen, Bälle, Ringlein und noch 
andere Spielsachen. 

Da lag nun der arme Peter schon zwei Stun- 
den unter dem Bett. Plötzlich klopfte es. Aber 
es war nicht ein Klopfen, wie sonst — nein. das 
war schon mehr ein Poltern, Der Peter unterm 
Bett rückte tiefer ins Dunkel und preßte sich 
fester an die Wand, daß es wirklich ganz un- 
möglich ist, auch nur ein Haarbreit von ihm 
zu sehen. Dann geht die Tür auf, Sankt Niko- 
laus, eine mächtige, wuchtige Gestalt, tritt ins 

wie winzig klein kommt sich der 


„Es wäre doch besser,“ meint er jetzt zu 


umgedrehten Pelzmantel und einen angeklebten] sich, „ich sage mein Gebetchen auf, stecke die 


Bart. Und mit sowas will der mir Angst machen, 
Nee, — bei mir kommt der nicht an. Und 


wenn ihr so dumm sein wollt und das glauben, | mehr 


so glaubt nur — ich, ich mach so einen Schwin- 
del nicht mehr mit!“ 

So eine Ansprache hielt Peter der Freche an 
seine Schulkameraden, 
und kam sich wichtig vor. 

Als Peter aus der Schule nach Hause kam, 
schickte ihn seine Mutter mit einem Paket zu 
Onkel Franz, der einige Häuser weiter 
wohnte. Da Peter ein heller Junge war, kam er 
auch mit Onkel Franz auf den Nikolaus ‚zu 
sprechen und auf die Frage, ob denn Peter keine 
Furcht vor dem heiligen Nikolaus habe, antwor- 
tete Peter: „Laß dir doch nichts weißmachen, 
Onkel Franz, erstens ist der Nikolaus gar kein 
Heiliger, denn wenn er ein Heiliger wäre, müßte 
er auch allwissend sein, und zweitens brauchst 
du man keine Angst vor ihm haben, denn das 
ist genau so ein Mann wie ich und du. Der 
hat ja nur eine Larve, wie man sie in jedem 
Papiergeschäft zu kaufen bekommt, einen um- 

rehten Pelzmantel und einen angeklebten 

art. Siehst du, Onkel Franz, wenn das wirk- 
lich ein heiliger Nikolaus wäre, dann müßte er 
auch wissen, wo ich mich heute abend vor 
ihm verstecken werde. Ich möchte natürlich 
einen Zusammenstoß mit ihm vermeiden — es 
könnte leicht einen erbitterten Kampf zwischen 
uns beiden geben, und ich habe es nicht nötig, 
mich wegen ihm vors Gericht zu stellen, Über- 
haupt heute, wo derartige Zusammenstöße so 
schwer bestraft werden.“ Onkel Franz hörte sich 
alles an und sah ein wenig mitleidig auf den 
kleinen Besse is er herab. „Warte doch 
erst einmal ab, ob der Nikolaus nicht allwis- 
send und ein richtiger Heiliger ist, der aus 
dem Himmel zu artigen Kindern kommt und 
ihnen Aepfel, Nüsse und Pfefferkuchen schenkt.“ 
„Nee, nee — von dem will ich überhaupt gar- 
nichts haben, der soll mir nur aus dem Wege 
gehen — überhaupt, ich, ich — versteck mich 
unter dem Sofa, da kann der lange nach mir 
suchen!“ „Hm, hm,“ machte Onkel Franz, „aleo 
unter das Sofa wirst du dich verstecken. Und 
da meinst du, daß dich Sankt Nikolaus dort 
nicht findet?“ „Nee, der kommt ja garnicht 


guten Sachen ein, und dann habe ich wieder ein 
Jahr Ruhe. Aber nun läßt sich eben nichts 
machen, als Mann muß man halt durch- 
halten.“ 


„Wo nur der Peter steckt,“ sagt da die Mut- 


hat sich breit gemacht ter. „Ach, bitte entschuldigen Sie doch einen 


Augenblick, ich werde ihn gleich nal suchen, 
meint Peters Mutter zu dem heiligen Nikolaus. 
„Das ist gar nicht nötig, liebe Frau, er liegt 
unterm Sofa versteckt,“ — sagt da der Niko- 
laus, „schon seit vier Uhr er dort, denn 
er hat ein schlechtes Gewissen und fürchtet 
sich vor meiner Rute.“ So sprach Sankt 
Nikolaus mit seiner ruhigen, tiefen Stimme laut 
und deutlich. Ja, jetzt bückte er sich und suchte 
mit der Rute unterm Sofa herum. Peter aber 
lag unterm Bett. Darüber, daß er dem heiligen 
Nikolaus ein Schnippchen geschlagen, mußte 
Peter der Freche so übermütig lachen, daß ein 
Teil von den Stäubchen, die sich gewöhnlich 
immer unterm Bett ansammeln, in Peters Nase 
drang. Diese ungewöhnliche, mit Staub ver- 
mischte Luft scheint aber nichts für Peters 
Riechorgan gewesen zu sein, denn plötzlich 


mußte er laut und heftig niesen. Dadurch 
hatte er sein Versteck verraten, Nun dauerte es 
noch wenige Sekunden, bis sich eine kräftige 
Hand an ihn heranschob, ihn gewaltsam erfaßte 
und ans Tageslicht zerrte. Da half alles Sträu- 
ben und Lärmen nicht, Wie es kam, weiß Peter 
heute noch nicht, aber plötzlich lag er über 
einem Knie und in einem unbarmherzigen Tempo 
sauste die Rute des Heiligen auf Peterchens 
Hinterteil herab. Die Hose schien zu platzen 
unter der Wucht und der Menge der niederpras- 
selnden Schläge, Peter gab echon seinen Geist 
auf, soviel Hiebe hatte er noch nie in seinem 
Leben bekommen, aber es war nur die Strafe 
für seinen großen Mund. Und in dieser Stunde 
legte Peter den Schwur ab, nie wieder so 
schlecht vom heiligen Nikolaus zu sprechen. Und 
ob nun der Nikolaus ein Heiliger ist oder 
nicht — die Rute und die Hiebe waren dureh- 
aus menschlich — allzumenschlich eogar. Und 
Aepfel, Nüsse usw., die es sonst jedes Jahr 
ziemlich reichlich gab, die blieben diesmal aus, 
Peter mußte zugeben, daß er der Dümmere bei 
der ganzen Geschichte war. 


Am: Abend kam noch Onkel Franz. Sonst 
wurde er von Peter immer mit Jubel empfangen 
und all die Herrlichkeiten, die er vom Nikolaus 
empfangen hatte, wurden ihm gezeigt. An die- 
sem Nikolausabend stand Peter stumm und be- 
drückt abseits und, ich glaube sogar, er weinte. 


„Ja, was ist denn nur mit dem Peter los?“ 
fragte dann der Onkel Franz. Peter läßt den 
Kopf ‚hängen, seine Mutter aber sagt: „O, der 
Peter wollte nicht glauben, daß der Nkolaus 
ein Heiliger ist, aber ich hoffe, er wurde heut 
eines anderen belehrt.“ „Armer Peter, komm 
mal her, bist du wirklich so schlimm,“ fragt 
da Onkel Franz und streichelt dem Peter mit 
seiner mächtigen Hand über das wirre Haar. 
„Ich war nur dumm,“ sagt dann Peter ganz 
leise, „jetzt weiß ich es besser.“ „Na, dann ist ja 
alles gut,“ meint Onkel Franz. Und die Mutter 
holt einen Beutel mit all den guten Sachen, 
die es jedes Jahr gab, > 

Peter aber hat ganz ei Gedanken. Er 
wundert sich, daß Onkel Franz ganz dieselben 
blauen Augen hat, wie der heilige Nikolaus, 
Darüber zerbricht er sich noch sein schwaches 
Köpfchen, Ja, wenn man nicht genau wiißte, 
daß der heilige Nikolaus vom Himmel kommt, 
und der Onkel Franz nicht, — dann, dann könnte 
man glauben, der Onkel Franz sei der heilige 
Nikolaus oder, — oder der heilige Nikolaus 
wäre der Onkel Franz. „Aber sei dem, wie 
es wolle — der „heilige Nikolaus“ ist ein 
Kapitel für sich“, meint Peter, „und es wäre nur 
schade um die gute Hose, auf die dann die 
Hiebe hageln.“ 


Sankt Nikolaus 


Von Jose-Maria Kluba, Berlin 


Auf den Straßen lagerte dichter Nebel so 
daß man das Licht der Laternen kaum sah. 
Der Wind, mit seinen dickaufgeblasenen Backen, 
hatte die goldenen und roten Blätter von den 
Bäumen in den-Staub der Straße geworfen. Dann 
war des Nachts der erste Schnee gefallen. Der 
lag lose auf den entblätterten Aesten und auf 
dem dunklen Tannengrün. Das war wie ein 
feines, silberweißes ‚Blühen. Die nackten Hecken 


mit ihren Dornen hatten auf einmal ein pran-| 


gondes Feierkleid an. 
Im Himmel begann ein geschäftires Treiben, 


drauf, denn er ist ja kein Heiliger und all-|In der Backrtube hatte Knecht Ruprecht 
wissend ist er auch nicht. Ich sage das zu nie- alle Hände voll zu tun. Rumpelchen, sein 
mandem, und gleich um vier Uhr verschwinde] Gehilfe. mußto nur so laufen und springen, um 


ich untors Soka.“ 


„Na, das kannst du ja die vielen Aufträge auszuführen. Mehl mußte 


machen, wie du willst, nur finde ich das Ver- er sieben. Rosinen säubern. Zitronat zerkleinern. 


stecken zwecklos, denn da der Nikolaus doch] Mandeln reiben. 
heilig ist, wie du ja sehen wirst, ist er auch feine Riesenmenge 


Davon buk Knecht Ruprecht 
Pfefferkuchen, Zuckerpuppen 


allwissend, na, aber das glaubst du ja nicht,“ und vieles andere mehr, Und er mußte sich sehr 


sagte Onkel Franz, 

„Na, den hab ich mal übers Ohr gehauen.“ 
meinte Peter der Freche zu sich, Peter kam 
namlich schon beim letzten Nikolausabend die 
Sache mit Onkel Franz ziemlich verdächtig vor, 
und diesmal wollte er die Probe aufs Exempel 
machen. „Ich lege mich natürlich untere Bett 
und nicht unters Sofa, unterm Sofa kann der 
lange nach mir suchen.“ sagte Peter der Freche 
zu sich und verabschiedet sich von Onkel Franz 
mit einem Gesicht, als wollte er sagen — na, wir 


beeilen, denn: 


Sankt Nikolaus beginnt bald die Fahrt, 
Zu besuchen die Kindelein zart, 

Zu sehen, was die Mädchen und Knaben 

In diesem Jahre gelernet haben, 

Im Beten, Singen, Schreiben und Lesen 


Und ob sie sind hübsch artig gewesen. 
* 


Auch die Engel hatten viel Arbeit. Alle 


wollen mal sehen, wer der Klügere ist, — ich, Sternen und Sternchen am großen weiten Him- 


oder der Nikolaus, 
ist. i 

Am 6. Dezember, so gegen 4 Uhr nachmit- 
tags war Peter plötzlich verschwunden, 


der gar kein Heiliger|melsdom mußten sie fein blank putzen, damit 


Sankt Nikolaus es auch recht hell hat für seine 
Erdenfahrt, Petrus hatte einen großen Bottich 


Die | Putzpomade kochen lassen. Die Engel bekamen 


Mutter wollte ihn noch in den Laden schicken, blaue Schürzen über ihre weißen Kleidchen, und 


aber Peter der Freche war 
nirgends aufzufinden. 
Verwandten 

Mutter machte 

der Junge 
war es 


Sich schon großen Kummer, 


im ganzen Hause [ein 
Auch bei den nächsten |sie 
hielt sich Peter nicht auf, und seine |chen 
wo|-wolle und -watte. Es mußte alles fertig werden 
Sehn ulieh stecken mochte. Inzwischen] für die helle Nacht zur Winterszeit. Dann flie- 

dunkel geworden, ee mochte so gen Tausende und Tausende dieser Sterne und 


Ay Schrubben und Putzen begann. Als 
amit fertig waren, mußten sie viele Stern- 
und Blumen schnitzeln aus Himmelspapier, 


Blumen durch die Luft. Und die Wege auf Erden 
werden weiß. Darauf wird ja auch das Christ- 
kind kommen. Von den schweren Zweigen streift 
es mit leiser linder Hand den Schnee, und es er- 
blühen dann die Schneerosen.— — 

Susi ist in den letzten Tagen recht nach- 
denklich geworden. „Ja, wie soll uns nur Sankt 
Nikolaus finden, Wir sind doch in eine andere 
Stadt gezogen. Dies Haus, worin wir jetzt woh- 
nen, liegt so versteckt hinter Bäumen und Hek- 
ken. Ueber uns wohnt die ganz alte Dame, die 
keine Kinder hat, und hier unten, in unserer 
Wohnung waren früher auch keine Kinder. Wer 
weiß, ob uns Sankt Nikolaus da findet?" 

In ihrer Bedrängnis ging sie zum Vater und 
trug ihm alle ihre Bedenken vor. Und Vater 
sagte: „Susele, du kannst recht haben, aber hör‘ 
einmal zu: Du hast eine warme Stube, ein Bett, 
bekommst satt zu essen, und du hast Vater und 
Mutter, die dich lieb haben, Es gibt aber viele 
Kinder, die nichts, aber auch gar nichts haben. 
Zu diesen muß Sankt Nikolaus zuerst kommen, 
damit sie auch einmal froh werden, Da darfst 
du, Susi, nieht traurig sein, wenn Sankt Ni- 
kolaus nicht zu dir kommt.“ 

Susi war aber doch traurig geworden. Sie 
hatte sich schon sehr auf den Nickel gefreut, 
Das war immer so lustig und auch etwas gruse- 
lig. wenn er kam. Zuerst stand man am Fen- 
ster und spähte immerfort nach ihm aus. Er 
kam aber immer erst, wenn es draußen ganz 
kinster war. Auf einmal klopfte es an die Tür, 
und Sankt Nikolaus mit Knecht Ru- 
precht trat herein. Die Kinder mußten sich auf- 
stellen und ihr Sprüchlein aufsagen. Susi konnte 
dieses Mal so ein schönes Gedicht, und nun soll 


Spatzenkonzert 


Vor meinem Fenster draußen, 
Da steht ein großer Baum, 
Drin eitzen oft die Spatzen, 
Soviel, ihr glaubt es kaum, 


Sie halten hier Versammlung 
In ihrem grünen Haus, 
Drum länmt‘s und pfeifts und zwitschert's, 
Ein wahrer Ohrenschmaus! 


Ein jeder schreit nach Kräften, 
Der Lärm wird oft gar bunt, 
Es nimmt da auch kein einz'ger 
Ein Blatt sich vor den Mund. 


Solch ein geschwätzig‘ Völkchen, 
So hört euch das bloß an! 
Ob das ein einzig Mal wohl 
Den Schnabel halten kann? 


Ich kann zwar nicht verstehen, 
Was ihr dort sagt und singt, 
Doch eines weiß ich sicher: 
Daß es ganz herrlich klingt. 


Ihr Spätzlein, o was seid Ihr 
Doch für ein Sängerchor. 
Tragt nur recht oft, ich bitt euch, 
Solch ein Konzert mir vor, 
Käte Kiuß-Hartrumpf. 


CCC... IE EEE 


sie es nicht aufsagen. Leise sagte sie es vor 
sich hin: 


„Kein Halm im Garten müßig steht, 
Kein Bienchen bleibt zu Haus; 

Das Wasser läuft, das Rad eich dreht, 
Die Luft zieht ein und aus. 

Frischauf zum Werk mit Lust und Fleiß, 
Ihr Kindlein, stellt euch dran! 

Wohl dem, der was zu schaffen weiß, 
Und der sich regen kann! 

Bei Arbeit wird das Auge hell 
Und glänzt wie Sonnenschein; 

Der Tag läuft hurtig von der Stell‘, 
Das Herz bleibt frisch und rein.“ 


Susi drückte ihr Näschen ganz platt an die 
Fensterscheibe. Vielleicht geht Sankt. Nikolaus 
gerade vorüber, und sie könnte ihm winke® 
Aber auch so sehr sie schaute, nichts war 2u 
sehen, Ihre Augen taten ihr schon weh. Mutti 
sah das traurige Gesichtehen und dachte: „Das 
beste, ich lege sie schlafen, dann vergißt 8e 
alles.“ Mutti zog Susi das Kleidchen aus, 
als sie so im Unterkleidehen stand — ertönt 
einmal im Hausflur eine Glocke, Oh, so laub 
und durchdringend, und ein großes Gepolter war 
zu hören. Schnell lief Susi mit ihren Geschwi* 
stern beraus. Da stand Sankt Nikolaus oben 
der Treppe und zog die große Glocke an def 
Wohnung der alten Dame, und Knecht Ru- 
precht schüttete — holterdipolter — einen groben 
Sack aus. Da sprangen aber die Pfefferkuchen, 
Nüsse und Aepfel, hastduwaskannstdu, die 
Treppe herunter. Nun gab es ein Lachen 
lustig Einsammeln dieser herrlichen Sachet- 
Vergnügt schrie Susi manchmal auf, wenn eine 
Nuß gerade auf den Kopf geflogen kam, odef 
ein Apfel sie in den Rücken traf. Schnell wit 
den alle diese Herrlichkeiten im Röckchen ge- 
borgen. Sankt Nikolaus hatte es zu fein ge- 
macht. Ganz anders als sonst! Als der Sack auf 
geschütet war, klopfte Knecht Ruprecht dreh- 
mal ans Treppengeländer und — verschwunden 
waren beide. 

„Du lieber, guter Sankt Nikolaus, aller“ 
schönsten Dank! Wie hast du uns 
schnell gefunden?“ So rief Susi und lief dans 
schnell in die warme Stube hinein. 


— — 


„Kleine Kinder.“ — „Man höre auf jed® 
Erzählung auch des kleinsten Kindes, denn 
erschließt sich uns vertrauensvoll. Man lasse 
nicht dazu kommen, daß es nur erzählt, weng 
wir Auskunft fordernd vor ihm stehen, weil 
einen Bericht über einen Vorfall brauchen. 
nehme dankbar das Vertrauen an und sei 
dacht, sich dieses Vertrauens würdig * 
erweisen. Wer so handelt, wird viel zum Glü 
des heranwachsenden Kindes beitragen.“ Da 


tiber schreibt Frau Professor Dr, Hilde er 
Hetzer im neuesten Hefte der bebildert 
Monatsschrift „Kleine Kinder“, Das Heft bringt 


weiter die Beiträge: „Kinderwelt — Märchen 
welt“, „Lebensweisheiten für die Kinderstub® } 
„Bewahrt das Feuer und das Licht! (Unfallv® ne 
hütung im Kinderzimmer), „Dicke oder dün 
Kinder?“, „Soll man den Säugling schreie® 
lassen?“, „Kinder denken“. (Verlag „Kleine 
Kinder“, Dresden-A 19). 


Berliner Brief 


Karpfen, Zwerge und Firdusi 


Die Berliner Ehemänner fangen ſchon an, ſich 
den Kopf zu zerbrechen, was ſie ihren Frauen und 
Lindern zu Weihnachten ſchenken ſollen. 
Sie ſind ſchon von Kopf bis Fuß auf den heiligen 
bend eingeſtellt und verweilen länger als es ſonſt 
ei ſeriöſen Männern üblich iſt, vor den blinken⸗ 
den und glitzernden Schaufenſtern. Die erſten 
Flügelſpitzen des Chriſtkindleins ſind ſchon ſicht⸗ 
dar geworden. Auf den Schreibtiſchen der verzwei⸗ 
telten Schriftleiter häufen fih die Weihnachtsno⸗ 
pellen zu haushohen Stapeln, und die Gedichte 
tets einſatzbereiter Lyriker, die ſchon ſeit Monaten 
auf Weihnachtsſtimmung trainieren, verſtrömen 
einen betäubenden Duft von Tannennadeln; aber 
ies alles fol uns nicht daran hindern, die wirt- 
liche Stimmung des Volkes zu genießen, die ſchon 
berall auf allen Straßen und Plätzen ſpürbar 
wird. Und: trefflicher als manch lyriſches Gedicht 
ind zweifellos jene wackeren und unvergleichlichen 
Fiſche, durch deren Genuß ſelbſt der verwöhnteſte 
inſchmecker im Monat Dezember in eine Art 
rommer Verzückung gerät. 


Ran an die Karpfen! heißt die Parole. 
Den armen Karpfen werden in dieſem Jahre nur 
D die Schuppen von den Augen fallen, denn der 

rbrauch wird diesmal noch größer fein als im 
vergangenen Winter. Einem „on dit“ zufolge, wie 
mir Frau Kommerzienrätin Schulze kürzlich ins 

hr flüſterte, werden diesmal nicht weniger als 
15.000 Zentner Karpfen ihre friſche Fiſchſeele aus⸗ 


hauchen müſſen. 
jen hat ſich das ſchon längſt herumgejchnattert .. 

Weiß das liebe Chriſtkind, warum ausgerechnet 
der Karpfen dazu beſtimmt wurde, dem Gott 
des Friedens und der Eintracht geopfert zu wer- 
den? Der Karpfen iſt ein Glücksfiſch und ſeine 
Schuppen ſtehen bei den Wundergläubigen hoch im 
Kurs. Was dem einen ſeine Gans, iſt dem andern 
ſein Karpfen! Ich ſelbſt weiß über dieſe Fiſche 
recht wenig. Ich unterſcheide ſolche, bei denen einem 
die berühmte Gräte in der Kehle ſtecken bleibt und 
ſolche, die man anſtandslos eſſen kann, ohne ſich 
beim Anhören eines guten Witzes das Lachen ver⸗ 
kneifen zu müſſen. 

* 

Die meiſten kennen Fir duſi wohl nur aus 
gewiſſen ſchwierigen Kreuzworträtſeln, denn die 
Kreuzwortmanie, meine Lieben, iſt noch lange nicht 
ausgeſtorben. Ein berühmter perſiſcher Schrift⸗ 
ſteller mit einem F am Anfang und hinten, ganz 
hinten mit einem i? Bei Gott, das kann nur 
Firduſi ſein! Es ift das Einzige, Lottchen, was ich 
von Perſien behalten habe. Stimmt, ſtimmt, Fir⸗ 
duſi! Der hat doch vor einigen tauſend Jahren 
den ſeligen Altvater Homer Konkurrenz gemacht 
und ein langes Epos geſchrieben? 

Aber Spaß beiſeite: der berühmte, perſiſche 
Heldendichter Firduſi iſt vor tauſend Jahren ge- 
boren worden, und da in Berlin einige Hundert 
„echte Perſer“ leben, und da es weiter in 
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kostet nicht viel — 
kann aber viel] 
einbringen 


Bei den ſchadenfrohen Gän⸗ 


ei 


Berlin eine perſiſche Geſandtſchaft gibt, ift es klar, 
daß Fir duſis 6 i 
werden durfte, x 

Es ift erfreulich, daß Berlin ſich entſchloſſen 
hat, die Erinnerung an den großen Firdufl feftzu- 
halten und nach ihm eine Straße zu benennen. 


lin haben, und die Berliner werden ſich langſam 
daran gewöhnen müſſen, ſtatt nach der „nördlichen 
Ringſtraße“ nach der „Perſiſchen Straße“ zu 
magen. i i 

„„Aus Anlaß dieſer Umbenennung fand eine 
Einweihungsfeier ſtatt, die einen ſtim⸗ 
mungsvollen Verlauf nahm und bei der die freund⸗ 
ſchaftliche Verbundenheit zwiſchen Deutſchland und 
Perſien beſonders betont wurde. Oberbürgermei⸗ 
ſter Dr Sahm würdigte die Bedeutung des per⸗ 
ſiſchen Heldendichters Fircuſi und feierte den per- 
ſiſchen Kaiſer Reza Schah Pahla wi, worauf 
der perſiſche Geſandte Abdel Khan Nadim in der 
Sprache ſeines Volkes und im Namen ſeines Kai⸗ 
ſers den Dank für die Ehrung Firduſis abſtattete. 

* 


Wir haben ſchon davon geſprochen, daß im Ber⸗ 
liner Luſtgarten ein phantaſtiſcher Weih- 
nachts markt errichtet wird, der den Berlinern 
ihr altes Berlin mit all ſeinen Merkwürdigkeiten 
nahebringen ſoll. Am netteſten finde ich die Zwer⸗ 
gen ſtadt. Die Zwerge, die naturgemäß alle aus 
„kleinen Verhältniſſen“ ſtammen, haben da eine 
ganze Stadt errichtet, um zu beweiſen, daß ſie trotz 
ihrer Kleinheit was können und hinter ihren Rol- 
legen, den Menſchenrieſen, nicht zurückſtehen. Da 
findet man eine Konditorei, die von Zwergen und 
Zwerginnen bedient wird. Wer Angſt hat, daß 
die Portionen zu klein find, beruhige fih: gerade 
die Liliputaner ſetzen ihren größten Ehrgeiz dar- 
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Abb. 27 
ab. Taschentücher 


eburtstag nicht überſehen Z 


Es ift die erſte „Perſiſche Straße“, die wir in Ber⸗ ſch 


Herrentücher 
feiner Linon mit ein- 


Wir reinigen, waschen und dämpfen Bettfedern 
aller Art fachmännisch, schnell und billig. 


Für den Haushalt eventuell aufs Warten, Gleichzeitig 
empfehlen wir von unserem reichhaltig, Fabriklager allerlei 
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ein, recht große Windbeutel herzuſtellen. Die 

werge boben Joger ihre eigene Poftanftalt 
mit eigenem Stempel. Und in einem Berliner 
Morgenblatt ſah ich zu meinem maßloſen Entzücken 
einen großen Berliner Schupo, der links und rechts 
auf jeinen Armen zwei putzige Zwergen⸗ 
upos trug, Liliputaner in voller Schupouni⸗ 
form. Ihnen iſt die ehrenvolle Aufgabe zuteil ge⸗ 
worden, den Verkehr in der Liliputſtadt zu regeln. 
Hoffen wir, daß Sie in die Aufgabe Hinein wochſen⸗ 

Schneewittchens berühmte Leib⸗ und 
Magenzwerge ſollen gedrahtet haben, daß ſie ſich 
freuen würden, auf dem großen Berliner Weihe 
nachtsmarkt perſönlich ihre Viſitenkarte abgeben 
zu dürfen. Sie hätten bei Petrus ſchon feit länge ⸗ 
rer Zeit ein Urlaubsgeſuch laufen und im übrigen 
wären ſie angenehm berührt, daß man ihrem 
Stand endlich die gebührende Anerkennung ange 
deihen laffe... 

Es wird zweifellos eine Luſt ſein, um die 
Weihnachtszeit durch den Luſtgarten zu wandeln. 
Die Arbeiten ſind inzwiſchen ſchon um einige 
„Zwergenlängen“ fortgeſchritten. Mit Licht wird 
nicht geſpart werden. Die Zwerge werden für ihre 
Stadt 25 Kilowatt Strom in der Stunde vere 
brauchen. Große Scheinwerfer werden alles 
anſtrahlen, 
und würdig iſt, beſtrahlt zu werden, ſo das Schloß, 
der Dom und das Muſeum und das Reiterſtand⸗ 
bild des Königs Friedrichs III. und die um das 
Denkmal gruppierte Ausſtellung der thüringiſchen 
Heiminduſtrie Im Schlüterhof des Schloſſes 
werden altdeutſche Tänze vorgeführt. Alt⸗Berlin 
ſoll wieder für einige Zeit zu neuem, ſtimmungs⸗ 
vollem Leben erwachen. Alſo auf in den 3 
zur groben, unvergleichlichen, erſtmaligen, konkur⸗ 
renzloſen Weihnachtsſchau! 
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Waagerecht: 1. Ruhezeit, 3. ehemals kaiſer⸗ 
liches Schloß in der Krim, 6. Pretioſe, 8. Maſſe, 11. 
chemiſches Konſervierungsmittel, 14. Paſſionsſpielort, 
17. Medizinkaſten, 21. Sicherheitsbehörde, 22. Durchgang, 
3. Beſuch, 26. Straßenkampfmittel, 29. Muſikorcheſter, 
32. Ausgabe, 34. Teilzahlung, 38. Abſchiedsgruß, 39. 
Lichteinheit, 40. Genußmittel. 

Senkrecht: 1. Schloſſerwerkzeug, 2. europäiſche 

auptſtadt, 4. Verwandter, 5. Gebetsſchluß, 6. Zwerg in 

idelberg, 7. Eßgerät, 9. Stadt in Weſtfalen, 10. afia- 
tiſches Königreich, 11. Vogeſen, 12. Gartengebäude, 13. 
geit, 15. italieniſche Scharfſchützen, 16. römiſcher Han: 
delsgott, 18. Papageienart, 19. Stadt in Jugoslawien, 
20. europäiſche Hauptſtadt, 24. Hafenſtadt in Arabien, 
25. Hochvuf, 26. Schutzpatronin, 27. männliches Haus ⸗ 
tier, 28. Herberge auf dem Rieſengebirge, 29. Gee- 
kriegsbeute, 30. Dünger, 31. fromme Geſchichte, 38. 
Uhrteil, 35. Singſtimme, 36. Süßigkeit, 37. Fluß in 
Rußland, 38. nordiſche Göttin. 


Silbenrätſel 
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— kehl — ker — kopf — lan — ma — ne — 
nu — nun — oſt — renn — rer — rer — ris 
— fa — jm — fer — finn — ftn — ſtrut 
— te — un — un — un — vol — wies — zin 


Wir haben 


Als Statthalter Pott Wendla dieſe Geſchichte 
einmal mit breitem Grinſen zuraunte, hielt ſie 
die Hände an die Ohren und ſagte lachend: „J 
habe nichts Bun Aber trotzdem hat fie jedes- 
mal ihre helle 0 an dem glatten Fell dieſer 
Gäule, auf die Wilhelm Purrkopp ſo ſtolz iſt, als 
Jähte er die ſchierſte Braut von ganz Medlen- 


urg. 

Dafür wird ihm denn auch die Ehre zuteil, 
daß er ſogar Herrſchaftskutſcher ſpielen darf. 
Seine Milchgäule gehen dann als Kutſchpferde, 
wenn einmal der ſeltene Fall eintritt, daß ein 
herrſchaftliches Fuhrwerk gebraucht wird. Denn 
jeit der Krieg kam, ſteht der ſchöne, große Reit- 
en des alten Herrn Major leer. Die ſechs 
chneidigen Füchſe und die zwei Reitpferde gingen 
mit ins Feld und wurden ſpäter nie wieder erſetzt. 

In den Einzelboxen ſtehen die Mutterſtuten, 
die demnächſt ihre Fohlen kriegen ſollen und nur 
noch zu leichter Arbeit verwendet werden. Zwei 
von ihnen haben ſchon neben ihren alten, groben 
Gliedern ein zierliches, be 
ihrer ſelbſt liegen, mit ganz hellem lockigen Fell 
und einer zarten, roſaſchimmernden Naſe. Wendla 
freut ſich an den graden Beinen und kräftigen 
Knien dieſer beiden Fohlen. Sie ſind Kinder 
von dem wilden Jvertſchen Hengſt. 

Sie tritt in die Box und ſtreichelt zärtlich 
über den Hals, an dem ſich der Verſuch zu einer 
ſtolzen Mähne in Geſtalt von unregelmäßigen, 
ſeidenweichen Haarbüſcheln bemerkbar macht. Ach, 
und das Netteſte an ſo einem kleinen Fohlen iſt 
doch der Schwanz. Er ſieht aus wie ein geflochte⸗ 
ner Kuchenteig oder ein dicker Mädchenzopf, der 
von oben bis unten in gleicher Breite verläuft. 
Jawohl, ihr kleinen Hampelmänner, wenn es erſt 
wärmer draußen ijt und die Raſenflächen auf dem 
Hof neben dem Damm grün ausgeſchlagen ſind, 
dann ſollt ihr mit euren Alten hinaus in Luft 
und Licht. Dann werdet ihr dieſes fröhliche 
Kuchenzopfgebilde ſtramm in der Verlängerung 
der Rückenlinie von euch ſtrecken, über eure viel 
u vielen, hellen Beinchen ſtolpern und den Hof 
— — jenen. > sil 1 Fe 
o Moin nur noch ein bißchen, es riecht 
brand und due die Schneeglöckchen ſind bald 

Als Wendla aller gluckſen allenthalben. 

N aus kommt, ſitzt Manfred 
Kehlbaum mit etwas bleichen Wage am Ab 
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dem Herrſchaftschor, und das Schielen von unten 
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Aus diefen Silben find 24 Wörter zu bilden, in deren 
Anfängen die einzelnen Silben eines vom deutſchen 
Volk geprägten Wortes enthalten ſind. 


1. Vorname eines Philoſophen, 2. Figur aus der 
Nibelungenſage, 3. Körperteil, 4. Sinn, 5. Handwerks ⸗ 
zeug, 6. Sportſtätte, 7. Göttin der Zwietracht, 8. Ban- 
ner, 9. leeres Geſchwätz, 10. Fabeltier, 11. Taſtwerk . 
zeug, 12. Endſilbe des Wortes Nr. 5, 18, Teil des Ef- 
beſtecks, 14. Medikament, 15. flüſſiger Brennſtoff, 16. 
Waſſernixe, 17. Hochmut, 18. bekannter Pilot, 19. Mär- 
chendichter, 20. ehemalige deutſche Kolonie, 21. Kreis- 
ſtadt in Schleſien, 2, Fluß zur Saale, W. deutſches 
Bad, 24. Pferderennen. 
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ich gemeint, 


Roman von Angela von Britzen 


ſtückstiſch. Ueberraſcht blickt er in das friſche, 
lachende Geſicht ſeiner Braut und in die klaren 


ch] Augen, die durchaus nicht nach ſchlafloſer Nacht 


oder innerer Unſicherheit ausſehen. Und zu ſeinem 

renzenloſen Erſtaunen hebt Wendla Ne auf, die 
Zehenſpizen und gibt ihm ohne alle Umſtände 
einen herzhaften Kuß auf die Backe. 

„Ich bin durch die Ställe gegangen!“ ſagt ſie, 
als wäre das eine Erklärung für ihre Freiheit 
und ihre unbekümmerte Haltung. 

Aber wie kann das für Manfred Kehlbaum 
als Erklärung gelten? Wie kann er wiſſen, was 
es heißt, durch ſeine Ställe zu gehen? 

Als Wilhelm hereinkommt, ſieht er . 
daß das Pan Fräulein ſich dem Herrn Jagd- 
pächter gegenüber niedergeſetzt hat und mit vollen 
Backen kaut. Sie frühſtückt mit allerbeſtem Appe⸗ 
tit bereits zum zweitenmal. 

* 

Der Kirchgang am Sonntag iſt den Leuten 

von Bornwege eigentlich nicht ein großes Bedürf- 
nis. Aber wer ein Geſangbuch beſitzt und ſich 
aljo nicht ſchanieren muß vor den andern, der 
geht trotzdem hin, wiewohl er lieber Holz hacken 
oder im Garten graben oder Wäſche für die 
Gören flicken möchte. Denn die Predigt, die ull 
Paſter Klähn den Männern einſtmals auf dem 
Kornboden gehalten iſt, iſt noch nicht N An 
Und was auch nicht zu überſehen iſt: der Chor, 
wo die Herrſchaften ihren Platz haben, iſt noch 
an keinem Sonntag leer geweſen. Dies Beiſpiel 
gibt doch zu denken! 
Als der ſelige Herr Major noch lebte, ſaßen 
ſie da immer zu zweit ſteil und ruhig vor den 
hohen, ſchmalen Lehnen ihrer Kirchenſtühle. Spä⸗ 
ter ſaß dann das gnädige Fräulein mit 1 2172 
Geſicht ganz alleine da, und alle unten im Kir⸗ 
chenſchiff hatten das Gefühl, daß ſie ſehr frieren 
müßte an der Seite, an welcher ſonſt immer ihr 
Vater ſaß. Aber niemand konnte gewahr werden, 
daß ſie weinte, ſo oft auch jemand nach oben 
ſchielte. Und ſchwarz ging ſie auch nicht, das hatte 
der Herr Major nicht gewollt; nur ein Trauer⸗ 
flor lag um ihren Aermel, jo wie ihn die Män- 
ner tragen. 

Heute aber ſitzt wieder einer mehr oben auf 


aus dem Kirchenſchiff geht von friſchem an. Er 
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Kreuzworträtſel. 
Waagerecht: 2. Bonn, 4. Sagan, 5. Sem, 7. 
Sinus, 10. Tabes, 12. Remus, 15. Dinar, 16. Dekan, 17. 
Bi 19. Satan, 20. Magen, 22 Run, 23. Taſſo, 
. Ute. 
Senkrecht: 1. Bogen, 2. Baſis, 3. Namur, 6. Ra- 
nal, 7. Serum, 8. Sedan, 9. Lukas, 10. Tip, 11. Bad, 13. 
Met, 14. San, 18. Aarau, 19. Senſe, 21. Guſte. 


Silbenrätſel. f 

„Von Herzen glücklich zu fein im Kleinen, will mir 
fürwahr als ein Großes erſcheinen.“ 1. Vondel, 2. Hering, 
3. Zentner, 4. Glückwunſch, 5. Lichter, 6. Zucker, 7. Seine, 
8. Immergrün, 9. Kleiſter, 10. Nenner, 11. Willibald, 12. 
Miramar, 13. Fürwitz, 14. Ahrweiler, 15. Alfter, 16. Ein. 
horn, 17. Großmutter, 18. Eſſig, 19. Erbſe, 20. Scheitel, 
21. Nenndorf. 


Umſtellaufgabe 


„Ein jeder lernt nur, was er lernen kann, doch der 
den Augenblick ergreift, das iſt der rechte Mann.“ 
(Goethe: Fauſt I.) 


fet nicht an der Seite, wo der ſelige Herr feinen 
1 hatte. Nee, das hat das gnädige Fräulein 
wohl extra anders eingerichtet. Aber er macht 
auch ein ebenes Geſicht und ſieht andächtig aus. 
Dabei ift der Herr Direktor doch ſicherlich pracht⸗ 
volle und hohe Kirchen gewohnt. 


„Vielleicht iſt er auch andere Paſters gewöhnt, 
die mit vielen ſchönen Worten zu prieſtern vers 
ſtehen und ganz bannig in der Bibel herum ⸗ 
3 haben. Was wird er zu unſerem sum: 

lähn fagen, der da jo gemütlich auf der Kanzel 
ſteht und ſachte die ſteifen Befſchen unter dem 
Kinn glattſtreicht, als wäre das ein Bart? Wird 
er nicht verächtlich über die in Bornwege denken, 
daß ſie ſich mit einfacher Rede begnügen und ſo 
andächtig zu ihrem alten Seelſorger aufſchauen, 
als flattert die weiße Taube leibhaftig über ſeinem 
grauen Kopf? 


Aber was der auch ſchon alles hier mitgemacht 
hat! Beinah die ganze Gemeinde hat er aus der 
Taufe gehoben oder konfirmiert, getraut oder ins 
Grab gelegt. Beinah jedem hat er Gottes Segen 
in irgendeiner Form mit auf den Weg gegeben, 
und trotzdem iſt er kein hoffärtiger Mann. Er 
iſt im Alltag ſo zu brauchen wie am Sonntag, 
und er kann ebenſo gut einen kräftigen Schnack 
machen und donnernd über einen Witz lachen, wie 
er ſachten die Augen von einem Toten zudrücken 
und ein leiſes Gebet ſprechen kann. Nee, Paſtor 
Klähn iſt ein guter Freund, und darum gehen ſie 
auch zu ihm in die Kirche, denn kränken wollen 
ſie ihn nicht! 

Auf der einen Seite vom Mittelgang ſitzen die 
Mannsleute, auf der anderen die Weiber. Schön 
. damit auch wirklich Andacht aufkommen 
ann, denn es ſind ja manchmal Junge darunter. 


„Die Honoratioren haben ihre Extrabank. Da 
ſitzen Pott und Diener Wilhelm und Förſter 
Timm. Pott und Wilhelm iſt es ein Aergernis, 
daß Timm während der Prebigt nicht das Spucken 
von ſeinen Tabaksreſten nachlaſſen kann, aber er 
iſt da nun mal vonwegen ſeines Berufes ſo dran 
ewöhnt. Und Paſtor Klähn ſtört es nicht. Er 
ennt all die. Geräuſche ſeiner Pfarrkinder, und 
es würde ihm womöglich fehlen, wenn z. B. die 
alte Schwiegermutter von Statthalter Pott eines 
Tages nig mehr huſten würde und hinterher 
ſtöhnen. Das Letzte tut ſie aus Angewohnheit 
und nicht, weil fie ſchwer krank ift. Sie ift über 
haupt nicht ganz richtig im Kopf. Es iſt ihr in 
der Welt nicht gut gegangen, ſo daß ſie es jetzt 
andersrum verſucht und meint, im Himmel würde 
ſie mehr Glück haben. Daher iſt ſie die fleißigſte 
dar erin und weiß in der Bibel ganz bar- 
bar eſcheid! 

Manfred Kehlbaum hört nicht danach hin, ob 
dieſer mit einem Talar verkleidete Ackersmann 
ko Gemeindekinder anbrauſt wie ein ſcharfer 

rdoſt, oder ob er ihnen die himmliſche Gelaſ⸗ 


Humor 


„Na, Kurtchen, haſt du ſchon darüber 
dacht, was du einmal werden willſt, wenn the 
groß bijt?” 

„Schutzmann, liebe Vante!” 

„Warum denn Schutzmann?“ 

„Weil man da, wenn es was zu ſehen gibt, die 
Leute wegjagen kann.“ 


* 


„Mutti, laß mich mal von deinem Wein 
trinken.“ 
„Gern, aber wie jagt: man?“ 
„Proſt!“ 


Wahrſcheinlich Adam. 
Hans fragt ſeinen Vater: 


„Papa, haſt du auch von deinem Papa 
manchmal Senge gekriegt?“ 


„Und hat ſein Papa deinen Papa auch manch⸗ 
mal verdroſchen?“ ® 

„Sicher.“ 

„Und der hat auch wieder von ſeinem Papa 
was hintendrauf gekriegt?“ 

„Natürlich.“ 

Hans ſchüttelt den Kopf: 

„Nun möcht' ich bloß einmal wiſſen, wer mit 
dem Blödſinn eigentlich angefangen hat?“ 


Schmeicheleien. 


In ſeinem Alter reiſte Voltaire für einige 
eit nach London. Wo er ſich in der Themſeſtadt 
licken ließ, wurde er ſtürmiſch gefeiert, ſo daß ihn 

ſchließlich all die vielen Ehrungen zu ermüden be⸗ 
gannen. 

„Ein junger Schriftſteller, der einen 
höheren Grad von Eitelkeit als Verdienſt beſaß, 
hielt es für ſeine Schuldigkeit, dem berühmten 
Franzoſen ſeine Huldigung darzubringen. Als er 
endlich eines Tages bis zu Voltaire vorgedrungen 
war, begann er ſeine überſchwenglichen Lobprei⸗ 
ſungen: „Großer Mann, heute komme ich, Sie als 
80 mer zu begrüßen, morgen werde ich Sie als 

ophokles bewillkommnen und übermorgen 
als Plato. 

Gelangweilt hörte fih Voltaire diefe übertrie⸗ 
benen Komplimente an, und als der Schriftſteller 
von neuem beginnen wollte, fiel er ihm ins Wort: 
„Kleiner Mann, ich bin ſehr alt, wer weiß, ob die 
- I 55 * die ich noch zu — be > — 
te re Glückwünf ehmen. üns 
nen Ste nicht alle a euch an einem einzigen 
Tage abſtatten?? 


Wortuhr. 
Elf — Elfe — Ei — Ilm — Marie — Arie — Niefe 
— es — Eſel. 


ſenheit mit dem Lächeln eines verſonnenen Sep⸗ 
tembertages 9 — er ſpürt nur eins, das 
roß und tief dieſes kleine, graue Kirchlein aus⸗ 
füllt: den Frieden, die Genüge. 


Vielleicht ſtrömt das aus den vielen rauhen 
Händen, die da unten gefaltet über den Geſang⸗ 
büchern liegen und in denen keine Unraſt Platz 
inden kann, weil ſie die Woche über klare, feſte 

rheit hatten. Vielleicht ſtrömt es auch aus dem 
ſchlichten Bau des Gotteshauſes, das mit ſeinen 
altertümlich eingefaßten, 3 jeiben 
und dem Aublichen Anſtrich der Wände auf den 
empfindſamen Mann wie eine Wohltat wirkt und 
ihn befreit. Jedenfalls wird es friedlich in ihm. 


Auch neben ihm iſt es friedlich. Wendla kennt 
zwar den Bornweger Gottesdienst, und fie kennt 
auch Paſting jo gut, daß fie jhon im voraus weiß,. 
was er predigen wird, wenn er knapp einen Satz 
angefangen hat. Aber ſie hat vorhin den Früh⸗ 
ling 1 und kleine weiche Fohlen geſtreichelt. 
Sie denkt daran, daß jetzt bald die Zeit tommi, 
in der die Hunde nicht in den Park dürfen, wei 
da unter dem Buchenlaub vom Vorjahr kleine, vers 
ſchüchterte Wollklümpchen kauern, die mit ange“ 
legten Löffeln und großen, angſtvollen Lichtern 
abwarten, ob das Schickſal es für gut befindet, 
ſie als kleinen Happen zu verſchlingen oder ſie 
durchkommen zu laſſen, bis ſie laufen und ſich 
ſelber helfen können. 


Dieſe Junghaſen mit ihren unbeſchreiblich 
ſtumpfen und nervöſen Näschen, dieſe kleinen 
Kunſtwerke an Knochenbau und darübergejpanntef 
Seide, ſind für Wendla ſeit jeder der Inbegriff 
von Bartem, Seligem und Frühlingshaftem ge- 
weſen. Als Kind knirſchte ſie immer mit den 
8 wenn ſie ſo ein hilfloſes Lebeweſen als 

alnuß in ihrer Handfläche liegen hatte un 
en beherrſchen, daß fie es nicht aus lauter 
Zärtlichkeit zerquetſchte. Als fie größer wurde, 
mußte ſie ſich noch mehr beherrſchen: ſie durfte 
ſie nämlich überhaupt nicht anfaſſen. Der Vater 
hatte ihr geſagt, daß die kleinen Dinger nicht wie 
der von der Häſin angenommen werden, wenn |! 
Menſchen⸗Witterung an fih haben. Aber trotz 
dem kann ſie heute noch lange, lange Zeit vor 
ſo einem Junghaſen hocken, den ſie zufällig im 
braunen Laub entdeckt hat, und ihn zärtlich be⸗ 
wundern. 


Die Kirche iſt vielleicht nicht der rechte Ort, 
um ſich ſolchen Träumereien hinzugeben. ber 
ob das glückliche Lächeln, das über ihr ernſthaftes 
Mädchengeſicht huſcht, nun auf das Konto der 
Predigt oder auf das der Junghaſen zu ſchreiben 
iſt, bleibt ſich doch Hirt Die Hauptſache iſt, 
daß der Herrgott durch irgendein Mittel die Mens 
[Genbergen anrührt. Und er tut das durch jet, 
ebenden Geſchöpfe manchmal noch lieber al 
durch fein geſchriebenes Wort. — 


Fortſetzung folgt.] 
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Am 6. Dezember 1934 feiert Generalfeldmarschall August von Mackensen seinen 85. Geburtstag. Er wurde 1849 in Hausleipnitz im Kreise Wittenberg geboren. 
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Aus dem Ortsmuſeum in Lauſcha. anduiltie viiel 
Ein Weihnachtsbaum mit Glaskugeln aus den 
Anfängen des Chriſtbaumſchmucks. 


Engelshaar 
kommt uam 
Spinnrad, 


Lints: 
Die Kugeln werden 
bunt bemalt. 


Auch die Schachteln 
Rellen die Laufchaer felbf her. 


Hoch über die Schieferdächer 
Lauſchas ragt die ſchöne 
Berakirde. 

Auf hohen Traglaſten geht der Schmuck 
zur Bahn. 


Unten: 


Zum Konflikt swifchen 
Kirche und Regierung 
in Meriko. 


Die zur Zeit am Ruder befind- 
liche Regierung in Mexiko ſtrebt 
mit aller Macht danach, ihre 
ſozialiſtiſchen Ideen zu verwirk⸗ 
lichen. Kürzlich iſt ein Geſetz 
durchgegangen, welches die 
„ſoziale Erziehung“ (educacion 
social) in den öffentlichen Schulen 
vorſchreibt. Ein wichtiger Teil 
des Programms, das ſich die 
heutige Regierung zum Ziel ge⸗ 
ſetzt hat, iſt die Unterdrückung 
der religiöſen Kulte. Die Gou- 
verneure der einzelnen Pro- 
vinzen gehen auf dieſem Gebiete 
mit größter Rückſichtsloſigkeit 
vor. In dem ausgedehnten 
Staate Chihuahua wurden ſämt⸗ 
liche katholiſchen Prieſter aus: 
gewieſen und die berühmte 
Kathedrale, ſowie andere Kirchen 
geſchloſſen. Aus anderen Staa 
ten wird ebenfalls gemeldet, daß 
Kirchen geſchloſſen und die Geiſt⸗ 
lichen des Landes verwieſen 
oder ihre Zahl auf ein Minimum 
reduziert wurde. — Die be⸗ 
rühmte Kathedrale von Chi- 
huahua, die geſchloſſen wurde. 


Trauergottesdienſt für König Alexander in Berlin. 


In der Berliner ruſſichen Kirche fand ein großer Trauergottesdienſt für den ermordeten jugoſlawiſchen König Alezander 
ſtatt. Der Pope beim Gebet vor dem in der Kirche aufgeſtellten Bild des Königs. 
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7 DAS HEIM is oer KRAFTQU 
DES VOLKES 


Prof. Dr. Karl von Linde, 
der Altmeiſter der Kältetechnik, ein 
Gelehrter von Weltruf durch das von 
ihm erfundene Verfahren zur Ver- 
flüſſigung der Luft, iſt am 16. November 
in München im hohen Alter von 
92 Jahren geſtorben. 
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DER ALTEN u KRANKEN 
ENTLASTET DIE f1LGEMEINHEIT 


. 


Die Feiſtung der Frau für die Volksgemeinſchaft. 
Eine Ausſtellung der NS.⸗Frauenſchaft im Schöneberger Rathaus „Deutſche Frauen an der Arbeit“. 


wa 


Mutter! 


Es ift ein glüdhaftes Zeichen, daß man heute wieder 
gerne, dankbar und ſtolz von den Müttern ſpricht. — Wenn 
die Menſchen eines Volkes wieder zu den Müttern gehen 
— dann ſind ſie auf dem guten Weg der Geneſung, auf 
dem Weg zu einer neuen Entdeckung der Heimat. — Ge⸗ 
ſetze unſeres Staates, das Hilfswerk „Mutter und Kind“, 
die Arbeitsgemeinſchaft aller deutſcher Frauen im Reichs⸗ 
mütterdienſt und die beſondere Aufgabenerfüllung des 
Mütterdienſtes der Kirche ſprechen von einer neu erwachten 
Treue der Nation denen gegenüber, von denen alles Leben 
kommt. — Als Dokument der Heimkehr Deutſchlands zu 
den Müttern, als Dokument einer nie erlebten Solidarität 
mütterlichen Willens und mütterlichen Glaubens iſt ein 
Buch „Mutter“ entſtanden. — Es ift nicht von Gelehrten 
und Fachleuten und nicht von Politikern oder Frauen vom 
„Fach“ geſchrieben. Es ift von den Müttern ſelbſt. — Wer 
dieſes Dokument zur Hand nimmt, fühlt das klopfende Blut 
des Lebens. Die glückliche Wärme einer frohen Kindheit 
kommt auf jeden zu. So wie es jetzt Hunderttauſende von 
deutſchen Müttern neu wieder in den Kinderliederabenden 
der Mütterſchulung erleben oder in den ſtillen Tagen der 
Müttererholung. Alles das iſt an Wünſchen und Hoffen 
und mütterlichem Wiſſen zuſammengetragen, was Deutſch⸗ 
land braucht, wenn wieder in jeder Wohnſtube Heimat für 
groß und klein werden ſoll. Und darum iſt es richtig, was 
in dem Kapitel „Mütterſchulung“ dieſes Buches zum Aus⸗ 
druck kommt: Wenn Mütter für ihr Volk handeln, dann 
handeln ſie nie „im eigenen Intereſſe, ſondern ſie handeln 
im Auftrag aller Geborenen und Ungeborenen ihrer 
Nation!“ — 


In treuer gut. 


Puppen mutter. Mutter und Kind. 


Das Buch „Mutter“ iſt herausgegeben 
vom Verlag „Mutter und Volk“ in Zuſammen⸗ 
arbeit mit dem Reichsmütterdienſt im Deutſchen 
Frauenwerk, Berlin SW 11, Deſſauer Straße 8. 
Die 120 Originalgroßaufnahmen wurden von 
dem bekannten Bildkünſtler J. B. Malina 
aufgenommen. 


Beim Bauer 
auf Seſuch. 


Hellsener-Roman von Olaf Bouterweck 


(11. Fortſetzung.) 

Er konnte nicht wiſſen, daß in ſolchen 
Fällen das unvernünftigſte Zeug gerade 
das Richtige iſt, wenn es nur tief aus 
dem Herzen kommt — oder doch wenig— 
ſtens dieſen Anſchein erweckt ... Aber 
ſein krampfhaftes Bemühen vergrößerte 
nur ſeine Befangenheit, und mit einem 
deprimierenden Gefühl erkannte er, daß 
ſeine Talente auf allen anderen Gebieten 
lagen, nur nicht auf dem eines Lieb— 
habers und Schöntuers. 

Da er aber doch irgend etwas ſagen 
mußte, um die peinlich werdende Pauſe 
abzukürzen, räuſperte er ſich einige Male 
und brachte dann ſchüchtern hervor: 

„Sie ſagten vorhin, liebes Fräulein 
Melanie, daß Sie ſich ſehr für techniſche 
Dinge intereſſieren ... Wollen Sie ſich 
meinen Apparat einmal anſehen?“ 

„Sehr gern“, antwortete ſie leiſe, mit 
einem ſchwachen Verſuch, zu lächeln. 

Während Haſſelmann ihr die einzel- 
nen Teile zeigte und deren kauſalen Zu— 
ſammenhang mit empiriſcher Ausführ⸗ 
lichkeit erklärte, hörte Melanie geduldig 
zu, obwohl ſie kaum den zehnten Teil 
dieſer ihr völlig fremden Materie begriff. 
Haſſelmann merkte es bald, daß ſie nicht 
recht folgte; darum unterbrach er ſofort 
ſeinen Vortrag: 
aber probieren geht über ſtu— 
Können Sie morſen, Fräulein 


dieren! 
Melanie?“ 

„Ich weiß nicht recht —“ meinte ſie 
zögernd. „Ich habe zwar in der Schule 
die Morſezeichen lernen müſſen — aber 
das iſt ſchon lange her —“ 

„Es genügt, daß Sie wiſſen, worauf 
es ankommt! Einen Augenblick —“ Er 
trat an das kleine Garderobenſchränkchen 
und holte aus ſeinem Jackett einen 
Taſchenkalender. Hier, ſehen Sie, da ſind 
die Morſezeichen angeführt, ſo daß Sie 
th orientieren können ... Ich werde 
gewiſſermaßen mit der Zeitlupe morſen.“ 

Er nahm einen Schemel und den 
kleinen Empfangsapparat und führte 
Melanie in die Halle, wo er ſie Platz 
zu nehmen bat. Er legte ihr den Kopf⸗ 
hörer an und griff nach dem Antennen 
draht; aber dann ſtutzte er, und nach 
kurzer Ueberlegung legte er den Draht 
über die untere Tragfläche des Doppel⸗ 
deckers. 

„So, jetzt kann es losgehen, Fräulein 


Melanie! . . Hier ift ein Bleiſtift — 
Papier haben Sie ja ... Einen Augen- 
blick noh — —“ 


Haſſelmann ging zurück in die Werk⸗ 
ſtatt, schaltete die Batterie ein und 
rückte verſuchsweiſe ein paarmal auf 
den Kontakt. Dann trat er zur Werk⸗ 
ſtatttür und rief in die Halle: „Haben 
Sie das gehört, Fräulein Melanie?“ 

„Ja, ſehr gut!“ antwortete ſie. 

„Das war nur eine Probeſendung, 
aber jetzt geht's richtig los!“ 


Haſſelmann ſetzte fih an feinen Gen: 
der, überlegte eine Weile und begann 
dann langſam und mit übertriebenen 
Zwiſchenpauſen Zeichen zu geben. Nach 
einer Weile ſchaltete er die Batterie aus 
und wartete mit Herzklopfen auf Me: 
lanies Erſcheinen. 

Aber ſie kam nicht; und als er beun— 
ruhigt in die Halle trat, ſah er zu ſeinem 
Schrecken, daß ſie den Kopf auf die Arme 
gelegt hatte und heftig ſchluchzte. 

„Melanie!“ rief er beſtürzt. „Liebe 
Melanie, ich wollte Ihnen doch nicht weh 
tun!“ 

Sie hob ihr tränenfeuchtes Geſichtchen 
zu ihm auf. „Das war ein bitterer 
Scherz — —“ 

„Aber nein, Melanie! Es iſt kein 
Scherz! Es iſt die volle Wahrheit: ich 
liebe dich, Melanie!“ 

Er umfaßte ihre Schultern und zog 
ſie behutſam zu ſich empor. „Liebe Me— 
lanie —“ ſagte er noch einmal. 

Da lächelte ſie; ſie ſchloß die tränen— 
feuchten Augen und bot ihm die Lippen 
zum erſten Kuß. 

* 


Eine Stunde ſpäter kam draußen ein 
Auto vorgefahren. Ballhaus und Fräu⸗ 
lein Schumann zwängten ſich Arm in 
Arm durch die Tür. 

„Sie geſtatten, meine Herrſchaften 
rief Ballhaus fröhlich; „wir haben uns 
eben verlobt!“ 

„Sehr intereſſant!“ lächelte Haſſel— 
mann, indem er den Arm um Melanies 
Schultern legte, „wir nämlich auch!“ 

„Ja, das ſieht man!“ ſagte Ballhaus 
mit einem amüſierten Blick auf Melanies 
helle Seidenbluſe. 

Haſſelmanns öliger Monteuranzug 
hatte nämlich erheblich „abgefärbt“ ... 


15. 


Den Sonntagnachmittag verbrachten 
die beiden glücklichen Brautpaare mit 
Sibylla in deren Hotel. Es war nur eine 
ſchlichte kleine Feier, welche die fünf 
Menſchen vereinigte, denn die Fröhlich— 
keit wurde durch die Abweſenheit Peters 
erheblich gedämpft; außerdem waren alle 
in großer Unruhe, weil Guggeneck 
noch nicht zurück war. 

Dieſe Unruhe ſteigerte ſich allmählich 
zur Nervoſität, als es endlich ſechs Uhr 
ſchlug, ohne daß Guggeneck ein Lebens— 
zeichen von ſich gegeben hatte. 

„Wenn ihm nur nichts paſſiert iſt“, 
meinte Haſſelmann beſorgt. „Ich weiß 
auch gar nicht, was wir machen ſollen; 
denn wenn Guggeneck nicht da iſt, können 
wir auch nichts gegen Lambertini unter- 
nehmen!“ 

„Ich werde einmal in der Polizei⸗ 
ſtation anrufen“, entſchied Ballhaus; 
„vielleicht kann man uns dort nähere 
Auskunft geben.“ 


Allerorts, in allen Kreisen wird die hervorragende, 
schmerzstillende Wirkung des Togal gelobt. Ein jeder 
sollte wissen, daß er sich heute schnell und billig von 
vielen Schmerzen befreien kann, wenn er Togal nimmt. 


Togal-Tabletten sind ein bewährtes Mittel bei 


Rheuma Grippe 


Gicht Erkältungs- 
Ischias Krankheiten 


Kopf-u.Nervenschmerzen 


6000 Aerzte - Gutachten, 


darunter zahlreiche von bedeutenden Professoren, 
bestätigen die hervorragende Wirkung des Togal! 
Davon loben 300 Ärzte Togal besonders wegen 
seiner Vorzüge gegenüber anderen Präparaten. 


Togal lindert nicht nur die Schmerzen, sondern 
beseitigt auch Krankheitsstoffe! Es löst die Harn- 
säure und wirkt außerdem bakterientötend. Togal 
ist unschädlich! Fragen Sie Ihren Arzt. 


Wenn Tausende von Ärzten, darunter viele bedeu- 
tende Professoren, die gute Wirkung des Togal aner- 
kennen, so können auch Sie Vertrauen zu diesem Prä- 
parat haben. Machen Sie noch heute einen Versuch! 
Schädigen Sie sich nicht durch minderwertige Mittel! 
Es gibt keinen Togal-Ersatz! 


In allen Apotheken des In- u. Auslandes. 


Verlangen Sie vom Togalwerk München 271 sofortige Zusendung der interessanten, 
reichillustrierten Gratis-Broshüre „Der Kampf gegen den Schmerz“. 


Nach einigen Minuten kam er zurück. 

Steputat war am Apparat“, berichtete 
er. „Er wußte ebenfalls nichts Ge— 
naueres ... Auf alle Fälle geht er feiner 
Inſtruktion gemäß mit drei Beamten 
pünktlich nach Ottakring in den Bor- 
tragsſaal ... Steputat ijt der Mei: 
nung, daß Guggeneck wahrſcheinlich eben— 
falls um acht Uhr dort ſein werde —“ 

Haſſelmann hatte Mühe, vor den 
Damen ſeine Aufgeregtheit zu verbergen. 
Er trat an ein kleines Tiſchchen, auf dem 
ſeine Apparatur lag, und prüfte über- 
flüſſigerweiſe noch einmal die Feſtigkeit 
der Drähte in den Schaltungen. Melanie 
ſtellte ſich zu ihm und lehnte ihren Kopf 
an ſeine Schulter. „Du —“ flüſterte ſie 
ihm ins Ohr, „ich bin ja ſo glücklich, 
Hans!“ j 

In dieſem Moment läutete erneut das 
Telephon; man konnte den ſchrillen Ton 
deutlich im ganzen Hauſe hören. 

Gleich darauf kam jemand eilig den 
Korridor entlanggelaufen und klopfte an 
die Tür. Auf Sibylles „Herein!“ ſteckte 
der Hotelpage den Kopf durch die Tür 
und rief mit ſeiner hohen Kinderſtimme: 

„Herr Haſſelmann wird am Telephon 
verlangt!“ 

„Endlich!“ ſeufzte Haſſelmann erleich— 
tert. Eilig begab er ſich zur Telephon⸗ 
zelle. 

„Hallo! — Hier ſpricht Guggeneck —“ 
hörte Haſſelmann, nachdem er ſeinen 
Namen genannt hatte, die tiefe Stimme 
des Kriminalrats. „Hören Sie, Haſſel⸗ 
mann, wir haben bei der Rückkehr einen 
Motordefekt gehabt, der uns zur Not⸗ 
landung zwang. Es iſt zwar alles gut 
abgelaufen, aber ich habe von hier aus 
teine Verkehrsmöglichkeit nach Wien —“ 

„In welcher Gegend befinden Sie ſich 
denn?“ fragte Haſſelmann. 

„Etwa neunzig bis hundert Kilometer 
weſtlich von Wien... Die nächſte größere 
Stadt iſt Pöchlarn an der Donau, aber 
es ſind immerhin noch zehn bis zwölf 
Kilometer nach dort . .. Wir find hier 
auf einer großen Wieje gelandet .... 
Augenblicklich befinde ich mich in einer 
Förſterei, die ganz in der Nähe der Qan- 
dungsſtelle liegt — —“ 
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„Es iſt gut ich hole Sie ab, Herr 
Kriminalrat!“ rief Haſſelmann in den 
Apparat. „Wir haben ja unſeren Doppel⸗ 
decker hier in Wien . .. Wenn ich mich 
beeile, kann ich in fünfzehn bis zwanzig 
Minuten von Aſpern aus ſtarten!“ 

„Ausgezeichnet, lieber Haſſelmann! An 
dieſe Möglichkeit habe ich auch ſofort ge— 
dacht, und deshalb rief ich Sie an! ... 
Zu Ihrer Orientierung noch folgendes: 
Von Wien aus nehmen Sie direkten 
Kurs auf Linz. Ungefähr auf halbem 
Wege — etwa achtzig Kilometer tref⸗ 
fen Sie wieder auf die Donau und folgen 
dem Lauf weiter in Richtung auf Linz. 
Etwa zehn Kilometer hinter Pöchlarn 
und zwei Kilometer ſüdlich der Donau 
befindet ſich die große Wieſe, auf der Sie 
gut landen können —“ 

„Einen Moment!“ ſagte Haſſelmann. 
„Wiederholen Sie, bitte, noch einmal; 
ich werde mir einige Aufzeichnungen 
machen —“ 

Guggeneck wiederholte die Ortsbeſtim— 
mung und gab auf Haſſelmanns Fragen 
genau Auskünfte über Größe, Boden— 
beſchaffenheit und nächſte Umgebung der 
Landungsſtelle. 

„Es iſt gut“, ſagte Haſſelmann dann. 
„Ich hoffe, in etwa einer Stunde bei 
Ihnen zu fein, Herr Kriminalrat. Gor- 
gen Sie, bitte, dafür, daß um dieſe Zeit 
ungefähr in der Mitte der Landungsſtelle 
ein Feuer mit gut ſichtbarer Rauchent— 
wicklung brennt, damit ich weiß, wie ich 
meine Maſchine gegen den Wind legen 
und wo ich aufſetzen muß! Sollte ich 
wider Erwarten bei Anbruch der Dunkel⸗ 
heit noch nicht dort ſein, dann zünden 
Sie an allen vier Ecken der Landungs— 
ſtelle ein helles Feuer an —“ 

„Ja, ja der Pilot ſteht hier neben 
mir — er iſt durchaus im Bilde und 
wird die Sache jhon richtig machen —“ 

„Alſo in etwa einer Stunde ... Ball- 
haus hat ſeinen Wagen hier... wir 
fahren jetzt ſofort zum Flugplatz auf 
Wiederſehen, Herr Kriminalrat!“ 

„Halt, noch etwas! Ballhaus ſoll 
Steputat benachrichtigen, daß er ſich unter 
allen Umſtänden an ſeine Inſtruktion 
hält . .. Ja, ganz recht! — Auf Wieder- 
ſehen!“ 

Als Haſſelmann eilig in den „Salon“ 
zurückkam, wurde er von Ballhaus und 


den Damen mit neugierigen Fragen be— 
ſtürmt. 

Haſſelmann gab einen kurzen Bericht, 
indem er gleichzeitig ſeine Apparatur in 
ein kleines Lederköfferchen packte. „Wenn 
ich mich ſofort auf den Weg mache“, ſchloß 
er, „kann ich mit Guggeneck in zwei bis 
zweieinhalb Stunden zurück ſein! Das 
wäre aljo etwa gegen einhalb neun ... 
Lambertini beginnt mit ſeinen eigent⸗ 


lichen Experimenten immer erſt nach der 


Pauſe, aljo etwa um neun Uuhr fünf- 
zehn, ſo daß wir noch beſtimmt zurecht⸗ 
kommen!“ 

Melanie legte ihm die Hand auf den 
Arm. „Iſt eine ſolche Landung nicht ſehr 
gefährlich, Hans?“ fragte ſie ängſtlich. 

„Ach, keine Spur!“ lachte Haſſelmann 
ſorglos. „Mit unſerem leichten Apparat 
jedenfalls nicht!“ 

„Hans?“ fragte ſie ſchüchtern, „könn⸗ 
teſt du mich nicht mitnehmen?“ 

„Aber das geht doch nicht, Liebling! 
Es ſind doch nur zwei Plätze in unſerer 


kleinen Kiſte .. . Ein andermal, Pre- 
lanie —“ 
„Dann begleite ich dich aber zum 


Flugplatz, Hans!“ 

„Ich auch!“ rief Sibylla. 

Haſſelmann blickte Ballhaus fragend 
an. 

„Na ja, Thereſe will natürlich auch 
mit!“ ſagte Ballhaus lachend. „Aber das 
läßt fih jhon machen ... Sie find ja 
ſehr ſchlank, meine Damen; wenn S' hin⸗ 
ten im Wagen a biſſerl zuſammenrücken, 
dann geht's ſchon! ... Ich geh jetzt ſchnell 
nach unten und mach den Wagen ſtart⸗ 
bereit —“ 

Wenige Minuten ſpäter fuhren ſie ab. 
Haſſelmann, der vorn neben Ballhaus 
ſaß, balancierte auf den Knien vorſichtig 
ſein Lederköfferchen mit dem wertvollen 
Inhalt. ; 

„Ich vertraue Ihnen während meiner 
Abweſenheit den Koffer hier an“, ſagte 
er zu Ballhaus. „Aber laſſen Sie das 
Ding nicht einen Moment aus den Augen! 
. . Ich kann mich doch auf Sie ver: 
laſſen?“ 

„Ich ſchreibe ja jetzt 
mehr“, grinſte Ballhaus. 
ich machen jetzt alles 


keine Gedichte 
„Thereſe und 
‚mündlich‘ ab!“ 


Aber er wurde gleich wieder ernſt: „Dann 
iſt es wohl am beſten, ich warte die zwei 


Ra „ 
Ņ \ , . 


Hannibals Zug über die Alpen. 


Stunden gleich auf dem Flugplatz, damit 
wir nach Ihrer Rückkehr unverzüglich nach 
Ottakring fahren können 

„Hm und die Damen?“ 
Haſſelmann zweifelnd. 

Trotzdem er ſehr leiſe ſprach, hatte 
Melanie die Frage gehört. „Ich warte 
auf dem Flugplatz, bis du zurück biſt, 
Hans!“ rief ſie. 

„Ja, wir werden jo lange im lug- 
platzreſtaurant warten“, erklärte Fräu⸗ 
lein Schumann. „Denn ich will doch On⸗ 
kel Guggeneck damit überraſchen, daß ich 
jeit geſtern verlobt bin! . .. Sie mijjen 
mir verſprechen, Herr Haſſelmann, daß 
Sie ihm unterwegs nichts davon er: 
zählen!“ 

Haſſelmann verſprach es lächelnd, inz 
dem er darauf hinwies, daß man „unter⸗ 


fragte 
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Fritz Heinecke, Braunschweig, Am Schwarzen Berg- 


wegs in der offenen Kiſte“ ohnehin kein 
Wort verſtehen könne 

Genau fünfundzwanzig Minuten nach 
Guggenecks telephoniſchem Hilferuf war 
der kleine Doppeldecker ſtartbereit. 

Haſſelmann, der in ſeinem ſchweren 
Fliegerpelz und mit Brille und Leder— 
kappe nicht wiederzuerkennen war, hob 
die Hand und winkte Melanie noch ein- 
mal zu, und gleich darauf raſte die 
Maſchine in donnerndem Hundertfünfzig⸗ 
kilometertempo über die Startbahn, löſte 
ſich ſchon nach kurzem Anlauf mit bewun⸗ 
derungswürdiger Leichtigkeit vom Boden 
und ſtürmte in ſteiler Diagonale himmel: 
wärts. 

Melanie ſah dem Flugzeug nach, bis 
es fern am weſtlichen Horizont wie ein 
kleines Pünktchen in der ſchon tiefſtehen⸗ 
den Sonne zu verſchwinden jien — — 
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Haſſelmanns Unternehmen war weit 
weniger gefährlich geweſen, als er zuerſt 
ſelbſt geglaubt hatte; denn die eigentliche 
Schwierigkeit dieſes Abenteuers — Lan⸗ 


Ein Blatt aus der berühmten Folge von Aquarellen von Alfred Rethel, deſſen 75. Todestag ſich jetzt jährte. 


dung und Start auf der Wieje — war 
bei noch gutem Tageslicht innerhalb 
weniger Minuten glatt vonſtatten ge⸗ 
gangen. Der Hin- und Rückflug und die 
Landung auf dem Wiener Flugplatz ver⸗ 
liefen ohne Zwiſchenfälle, ſo daß Haſſel⸗ 
mann und Guggeneck in dem von Ball⸗ 
haus geſteuerten Wagen kurz nach neun 
Uhr in Ottakring eintrafen. 


Da Lambertini den erſten Teil ſeines 


Vortrages gerade beendet hatte, konnten 


ſie während der Pauſe unaufffällig und 
unbemerkt die von Steputat reſervierte 
Loge beſetzen. 

Guggeneck und Ballhaus nahmen die 
vorderen Plätze ein, während Haſſelmann 
im Hintergrund ſeine Apparatur zurecht⸗ 
legte. — 

Lambertini begann den zweiten Teil 
ſeines Programms mit der üblichen Er⸗ 
klärung, daß die Zahl der in der Pauſe 
abgegebenen Fragezettel alle Erwar⸗ 
tungen um ein vielfaches übertreffe und 
daß ihm daher aus zeitlichen Gründen 
nichts anderes übrigbleibe, als aus dieſer 
Zettelſammlung wahllos einige heraus⸗ 
zugreifen, auf deren Inhalt er dann nach⸗ 
her näher eingehen wolle; und natürlich 
derſäumte er nicht, hieran den Hinweis 
auf ſeine private Sprechſtunde im Hotel 
Atlantis zu knüpfen. — 


Guggeneck beugte ſich nach rückwärts 
zu Haſſelmann hinüber. „Alles in Ord⸗ 
nung?“ fragte er flüſternd. 

Haſſelmann nickte. 

„Dann zögern Sie nicht lange“, fuhr 
Guggeneck fort. „Sowie er mit feinen 
ſogenannten Experimenten beginnt, 
können Sie ihm dazwiſchenpfuſchen! Je 
eher wir dieſer lächerlichen Komödie ein 
Ende machen, deſto beſſer!“ 

„Eine Frage, Herr Kriminalrat“, 
flüſterte Ballhaus, der ſeine Neugier 
nicht länger zurückhalten konnte. „Hing 
die Flugzeugreiſe, von der Sie gerade 
zurückkommen, auch mit dieſer Geſchichte 
zuſammen?“ 

„Sehr ſogar —“ ſchmunzelte Guggen⸗ 
eck; „und da ich Ihre ewige Neugier 
kenne, will ich Ihnen ſogar ein wenig 
verraten: Seit heute früh weiß ich mit 
unumſtößlicher Gewißheit, wer der Mör⸗ 
der Krollbergs iſt!“ 

„Ach?! — Wer denn?“ fragte Ball⸗ 
haus ſchnell. 

„Es iſt der Mann, der an dem Mord⸗ 
abend auf der Treppe ‚Zimmer einund⸗ 
reißig“ gerufen hat!“ 

„Und wer iſt das?“ 

Guggeneck zuckte die Achſeln: „Das 
werden Sie bald erfahren — beſtimmt 
aber noch im Laufe dieſes Abends, lieber 
Ballhaus ... Uebrigens befindet er ſich 
hier im Saal!“ 

Ballhaus blickte unwillkürlich erſt zu 
Lambertini, dann zu Hellmund hinüber. 
Aber dieſe beiden konnten es nicht ge⸗ 
weſen ſein, denn ſie hatten ja ein ein⸗ 
wandfreies Alibi! Ballhaus beugte ſich 
weit vor und muſterte die Zuſchauer, ſo⸗ 
weit ſie in ſeinem Geſichtskreis ſaßen. 
Er ſah wohl viele bekannte Geſichter, 
aber als Mörder Krollbergs kamen ſie 
kaum in Frage. 

„Geben Sie ſich keine Mühe“, lächelte 
Guggeneck; „Sie erraten es doch nicht!“ 

„Aber Sie werden mir ſofort die Mit⸗ 
teilung machen, Herr Kriminalrat, wenn 
es ſo weit iſt?“ 

„Sie ſollen ſogar dabei ſein, lieber 
allhaus, wenn ich den Mörder zur 
trecke bringe!“ 

Ballhaus rieb ſich aufgeregt die Hände. 

„Donnerwetter — das wird aber einen 

Bericht geben!“ 
EF Lambertini, der fih in Begleitung 
einiger Kontrollperſonen entfernt hatte, 
kehrte jetzt mit verbundenen Augen auf 
te Bühne zurück, um die drei üblichen 
inzwiſchen im Zuſchauerraum verſteckten) 
hegenſtände zu ſuchen: eine Stecknadel, 
einen ſilbernen Bleiſtift und ein Ziga⸗ 
rettenetui. 


„Meine Herrſchaften!“ rief Lamber⸗ 
tini; „ich werde jetzt verſuchen, zunächſt 
die Stecknadel ausfindig zu machen 
Ich bitte um größte Ruhe!“ 


Haſſelmann hatte im Hintergrund der 
Loge ſchon ſeit einigen Minuten die 
Kopfhörer angelegt, ohne daß er bisher 
irgendwelche Signale gehört hatte; aber 
in dem Augenblick, als Lambertini die 
Bühne verließ, ging es los! In kurzen 
Abſtänden folgten einander die Zeichen: 
lang — kurz — lang; kurz — kurz; 
lang — kurz und ſo fort! 

Haſſelmann ſtellte die Spule ſeines 
Detektors auf die größte Lautſtärke ein 
und reichte Guggeneck den Kopfhörer. 
„Schnell!“ flüſterte er, „hören Sie!“ 


Guggeneck beugte ſich hinter die Logen⸗ 
brüſtung und hielt den Hörer ans Ohr. 
Nach einigen Sekunden tauchte er mit 
rotem Kopf wieder empor und gab den 
Hörer unauffällig an Haſſelmann zurück. 

„Die Stecknadel gönne ich ihm noch“, 
knurrte Haſſelmann grimmig; „aber wenn 
er den Bleiſtift ſucht, dann platzt die 
Bombe!“ 

Lambertini hatte die Stecknadel end⸗ 
lich bei einem Herrn in der fünfzehnten 
Reihe glücklich gefunden. Während das 
Publikum begeiſtert applaudierte, ſtellte 
Haſſelmann ſeinen Sender auf die gün⸗ 
ſtigſte Wellenlänge ein, die er ſoeben mit 
Hilfe ſeiner Detektorſpule ermittelt hatte. 
Dann legte er den Kopfhörer wieder an 
und wartete. Er lächelte ein wenig, und 
ſein Herz ging ſo ruhig wie immer. 

„Achtung!“ flüſterte Guggeneck nach 
rückwärts. 

„Meine Herrſchaften!“ rief Lamber⸗ 
tini in den Saal, „ich ſuche nunmehr den 
zweiten Gegenſtand, nämlich einen ſilber⸗ 
nen Bleiſtift! — Ich bitte um Ruhe!“ 

Haſſelmann vernahm im Kopfhörer 
die Zeichen, mit denen Hellmund ſeinen 
Chef in den Mittelgang dirigierte, und er 
ließ die beiden vorläufig ungehindert ar» 
beiten. Aber als Lambertini dann den 
Mittelgang erreicht hatte und in ſchnel⸗ 
lem Tempo geradeaus ging, griff Haſſel⸗ 
mann ein. Er gab auf gut Glück das 
Zeichen lang — kurz, worauf Lambertini 
auch ſofort ragierte, indem er eine jharje 
Wendung machte und nach rechts in die 
Reihe hineinging. Es mochte etwa die 
zehnte Parkettreihe ſein, während ſich der 
geſuchte Bleiſtift in der zweiundzwanzig⸗ 
ſten Reihe befand. 

Zwei bis drei Sekunden ſpäter hörte 
Haſſelmann, daß Hellmund das Zeichen 
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kurz — kurz funkte; es war anſcheinend 
das Stoppſignal, denn Lambertini blieb 
ſofort ſtehen; aber offenbar glaubte er, 
die richtige Perſon bereits gefunden zu 
haben; denn er ſtreckte die Arme vor, 
berührte die Schulter des vor ihm figen- 
den Herrn und ſagte laut: 

„Stehen Sie bitte auf!“ 

In dieſem Augenblick hörte Haſſel⸗ 
mann, daß Hellmund ſeinem Chef in 
ſchneller Folge fünf, ſechs Zeichen zu⸗ 
funkte, wahrſcheinlich ein Signal, das 
auf den Irrtum aufmerkſam machte. 

Lambertini drückte den Herrn mit 
einer ärgerlichen Gebärde wieder auf 
ſeinen Platz nieder. „Verzeihung, es war 
ein Irrtum!“ ſagte er leiſe. Dann legte 
er beide Hände an die Schläfen, blieb 
einen Augenblick in dieſer Poſe ſtehen und 
trat wieder in den Mittelgang. Hier be⸗ 
kam er von Hellmund ein neues Signal, 
worauf Lambertini ſich ſofort geradeaus 
in Bewegung ſetzte. 

Aber Haſſelmann ließ ihn nicht weit 
kommen. Drei Reihen weiter gab er er⸗ 
neut das Zeichen lang — kurz ... Lam⸗ 
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bertint reagierte jofort darauf mit Ein⸗ 
ſchwenken nach rechts in die betreffende 


Reihe; bevor er jedoch die erſte dort 
ſitzende Perſon erreicht hatte, kam be- 
reits das Stoppſignal Hellmunds! 

Lambertini begann nervös zu werden; 
man jah es an ſeinem unruhigen Umher⸗ 
trippeln; und dieſe Nervoſität ver⸗ 
größerte ſich noch, als Haſſelmann mit 
dem auf gut Glück gegebenen Zeichen 
lang⸗kurz⸗kurz die Wirkung erzielte, daß 
Lambertini in die entgegengeſetzte Rich⸗ 
tung lief! 

Haſſelmann hatte bereits etwas ge⸗ 
lernt. Als Hellmund gleich darauf das 
Stoppſignal „kurz⸗kurz“ funkte, fügte 
Haſſelmann in demſelben Moment noch 
„lang⸗ lang“ hinzu. Der Erfolg war ver- 
blüffend: Lambertini blieb ſofort ſtehen 
und beugte ſich tief zum Fußboden hin⸗ 
ab... wahrſcheinlich ließ dieſes „kombi⸗ 
nierte“ Zeichen kurz⸗kurz⸗lang⸗lang ihn 
vermuten, daß der geſuchte Bleiſtift an 
der betreffenden Stelle auf den Boden 
gelegt worden jei... 

Es war ein ungleicher Kampf, der 
hier geführt wurde; denn Haſſelmann 
war den beiden Gaunern gegenüber injo- 
fern im Vorteil, als er gleichzeitig ſen⸗ 
den und empfangen konnte; daher war 
es ihm ein leichtes, jeden Dirigierungs⸗ 
oder Berichtigungs⸗Verſuch Hellmunds 
gewiſſermaßen im Keime zu erſticken! 

Lambertini, dergeſtalt feiner ge- 
wohnten Führung beraubt, taumelte eine 
Weile ſinn⸗ und ziellos umher, lief er⸗ 
neut in falſche Reihen hinein, wurde zu⸗ 
ſehends nervöſer und entfernte ſich immer 
mehr von der Stelle, wo der geſuchte 
Bleiſtift verſteckt war. Seine Bewe⸗ 
gungen waren zeitweiſe infolge der ihm 
unverſtändlichen und einander wider⸗ 
ſprechenden Funkſignale derartig grotesk, 
daß ein großer Teil des Publikums zu 
tichern und zu tuſcheln begann und ſchließ⸗ 


lich bei einer beſonders komiſchen Gitu- 
ation in lautes Gelächter ausbrach. 

Lambertini riß ſich mit einer wüten⸗ 
den Gebärde die Binde von den Augen; 
ſein Geſicht war dunkelrot angelaufen. 

„Aber meine Herrſchaften!“ ſchrie er 
mit heiſerer Stimme. „Bei dieſem Lärm 
kann man vielleicht ſehr gut Holz hacken 
oder Fußball ſpielen — aber es iſt dabei 
unmöglich, ſich geiſtig auf eine ſolch 
ſchwere Aufgabe wie das Hellſehen zu 
konzentrieren! Wenn Sie nicht abſolute 
Ruhe halten können, iſt es mir unmög⸗ 
lich, meine Experimente zu Ende zu 
führen!“ 

In dieſem Augenblick erhob Guggen⸗ 
eck ſich plötzlich und rief mit ſeiner tiefen, 
ſchwingenden Baßſtimme in den Saal: 

„Geben Sie ſich keine Mühe, Herr 
Lambertini! Sie werden Ihre ſogenann⸗ 
ten Experimente ohnehin nicht zu Ende 
führen können!“ 

Lambertini wandte ſich mit einem 
Ruck nach dem Sprecher um; und als er 
den Kriminalrat erkannte, fragte er 
höhniſch: 

„Warum?! Wollen Sie es mir viel⸗ 
leicht verbieten?!“ 

„Warum?“ wiederholte Guggeneck 
laut. „Das will ich Ihnen ſagen: weil 
Sie genau ſo wenig hellſehen können wie 
irgendein anderer hier im Saal!“ 

„Herr!!“ brüllte Lambertini außer ſich 


vor Wut. „Ich werde Sie für dieſe un⸗ 


geheuerliche Verleumdung zur Rechen⸗ 
ſchaft ziehen! Ich werde — — —!" 
„Gar nichts werden Sie!“ rief Guggen⸗ 
eck mit ſolch gewaltiger Stimmenkraft, 
daß Lambertinis heiſeres Geſchrei nicht 
dagegen aufkam. „Wollen Sie leugnen, 
daß Ihr Sekretär Hellmund einen kleinen 
Sender in der Taſche hat, mit dem er 
Ihnen jeweils die einzuſchlagende Weg⸗ 
richtung übermittelt?! Wollen Sie leug⸗ 
(Fortſetzung auf Seite 10.) 


„Das mar Liitzoms 
wilde verwegene Jagd!” 


Zum 100. Todestage des Freikorpsführers Adolf von Lützow am 6. Dezember 1934 


Freiherr Adolf von Lützow 
(geb. am 18. Mai 1782 in Berlin, geſt. am 6. Dez. 1834 in 
Berlin), preußiſcher Offizier und Führer einer Freiſchar 
Ölgemälde eines unbekannten 
Körner⸗Muſeum, Dresden. 


in den Freiheitskriegen. 
Künſtlers. 


Gutshof Riken, Ftabsquartier der 


„Hoch in den Lüften, unbefiegt, geht friiher Reiters! 
Was unter ihm im Staube liegt, engt nicht das freie Blut.“ 
Theodor Körner (NReiterlied). 

Am 6. Dezember 1934 jährt ſich zum 100. Male der Tag, 
an dem in Berlin der Freiherr Adolf von Lützow als 
Generalmajor z. D. verſtarb. Ferdinand von Schill und 
Adolf von Lützow find von den preußiſchen Freitorps- 
führern der Freiheitskriege zu Beginn des 19. Jahr⸗ 
hunderts noch heutigen Tages die bekannteſten und volks⸗ 
tümlichſten, und ihre ruhmvollen Taten für die Befreiung 
Preußens von dem drückenden Joch des korſiſchen Eroberers 
Napoleon werden nicht zum mindeſten dank ihrer Ber- 
herrlichung durch Dichtermund im Gedenken des 
deutſchen Volkes auch in Zukunft lebendig bleiben! 

Der im Jahre 1782 geborene Freiherr Adolf von 
Lützow trat 1795 in die preußiſche Armee ein, nahm 1806 
an der unglücklichen Schlacht von Auerſtädt teil und trat 
dann in die von Ferdinand von Schill gebildete Freiſchar 
über. Im Gefecht bei Stargard wurde er zum erſten Male 
verwundet. 1807 zum Rittmeiſter ernannt, nahm er 1808 
als Major den Abſchied. Als 1 Jahr ſpäter Schill ſeinen 
Streifzug nach Nordweſtdeutſchland antrat, ſchloß Lützow 
ſich dieſem an, und ſeine bei Dodendorf erhaltene Ver 


wundung rettete ihn vor dem Schickſal der anderen 
Waffengefährten Schills. 1811 erfolgte ſein Wieder— 


eintritt in die preußiſche Armee. ; 
Am 3. Februar 1813 rief König Friedrich Wilhelm IM. 
von Preußen ſein Volk zu den Waffen, am 27. Februar 


en f 


Lützower. 


Hier erfolgte der Überfall der franzöſiſchen und württembergiſchen Reiterei (4000 Mann) auf das 
Schwarze Freikorps Majors von Lützow an der Straße Kitzen-Groß⸗Schkorlopp. 


Be: A 
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Denkmal des Uberfalls an der Straße Kihen-Groß-Schkorlopp. 


ſchloß er ein Bündnis mit Rußland und 1 Monat ſpäter 
erklärte er an Frankreich den Krieg. Auf Grund der von 
dem damaligen preußiſchen Kriegsminiſter General von 
Scharnhorſt dem König eingereichten Denkſchrift 
wurden 3 Freikorps aufgeſtellt, deren Aufgabe ſein ſollte, 
im Rücken des Feindes einen Kleinkrieg zu führen und 
der Volkserhebung in jenen Gegenden als Stützen zu 
dienen. Mit der Führung des erſten und zweiten Frei⸗ 
korps wurden die Oberſten von Tettenborn und 
von Dörnberg betraut; mit der Bildung und Füh⸗ 
rung des dritten wurde der Major von Lützow in 
Anerkennung ſeiner vorzüglichen Leiſtungen beim Schill 
jhen Freikorps beauftragt. Dieſes „Königlich Preu⸗ 
ßiſche Freikorps“ durfte nur aus Freiwilligen 
beſtehen, die ſich ſelbſt bekleiden und beritten machen 
würden. Voller Begeiſterung ſcharten ſich alte und junge 
Freiwillige in Breslau um Adolf von Lützow, unter ihnen 
Theodor Körner, Ludwig Jahn (der ſpätere 
„Turnvater“), Friedrich Frieſen und der Maler 
Georg Kerſting. Nachdem am 28. März in der Dorf- 
kirche zu Rogau die „Schwarze Schar“ feierlich eingeſegnet 
worden war (Theodor Körners Lied „Wir treten hier im 
Gotteshaus ...“), begann der Vormarſch der 900 Mann 


Infanterie und 260 Reiter nach Sachſen, wo viele neue 
Freiwillige ſich anſchloſſen. Am 15. Mai gab Lützow ſeine 
Infanterie unter Major von Petersdorff an das „Militär 
Gouvernement zwiſchen Elbe und Oder“ ab, überſchritt 


Nebel und Regen ſind die Feinde guter Lichtbildaufnahmen, aber auch 
nächtliche Beleuchtung läßt ſich nicht ohne weiteres gut auf die Platte 
bannen. Es gehört Geſchick und Übung dazu und ſelbſtverſtändlich vor 
allem ein ſorgfältiges Abwägen der Belichtungsdauer, dann aber laſſen 
ſich gute Wirkungen erzielen, wie unſere beiden Bilder zeigen. 


— 


Der bekannte Hamburger „Dom“ bei voller nächtlicher geleuchtung ⸗ 
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mit jeiner Kavallerie die Elbe und 
begann in der Altmark einen er- 
folgreichen Kleinkrieg gegen die 
Feinde zu führen. Am 29. Mai 
brach er mit ſeinen 450 Reitern in 
Stendal auf und zog in raſchem 
Vormarſch über Eisleben in Rih- — L 
tung auf die große franzöſiſche 
Etappenſtraße Weimar Jena, nach 
deren Überſchreiten er mit dem 
Streifkorps des preußiſchen Ritt⸗ 
meiſters von Colomb bei Mag⸗ 
dala zuſammentraf. Beide Korps⸗ 
führer beſchloſſen den weiteren Bor- 
marſch auf getrennten Wegen nach 
der böhmiſchen Grenze im Vogt⸗ 
land, um dort eine anmarſchierende 
ſtarke polniſche Truppe gemeinſam 
zu überfallen. Wenn auch dieſer 
zlan infolge der von den Polen 
vorgenommenen Marſchänderung 


f arg 
ſcheiterte, ſo erlangte Lützow wenig⸗ e IM 


tens Kenntnis von dem eine“ 
den Verbündeten und Napoleon am 
5. Juni abgeſchloſſenen Waffenſtill⸗ 
ſtand, als er am 8. Juni in Adorf 
im Vogtland eintraf. Aber erſt am 
15. Juni trat er von Plauen aus 
über Weida Gera Zeitz den Rück⸗ 
marſch nach der in den Waffenſtill⸗ 
ſtandsbedingungen vorgeſchriebenen 
Elblinie an. Als die Reiterſchar am 
Abend des 17. Juni bei Kitzen 
unweit Großgörſchen Biwak De- 
ziehen wollte, wurde ſie trotz der 
Lützow von dem franzöſiſchen Gene⸗ 
ral Fournier ehrenwörtlich 
zugeſicherten Erlaubnis des freien Abzugs von den franzöſiſchen und württem⸗ 
bergiſchen Dragonern des Generals von Norman m überfallen. „L'armistice 
pour tout le monde, excepté pour vous!“ (d. h.: „Waffenſtillſtand für jeder- 
mann, ausgenommen für Sie!“) war die Antwort des wortbrüchigen Fournier 
auf die Frage Lützows nach dem Grunde dieſes widerrechtlichen Angriffs. 
Unter den Säbelhieben der zehnfachen Uebermacht ſank der größte Teil der 
Lützowſchen Reiter in den Staub, darunter der Leutnant und perſönliche Adju⸗ 
tant Lützows, Theodor Körner, der erſt am 13. Auguſt völlig geneſen zu 
ſeiner Truppe zurückkehren konnte (Theodor Körners Gedicht „Abſchied vom 
Leben“). Lützow ſelbſt und einem kleinen Häuflein Ulanen und Koſaken gelang 
es, iche heldenhaftem Kampfe den Feinden zu entkommen und die Elblinie zu 
erreichen. 

Nachdem das Lützowſche Freikorps während des Waffenſtillſtandes in Havel- 
berg ſich neu formiert hatte, wurde es dem Korps des Grafen Wall⸗ 
moden, dann des Grafen Woronzow und ſchließlich des Generals 
von Bülow überwieſen, in welchen Verbänden es ſich im weiteren 
Verlaufe des Krieges wiederholt beſonders auszeichnete. In dem ſiegreichen 
Gefecht an der Göhrde (16. September) wurde der tapfere Lützow wieder ſchwer 
verwundet. Nach ſeiner Geneſung kämpfte er 1814 unter Blücher in Frank⸗ 
reich, wo er auf einer Kurierreiſe von bewaffneten Landleuten gefangen genom: 
men wurde. Dann erfolgte die Auflöſung ſeines Freikorps: die Infanterie 
bildete den Stamm zum Infanterie-Regiment 25, die Reiterei den zum 6. Ula⸗ 
nen⸗Regiment, deſſen Kommando Lützow übertragen wurde. Bei einer Attacke 
dieſes Regimentes bei Ligny (1815) fiel er in franzöſiſche Gefangenſchaft, wurde 
aber bei Waterloo wieder befreit. Von 1817 bis 1830 — war er Komman⸗ 
deur der Kavallerie-Brigade in Münſter. Von 1830 bis zu feinem Tode am 
6. Dezember 1834 lebte er in Berlin im Ruheſtand. Walter Schellhas. 


Theodor Körners Gedicht 
„Lühows wilde Jagd. 
Orig.⸗Manuſtript des Tagebuches April 1813. 
Körner⸗Muſeum, Dresden. 


—  ———— 


Ölgemälde von O. Donner v Richter 1851. 
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Die Lützower an der Leiche Theodor Körners. 


Körner⸗Muſeum, Dreden. Das Bild zeigt die bekannten 
Helden des Lützow'ſchen Freikorps: Lützow, Jahn (Turnvater), Frieſen, Palm, Ackermann (am Kopf- 


ende der Bahre). Der Leutnant Theodor Körner war der Adjutant Lützows (1813). 
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esonders die häufige Berührung 

mit Seifen- und Sodawasser ist 
gefährlich für Ihre Hände! Das beste 
Waschmittel ist nun mal keine Toi- 
letteseife, und kalte Zugluft tut ein 
übriges, die Haut roh und spröde zu 
machen und ihr das zarte, gepflegte 
Aussehen zu nehmen, das schöne 
Frauenhände so reizvoll macht. Und 
doch ist es unnötig, daß Ihre Hände 
durch Arbeit in Haushalt und Beruf, 
durch Sport und kalte Witterung lei- 
den. Ein wenig Kaloderma-Gelee, 
abends vor dem Schlafengehen aufge- 


tragen, verhindert mit Sicherheit jedes 
Rot- und Rauhwerden, ganz gleich wie 
sehr Ihre Hände angreifender Tätig- 
keit in Haushalt und Beruf oder 
ungünstiger Witterung ausgesetzt wa- 
ren. Es erhält Ihre Hände zart und 
jung und macht auch bereits ange- 
griffene Haut über Nacht wieder glatt 


und geschmeidig. XVerreiben Sie ein 
wenig Kaloderma-Gelee auf Hand- 
rücken, Gelenk und Fingern. Mas- 
sieren und kneten Sie tüchtig eine 
Minute lang. Sie werden bemerken, 
daß bereits in dieser kurzen Zeit die 
Haut das Gelee vollständig in sich 
aufgesaugt hat und merklich glatter 
und elastischer geworden ist. Lassen 
Sie Kaloderma-Gelee über Nacht wir- 
ken und beobachten Sie den Erfolg! 


KALODE 


DAS SPEZIALMITTEL 
ZUR PFLEGE DER HÄNDE 


In Tuben zu RM —.30, —.50 und 1.— 


F rWOLFF & SOHN-KARLSRUHE 


Zaungäste (Fortiegung.) 
der vierten Dimension 


nen, daß Sie auf der Brujt einen Emp⸗ 
fangsapparat tragen?! — Hier vor mehr 
als achthundert Zeugen erkläre ich Ihnen, 
daß Sie bewußt ein falſches Spiel ge⸗ 
trieben haben, indem Sie nicht nur den 
tollſten Humbug als Hellſehen ausgaben, 
ſondern für dieſen Unſinn dem Publikum 
auch noch das ſauer verdiente Geld aus 
der Taſche lockten! Ihre Karriere, 
Herr Lambertini, iſt mit dem heutigen 
Tage zu Ende! Das Spiel iſt ausge⸗ 
ſpielt!“ 

Guggeneck war bei den letzten Worten 
aus der Loge herausgekommen, indem 
er einfach über die Brüſtung ſprang. 
Während er auf Lambertini zuging, be⸗ 
mächtigte ſich des Publikums eine unge⸗ 
heure Erregung. Schrille Pfiffe ertönten; 
zahlreiche Schimpfworte und Schmährufe 
gegen die beiden Betrüger wurden laut. 

Lambertini hatte zwar bisher wegen 
der nervenkitzelnden Senſationen, die er 
dem Publikum mit Hilfe ſeiner angeb⸗ 
lichen myſtiſchen Fähigkeiten zu verſchaf⸗ 


Nachmachenistschwer! 


Denn das Aussehen allein tut's nicht, 
es kommt immer auf den inneren Men- 
schen an. So ist es auch mit Dr, Ernst 
7 Richters Frühstückskräuter- 
tee, dessen schlankma- 
chende Wirkung und guter 
Geschmack vielfach nach- 
zuahmen versucht, aber nie 
erreicht wurde. Wollen Sie 
deshalb die seit 27 Jahren 
bewährte innere Wirkung, so 
bleiben Sie d. Orig. treu. Paket 
‚80, extra 2.25, 
Drix-Tabl. 1.80. Verlang. Sie 
in Apotheken u. Drogerien ausdrücklich 


Dr. ERNST RICHTERS 
Frühstückskräutertee 


fen wußte, eine außerordentliche Rolle 
geſpielt, aber er war um ſeiner beiſpiel⸗ 
loſen Arroganz und ſeines rüpelhaften 
Benehmens willen nie beliebt geweſen. 


Darum genügte der leiſeſte Anſtoß, um 


die unterdrückte Erregung der Menge in 
offene Feindſchaft ausarten zu laſſen; 
um ſo mehr, als ſich jetzt — da der ſeit 
langem gehegte Verdacht eines Betruges 
beſtätigt wurde — jeder einzelne perſön⸗ 
lich betrogen fühlte. 

Guggeneck erkannte beunruhigt die 
wachſende Gefahr; denn einige beſonders 
choleriſch veranlagte Herren aus dem 
Publikum machten Miene, Lambertini 
tätlich anzugreifen; eine Maßnahme, die 
Guggeneck weder billigte noch beabſichtigt 
hatte, und die auch durchaus nicht in 
ſeinen Plan paßte. 

Er ſtellte ſich ſchützend vor Lamber⸗ 
tini und hob abwehrend und beſchwichti⸗ 
gend die Hände, aber der Anſturm der 
enttäuſchten und ſich betrogen fühlenden 
Beſucher wurde mit jedem Augenblick be— 
drohlicher; und es wäre ohne Zweifel zu 
einer Art Lynchjuſtiz — zumindeſt aber 
zu einer folgenſchweren Prügelei ge— 
kommen, wenn in dieſem Augenblick nicht 
das Licht ausgegangen wäre! 

Eine Minute lang gab es ein wüſtes 
Durcheinander. Männer fluchten, Frauen 
ſtießen hyſteriſche Schreie aus; dazwiſchen 
ſuchten einige beſonnene Herren das Pu- 


nkrank 
fu ngen Are en 


verſuchten d. „Silphoscalin“⸗ Behandlung. Sana 
torien, Heilſtätten, Profeſſoren u. prakt. Arzte 
äußert. ſich anerkenn. Laien ſchrieb. von Gewichts 

no bis zu 36 Pfd. fern, daß Fieber, Nacht ⸗ 
chweiß, Appetitlofigt., Huften, Auswurf ſchwand. 
— Lebenswichtige Stoffe, wie Kalk u. Kieſelſäure, 
fördern bekanntl. auch die Abkapſelung tuberkul. 
Herde. Beide Mittel ſind in erprobt. Art u. Menge 
im Silphoscalin enthalt., fo daß d. Hoffnung viel. 
Lungenkranker, Bronchitiker, Aſthmatiker durch d. 
von Arzten verordn. Silphoscalin erfüllt werden 
kann. (Comp.: Cale. glyc. ph., Silicium, Stront., 
Lith., Carbo med., Ol. erucae, sacch. lact.) Glas 
mit 80 Tabl. RM. 2.70 in allen Apothek., wo nicht, 
dann Roſen⸗ Apotheke, München. Verlang. Sie v. 
der Herstellerfirma Carl Bühler, Konstanz, 
kostenl. u. unverbindl. Zusendg.d.interesst., 
illustr. Aufklärungsschr. 4/14 v. Dr. Vogel. 


Die Einwohner von Klein⸗Winkel⸗ 
hauſen, die ſonſt außer Kindtaufe, Hoch⸗ 
zeit oder Begräbnis keine für fie 
nennenswerten Ereigniſſe kennen und 


ſich durch dieſe auch nicht aus ihrer Be⸗ 
ſchaulichkeit und Arbeit bringen laſſen, 
gleichen ſeit heute nachmittag auf⸗ 


geſcheuchten Ameiſen. Das war aber auch 
noch nie dageweſen. So was!! Wer das 
auch gedacht hätte, daß ſie den alten 
Tureiner Sepp einmal ins Irrenhaus 
bringen müßten. 
„Sag, andl, iſt's auch wirklich 
wahr, was du uns da alles g'ſagt haſt?“ 
„Freilich weiß ich's ganz genau. Der 
Riedberger, der doch dabei war, wie ſie 
den Sepp fortbracht haben, hat's ja 


Und da wird's 
doch ſtimmen. Ihr könnt's ihn ja ſelber 
fragen, da kommt er ja.“ 

so viele Fragen auf einmal beant- 
worten, nein, das konnte auch der Ried- 
berger nicht. Er mußte ſchon warten, 
bis mal einen Augenblick die neugierige 
Fragerei verſtummte. Ordentlich ſtolz 
war er darauf, daß man ihm auf einmal 
ſo viel Beachtung ſchenkte. Bisher hatte 
kaum einer Zeit gefunden, ſich auf einen 
Schwatz mit ihm hinzuſtellen. Jetzt aber 
war er plötzlich jemand, und er kam ſich 
ſehr wichtig vor. 

„Ja, Leute, es ſtimmt wirklich mit 
dem Sepp. Grad komm' ich von der 
Tureinerin, der ich's doch hab' ſchonend 
beibringen müſſen, daß ihr Mann hat in 
die Anſtalt bracht werden müſſen, weil 
er narriſch worden iſt. Alſo wißt's, das 
war nämlich ſo. Wie ich heut nachmittag 
von Neukirch zurückgefahren bin, — der 
Zug war hübſch voll —, da hör ich auf 
einmal aus dem Nebenabteil ganz mör- 
deriſch um er ſchreien. Ich bin natür⸗ 
lich gleich nachſchauen gangen, und da ſeh 
ich den Tureiner Sepp wie verrückt auf 
einem Bein herumhopſen und wie er 
immer ſchreit: „J bin g'ſtochen worden, 
i bin g'ſtochen worden!“ Na, die Leut 
rennen natürlich alle raus aus dem Ab⸗ 
teil, weil der Sepp ſo verrückt ſchreit 
und umeinandhupft. Ich frag ihn, wer 
ihn denn g'ſtochen hat, es waren doch 
alles alte Leute und dazu Bekannte bei 
ihm geſeſſen und keiner hat ihm was 
getan. Da ſchreit er wieder: „Freilich 
bin i g'ſtochen worden. Die Königin 
war's, die Königin.“ Ich hab mir denkt, 


meinem Bruder erzählt. 


blitum durch laute Zurufe zu beruhigen, 
ohne daß es ihnen gelang, ſich in dem 
allgemeinen Lärm verſtändlich zu machen. 

Guggeneck befand ſich gerade mitten 
in der auf Lambertini eindringenden 
Gruppe, als das Licht ausging. Es 
dauerte eine Weile, bis er ſeine Arme 
ſoweit frei bekam, daß er ſeine Taſchen⸗ 
lampe ziehen und Licht machen konnte. 
Dann ſtellte er ſich auf den nächſten Sitz 
und erreichte durch einen langen, ſchrillen 
Pfiff auf ſeiner Polizeipfeife, daß der 
Lärm nachließ. 


Eine Freude! 


Auf Abzahlung / Nur 10 Pfg. täglich. 
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Kurt Teichmann, Uhrenversand, Berlin-Lankwitz 2. 
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was jajelt der allweil von einer Königin. 
Jedenfalls, ganz geheuer ift mir die Sad)’ 
net vorkommen, und da bin ich halt raſch 
nach dem Schaffner g'laufen und hab ihm 
g'ſagt, im Jug fei einer überg'ſchnappt. 
Und wie wir daun vorſichtig ins Abteil 
reinſchauen, ſehen wir den Sepp, wie er 


ſich die Hoſ' auszogen hat und ſie beim 


Fenſter rausſchüttelt. Es hat wohl arg 
zogen, denn auf einmal ift ihm die Hof 
davong'flogen und er iſt im Hemd da⸗ 
g'ſtanden. Der Schaffner und ich haben 
uns bloß kopfſchüttelnd ang'ſehen. Ich 
geh auf ihn zu, da fährt er rum und 
fängt wieder an: „Es iſt wegen der 
Königin. Die iſt dran ſchuld“. Da haben 
der Schaffner und ich nix mehr drauf z 
agen g'wußt, und wie der Zug in Klein⸗ 
gaffen c ankommen iſt, da iſt der 
Schaffner ſchnell rausg'laufen zum Sta⸗ 
tionsvorſteher, die Sach’ melden und um 
den Rettungswagen telephonieren. J 
hab derweil den Sepp, der natürlich 
dammiſch um ſich g'haut hat und davon 
hat rennen wollen, jolang feſtg' halten, 


bis der Rettungswagen da war. Ja, ja, 
wer hätt' ſich ſo was dacht!“ 

Dankbarere Zuhörer hätt' ſich der 
Riedberger nicht wünſchen können. Alle 


haben ihn ohne Unterbrechung erzählen 
laſſen. Freilich, freilich, wer hätte ſich 
das gedacht. Das heißt, eigentlich . . 
Fünf Minuten ſpäter hat beinahe jeder 
ſo etwas kommen ſehen. Hat der Tu⸗ 
reiner nicht ſchon pier ſo ausgeſehen, 
als ob er einmal überſchnappen 
würde, meint da einer. Und ein 
anderer weiß dies oder jenes und 
ein Dritter auch noch etwas. — — 
Während ſich die guten Klein⸗ 
Winkelhauſener die Köpfe dar⸗ 
über zerbrechen, ſitzt der gute 
Tureiner Sepp in einem ſchönen, 
weichen Seſſel vor dem Anſtalts⸗ 
direktor, der mit ruhiger, freund⸗ 
licher Stimme dieſe und jene 
Frage an den neu eingelieferten 
Patienten richtet, aber immer 
und immer wieder dieſelbe Ant⸗ 
wort erhält: „Laßt's mich in 
Ruh. Ihr glaubt mir's ja auch 
net“. Der Direktor, der in 
ſeiner arbeitsreichen Zeit in 
dieſer Anſtalt ſchon rabiatere 
Leute kennengelernt hat und 
weiß, wie er mit jedem ein⸗ 
zelnen umzugehen hatte, bringt 
ſchließlich den Sepp zum Reden. 
Was er dann da zu hören 
bekommt, das läßt ihn erſt 5 
ungläubig den Kopf ſchütteln, bis er 
ſchließlich in lautes Lachen ausbricht. 
Das iſt aber auch zu komiſch, was der 
Sepp erzählt: 

„Alſo, heut morgen hab ich mir denkt, 
ich muß endlich mal nach Neukirch zu 
meinem Bruder fahren und mir eine 
Königin holen. Ja, Herr Direktor, Sie 
lachen auch jhon wieder. Ich hab' wirt- 
lich eine Königin ſehr notwendig ge⸗ 
braucht. Ich hab' doch eine ganz ſchöne 
Vienenzucht, die iſt nämlich mein Stecken⸗ 
pferd. Mein Bruder hat mir auch eine 
recht ſchöne Königin beſorgt, und ich hab 
mich jhon ſehr g'freut, bis ich die nach 
Haus bringen werd'. Jetzt haben wir 
Aber nichts Geſcheites g'funden, wo mir 
die Königin rein tun könnten, und haben 


„Ich bitte um Ruhe!“ dröhnte Gug⸗ 
genecks markige Stimme durch den Saal. 
„Meine Herrſchaften! Viele von Ihnen 
kennen mich ja bereits ... Ich bin der 
Kriminalrat Guggeneck . .. Ich garan— 
tiere für die perſönliche Sicherheit eines 
jeden einzelnen von Ihnen, ſolange Sie 
ſich ruhig verhalten! Darum bitte ich 
Sie dringend und in Ihrem eigenen Jn- 
tereſſe, ſofort Ihre Plätze wieder einzu— 
nehmen! Niemand darf den Saal ver- 
laſſen, bevor es wieder hell iſt! Gedulden 
Sie ſich einen Augenblick Hallo, 
Steputat!“ 

„Hier!“ kam von einer der Saaltüren 
die Antwort, während Steputat gleich— 
zeitig ſeine Taſchenlampe aufleuchten 
ließ. 

„Steputat, gehen Sie 
ſehen Sie zu, daß Sie 
die Notbeleuchtung wieder 
können!“ 


hinaus und 
wenigſtens 
einſchalten 


halt einfach eine alte Streichholzſchachtel 
dazu genommen, und die hab ich mir mit 
meinem Tabaksbeutel zuſammen in die 
Hoſentaſch' g'ſteckt. Hätt ich das bloß net 
tan! ie ich dann glücklich wieder im 
Zug nach Klein⸗Winkelhauſen fit, hab' 
ich mir die Pfeif' anzünden wollen und 
da muß, wie ich den Tabaksbeutel raus- 
g'holt hab', die Streichholzſchachtel ein 
bißl aufgangen fein, jo daß die Königin 
hat rauskönnen. Jedenfalls, auf einmal 
ſticht mi was ganz dammiſch, und da bin 
i halt —, an die Königin hab' i doch net 
gleich dacht — in die Höh' g'fahren und 
hab' a biſſel Krach g'macht. Tät' das ein 
anderer vielleicht net auch, wenn er ſo 
ahnungslos daſitzt und auf einmal ſticht 
ihn was? Wie die Leut' dann alle ſo 
rausg rannt find, hab' ich mir dacht, 
ſchüttelſt raſch die Hoſe aus, damit das 
Malefizvieh rausfällt. So hab' ich's net 
gut finden können, weil die lange Stiefel⸗ 
hoſe unten jo eng ift. Hätt! der Schaffner 
oder der Riedberger net die Tür auf- 
macht, dann hätt's net zogen und ich 
ätt' meine gute neue Sonntagshoſe 
heut noch. Die war ſo teuer. Die krieg 
ich auch nimmer. Die iſt ja in einen 
Weiher reing' fallen. Ich hab' mir dann 
überlegt: in Winkelhauſen ſteigſt auf der 
andern Seit' aus und warteſt dort halt, 
bis es dunkel wird, hinter dem kleinen 
Schuppen. Da ſieht ein’ keiner. Muß da 
aber nicht der blöde Riedberger mir alles 
verderben und mich zum Wurſtel machen. 


Wie ſteh' ich jetzt da? In's Irrenhaus 
aben's mich bracht! Mich, den Tureiner 
epp! Nein, ſo eine Schand! Wenn ich 

jetzt den Leuten auch erzähl’, daß der 

Riedberger ein Trottel ijt, der ſich lieber 

um ſeine Sachen kümmern ſoll, ſtatt ehr⸗ 

ſame Leute ins Gerede bringen, ſo wird 
doch ein jeder lachen, wenn er mich ſieht. 

Die ganzen Mädeln und Buben werden 

hinter mir herzeigen. Zum Geſpött von 

ganz Klein⸗Winkelhauſen bin ich g'macht 
worden und i verlang’ Schadenerſatz!“ — 

Wenn der Riedberger mal den Tu⸗ 
reiner Sepp nur von weitem ſieht, macht 
er einen großen Umweg, um ihm ja nicht 
zu begegnen. Denn wenn der Sepp hält, 
was er ihm verſprochen hat, dann, armer 

Riedberger! . Kern. 


„Ich gehe mit!“ rief Haſſelmann, der 
während Guggenecks Rede eilig herbei- 
gekommen war. 

Das Publikum beruhigte ſich 
wieder, es fand fih lachend, witzelnd und 


ſofort 


zum Teil auch murrend mit der 
Situation ab, und zwei Minuten ſpäter 
flammte das Licht plötzlich wieder auf. 

„Bleiben Sie bitte ſitzen, meine Herr— 
ſchaften!“ rief Guggeneck. „Wo ift Lam- 
bertini?! . .. Wo ijt Hellmund?!“ 

Da die beiden im Zuſchauerraum 
nicht mehr zu ſehen waren, liefen Gug⸗ 
geneck, Haſſelmann und Ballhaus hinter 
die Bühne; gleichzeitig begann Steputat 
mit den anderen Beamten das Foyer, 
die Garderoben und die Toiletten ab- 
zuſuchen ... 


Aber Lambertini und 
waren ſpurlos verſchwunden! 


(Schluß folgt.) 


Hellmund 


In jedes Feld iſt ein Buchſtabe zu 
ſetzen, ſo daß die geſuchten Wörter je 
8 Buchſtaben enthalten. 

Die Buchſtaben des inneren Sternes 
nennen die Gemahlin eines Sachſenkaiſers. 

Bedeutung: 1—9 Landſchaft a. d. 
Peloponnes, 2—10 ſchmaler Strich Landes, 
durch den eine Halbinſel mit dem Land 
zuſammenhängt, 3—11 Waſſerjungfern, 
4—12 Geſtalt aus „Minna von Barnhelm“, 
5—13 eine der Schickſalsgöttinnen der 
Griechen, 6—14 politiſches Gemeinweſen, 
7—15 Sammelbegriff für das, was man 
anzieht, 8—16 aus der Zeit der Völker: 
wanderung bekanntes Volk. R 


Abkühlung. 


Eine Brite hat ſich umgeſtellt und zieht 
ſie — ganz verkehrt — an ſich und ſieht 
das Ganze, wie's im Strome treibt, 
wenn beſſer man am warmen Ofen bleibt. 


Ergänzungsrätfel. 

i... . ternach 8 idnitz 
2. in 10. eda 

3. . . renpreis 11. . chtritz 
Ele 12... ares 

57 a tigkeit: 188. pfung 
6 . po ne 

7 mut 15. gnitz 

8 . tner 16 galen 


eine Gilbe 
von einem Ausſpruch von Paul Heyſe 
gelegt werden. 


Des Jägers „Labung“. 


Er hängt den halben Vogel ans Adjektiv, 
daß er den Mund verziehend rief, 

als man im „Wort“ ihm eingegoſſen, 
was juſt in — Grünberg war entſproſſen! 


Spiel mit Städten. 


Ein halbes Rind mit einer Tropenſtadt, 
die wenig nur ihr Bild verändert hat, 
vereint zum neuen Stadtgebilde — 

es rauſcht das Meer, die Luft weht milde. 


Zufall und Absicht eee Radecki 


Der Ort der Handlung iſt eine mo⸗ 
derne Vorortvilla in der Umgegend 
Chikagos. Ein junger Architekt hat ſie 
vor einigen Jahren für ſich und ſeine 
Frau erbaut. Die Ehegatten leben zurück⸗ 
gezogen und friedlich; die Nachbarſchaft 
hat an ihnen nichts auszuſetzen. 

Eines Morgens findet das Dienſt⸗ 
mädchen, ins Schlafzimmer tretend, die 
junge Frau leblos auf dem Fußboden 
liegen. Ihr Lor eilt. 
Wunde auf — offenſichtlich verurſacht 
durch eine Bronzeſtatuette, welche neben 
der Leiche auf dem Teppich liegt. 

Der Architekt ſelber war verſchwun⸗ 
den. Das Mädchen gab an, die Ehegatten 
hätten ſich die Nacht über laut 1 
Erſt gegen Morgen ſei plötzlich alles ſtill 
geworden. Dann habe ſie gehört, wie der 
Architekt auf und ab gegangen ſei und 
haſtig gepackt habe. Bald darauf habe er 
das Haus 2 3 

Die Anterſuchung ſtellte feft, daß die 
Kleider des Architekten ſowie ſämtliche 
Schmudjahen ſeiner Frau verſchwunden 
ſeien. Die Juwelen ſchienen eilig aus den 
5 herausgeriſſen. Endlich fand 
man im Schreibtiſch des Architekten ſeine 
Liebeskorreſpondenz mit einer Schau⸗ 
ſpielerin in Neuyork. , 

Ein klarer Fall alfo, die Frau hatte 
ihrem Mann wieder einmal eine Eifer⸗ 
ſuchtsſzene gemacht. Im Zorn hatte er 
auf ſie die Statuette geſchleudert. Dann, 
als er ſah, was er Furchtbares ange⸗ 
richtet, gab es für ihn nichts Eiligeres 
zu tun, als zu packen, die Juwelen an 
jc zu nehmen und zu fliehen. Zum 
Ueberfluß wurde noch feſtgeſtellt, daß der 
Architekt mit dem erſten Zug nach Neuz 
hork gefahren ſei. 


weiſt eine ſchwere 


Somit konnte der Befehl zur Verhaſ⸗ 
tung des Architekten mit gutem Gewiſſen 
ausgefertigt werden. Als der Anter⸗ 
1 plötzlich eine ſonderbare 

BE bekommt, ein bekannter Ein⸗ 
brecher iſt feſtgenommen worden gerade in 
dem Augenblick, als er die Schmuckſachen der 
Getöteten einem Hehler verkaufen will! 

Dieſer Bandit gibt im Verhör fol⸗ 
gendes an: Er ſei un an jener Villa 
vorübergeſchlendert. uf einmal ſieht 
er einen Mann mit einem Handkoffer 
das Haus verlaſſen. Er ſelber wartet, 
bis der Mann um die nächſte Ecke ge⸗ 
bogen iſt, und dringt jetzt ſeinerſeits in 
die Villa ein. i 4 

Wie er die Tür zu einem Zimmer 
leiſe öffnet, ſieht er eine junge rau vor 
ſich igen, deren Haltung und Miene die 
furchtbarſte innere Verzweiflung aus- 
drückt. Doch jetzt hat fie den fremden 
Eindringling erblickt. Sie erhebt ſich er⸗ 
ſchrocken, ſie ſchreit auf und ſtürzt ohn⸗ 
mächtig zu Boden, dabei ſtreift ſie im 
Fallen ein Holzpoſtament, ſo daß die 
daraufgeſtellte Bronzefigur ins Schwan⸗ 
ken kommt und ihr auf den Kopf fällt. 
Auf dem Teppich breitet ſich Blut aus. 

Nun iſt der Bandit erſchrocken. Haſtig 
ſucht er das Zimmer ab, rafft die 
Schmuckſachen vom Toilettentiſch zuſam⸗ 
men und ſucht eilig das Weite. 

Auf dieſe Erzählung ſchüttelt der er⸗ 
fahrene Unterſuchungsrichter bloß un- 
gläubig den Kopf. Doch ordnet er immer⸗ 
1 die gerichtsärztliche Eröffnung an 
die in Amerika bekanntlich nicht obliga⸗ 
toriſch ift). Und diefe ergibt einwand⸗ 
frei, die junge Frau iſt bereits vor Er⸗ 
halten der Kopfwunde geſtorben, und 
zwar zweifellos an einem Herzſchlag, 


Immer 


gleich ſaugſtark i 


SIEMENS-PROTOS 


bleiben 


N 


dennoch entsteht sofort eine 
Störung! Wie im Zahngetriebe, genau 
so ist im Mund kein Zahn entbehr- 
lich. Jeder einzelne hat seine Be- 
stimmung. Schützen Sie Ihre Zähne 
durch regelmäßige Pflege mit der 
aus hochwertigen Rohstoffen her- 
estellten Nivea-Zahnpasta. In 


— 


ute und Wirksamkeit ist sie ein 


echtes Nivea-Erzeugnis; und dabei 
kostet die große Tube nur 50 Pf. 


In jedes Feld iſt ein Buchſtabe einzu- 
ſetzen. Die Buchſtaben der numerierten 
Felder 2—13 find zugleich Endbuchſtaben des 
vorangehenden und Anfangsbuchſtaben des 
folgenden Wortes. Die Buchſtaben der Fel⸗ 
der 1-13 nennen eine Stadt an der Spree. 

Bedeutung: 

1. Bezeichnung für ſchwachen Geſchäfts⸗ 
gang, 2. Laubbaum, 3. Gefäß, 4. Volks⸗ 
nahrungsmittel, 5. alte Stadt in Weſtfalen, 
6. ſagenhafte nordiſche Stadt, 7. Metall, 
8. Fluß in Polen, 9. heller Fixſtern, 10. Fiſch, 
11. engliſcher Adelstitel, 12. Brettſpiel, 
13. Stadt im ſüdlichen Odenwald, am 
Neckar gelegen. 


Welt- Vhiloſophie. 
Einszwei Drei läßt ſich diskutieren 
Sicher iſt: man kann den Drei verlieren 
einszwei aller Welt Not und Fehde 
und von — „Wort“ gar iſt keine Rede! 


offenbar beim Anblick des hereinſchlei⸗ 
chenden Einbrechers. 

In dieſer wahren Geſchichte hat der 
Zufall einen Menſchen getötet und zwei 
Menſchen das Leben gerettet. Denn wäre 
der Bandit nicht zufällig a wor⸗ 
den, ſo hätte der Architekt auf dem elek⸗ 
triſchen Stuhl geendet. Und hätte der 
Arzt nicht haargenau die Urſache und den 
Augenblick des Todes der jungen Frau 
feſtgeſtellt, ſo wäre der andere Mann hin⸗ 
gerichtet worden. 


x 

Nun die andere wahre Geſchichte. In 
einem Wolkenkratzer lebt Mr. Perkins 
(Name verändert), der 8 Verfaſſer 
von ausgezeichneten riminalromanen. 
Eines Tages erhält er die Viſitenkarte 
des Mr. Landor, Direktor der Paname⸗ 
rikaniſchen Verlagsgeſellſchaft. 

Unſer Unternehmen, ſetzt Mr. Landor 
auseinander, wird nach modernen Grund⸗ 
ſätzen geleitet. Wie Sie vielleicht wiſſen, 
verlegen wir Reiſewerke, Biographien, 
Weltanſchauungsromane und jetzt auch 
Kriminal⸗ und Detektivromane. Dabei 
drucken wir nur ganz wenige, aber da⸗ 
für wirklich prominente Autoren. Wollen 
Sie mit uns arbeiten, Mr. Perkins? Wir 
fordern Sie auf, uns Kriminalromane 
aus dem Leben der Einbrecher ech. 
ben, denn une literariſcher Prüfungs⸗ 
ausſchuß hat Ihre Arbeiten für hervor⸗ 
ragend erklärt, hervorragend an Origi⸗ 
nalität und Affen d der Erfindung. Ich 
age Ihnen offen, daß p etwas heute 

A Unſer Verlag bietet Ihnen zu- 


elten i 
Akontozahlung von 


erſt einmal 
10 000 Dollar. 
Und das Thema 
Romans? 9 
Ueberlaſſen wir natürlich vollkommen 
Ihnen. Sagen wir vielleicht ein Bank⸗ 
einbruch. Dieſes Thema iſt allerdings 


eine 


meines erſten 


( i 
N 


Staubjauger 


Auflöſungen der Nätjel 
aus der vorigen Nummer. 


Buchſtabentauſchrätſel: Tafel, Hela, 
Halm, warm, Eiche, Hund, Riege, 
Moſt = Flamingo. 

Berjchieberätjel: Balearen, Orpington, 
Abhang, Verloſung, ſchnell, Eingabe, 
Reiterei, Militaer, Andromeda = 
Lohengrin — Rigoletto. 

Berjchmelzungsrätjel: Melodie, In⸗ 
tereſſe, Nahrung, Einfall, Regierung, 
Veronika, Amerika = Minerva. 

Versrätſel: Silbe, Salbe. 

Kreuzworträtſel: a) Waagerecht: 
5. Schwalben, 6. Elf, 7. Heer, 9. Elſa, 
12. Initialen, 15. Talmi, 16. Leer, 
18. Oeſe. 


b) Senkrecht: 1. Achern, 2. Ewer, 
3. Elfe, 4. Gerſte, 8. Elite, 10. Lilie, 
11. Nil, 13. Tara, 14. Amor, 17. Ei, 19. fo. 
Zahlenrätſel: 1. Oberon, 2. Erle, 3. Mu⸗ 
feum, 4. Sellerie, 5. Uſambara, 6. Oſſian, 
7. Menelaos, 8. Illimani = Brueſſel. 
Einſatzrätſel: Weltwende, Wendekreis, 
Kreistag, Tagwerk, Werkraum, Raum⸗ 
ſchiff, Schiffbruch, Bruchſtück, Stücklohn, 
Lohndiener, Dienerſchaft, Schaftſtiefel, 
Stiefelabſatz, Abſatztriſe. 
Selbſteſſen ...: Vorrat-Rat, Rat, vor 
Magiſches Quadrat: 1. Pija, 2. Ziar, 
3. Sage, 4. Ares. 


abgeleiert, doch gerade Sie werden ihm 
eine neuartige, originelle Seite abge⸗ 
winnen y, anp mich, Mr. Perkins, 
daß wir auf Ihre geſchätzte Mitarbeit 
zählen dürfen. Das 5 müßte 
nach etwa einem Monat druckfertig in 
unſern Händen ſein. 

Es war bereits in 26 Tagen fertig. 
Der Verfaſſer lieferte es perſönlich in den 
Räumen der De aS Verlags⸗ 
geſellſchaft ab, beſprach ſich mit den 
Herren vom Prüfungsausſchuß und kehrte 
mit der Beſtellung auf einen zweiten 
Roman heim. 

Nach einigen Tagen hatte Mr. Perkins 
wieder in jener Stadtgegend zutun undſtellte 
im Vorübergehen mitleichtemErſtaunen feft, 
daß das Meſſingſchild ſeiner Verlagsgeſell⸗ 
ſchaft abgenommen war. Schon wollte er die 
Treppe 1 um ſich näher zu er⸗ 
kundigen, als das Geſchrei der Zeitungs⸗ 
jungen ihn dazu bewog, ſich die neueſte 
Extra⸗Ausgabe zu kaufen. 5 
Als Mr. Perkins die erſten Zeilen 
überflog, fühlte er ſich mit einem Male 
gar nicht gut. Denn der Bankeinbruch, 
der dort in großer Aufmachung beſchrie⸗ 
ben ſtand, war haarklein, Zeile für Zeile, 
nach dem Rezept feines Romans durch⸗ 
geführt worden! 

Und während der arme Autor in end⸗ 
loſen Verhören ſeine Unſchuld beweiſen 
mußte, hatte der Direktor der Panameri⸗ 
kaniſchen Verlagsgeſellſchaft es vorge⸗ 
zogen, zuſammen mit ſeinem Prüfungs⸗ 
ausſchuß (ſowie den modernſten Ein- 
bruchswerkzeugen) das Weite zu ſuchen. 

Was aber haben dieſe beiden wahren 
Geſchichten miteinander ju tun? Nichts, 
außer das im erſten Fall das Leben eine 
echte Kriminalgeſchichte zuſammenkombi⸗ 
nierte, während im zweiten Fall die Kri⸗ 
minalgeſchichte einen garantiert echten 
Bankeinbruch zuſtande gebracht hat. 


IEMENS 
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Erhältlich 
in den 


Fachgeſchaften 


Arbeiter 
des 


É Vergnügens 


Ein Blick 


in das 
Artistenhotel 


An der Bar des Hotels der Artiſten. 


Die bunte Welt der Artiſten und 
Zirkusleute hat von jeher die lebhafte 
Teilnahme der Menſchen erregt, von den 
Tagen des grauen Altertums an bis auf 
heute. Seiltänzer, Gaukler, Zauberer, 
der trügende Schein ihrer Künſte feſſelt 
immer wieder, aber auch ein Blick hinter 
die Kuliſſen, in das Privatleben dieſer 
fleißigen Arbeiter des Vergnügens iſt 


unterhaltſam. 
In Zimmer Nr. 16 wohnt das amerikaniſche 
Artiſten-Ghepaar mit feinem nrunfährigen Töchterchen 


Der Kalaure-Künſtler übt 
in ſeinem Zimmer. 


Ein beſonders ſtarker Beſen erſetzt das 
Seil. 


Rechts: 
Der Kraftmenſch von Zimmer 21 bei 
feinen morgendlichen Freiübungen. 


Unten: 


Die Wunder - Elefanten „Jenny“ 
und „Piccolo“ beim täglichen 
Training im Hof des Hotels. 


ʻ 


abends in der Garderobe des Varieté-Theaters 
verwandeln ſich Vater und Mutter 


F 


‚in: „mei Bnvleys — Der nene komiſche Aki, 


Das größte Walferfiuggeug der 
Welt in Frankreich fertiggeſtellt. 
Das Flugzeug iſt für den Transatlantik⸗ 
dienſt beſtimmt, es iſt 37 Tonnen ſchwer, 
49,70 m breit, 32 m lang und 10 m hoch. 
Das Rieſenflugzeug bietet für 30 Paſſa⸗ 
giere und 8 Mann Beſatzung Platz. Mit 
6 Motoren wird es eine Geſchwindigkeit 
von 260 km erreichen. — Beim Trans- 
port des Rieſenrumpfes. 


Flachsernte in Ostpreußen. 


Oſtpreußen iſt ein altes Kulturland 
für Flachs. Oſtpreußiſche Bauern und 
deren Söhne tragen nur Hemden aus 
ſelbſtgezogenem Flachs. Im Rahmen 
des Erich⸗Koch⸗Planes wird verſucht, 
Oſtpreußens Flachsanbauflächen min⸗ 
deſtens zu verdreifachen. Schon ganz 
abgeſehen von der volkswirtſchaft⸗ 
lichen Bedeutung gibt der Flachsanbau 
eine vermehrte Arbeitsbeſchaffung, die 
nicht allein der Flachsanbau, ſondern 
auch ſeine Verarbeitung ermöglicht. — 
Flachsernte auf dem Felde. 


a hohen onne” o 


Zi jeder Tages- und Jahreszeit strahlt die „Höhensonne” — Original Hanau — ihre heilsamen 
ltravioletten Strahlen aus, die viel stärker sind als das natürliche Sonnenlicht. Diese Strahlen 
führen eine intensive Durchblutung des Körpers herbei - beseiti en Krankheitserreger - schützen 
Ihr Kind vor Rachitis, Skrofulose und Keuchhusten und bewahren Sie selbst vor Winterkrankheiten. 
Durch schön gebräunte Haut und gesunde Gesichtsfarbe kommt die prächtige Wirkung der 
„Höhensonne“ auch äußerlich zum Ausdruck. 


Die neuen Jubiläumsmodelle sind im Preise so niedrig gehalten, daß es jeder Familie möglich 
sein sollte, sich ihre eigene „, Höhensonne“ für das Heim anzuschaffen. Keine Zeit ist dazu besser 
eeignet, das Geld auf Jahre nutzbringender angelegt, und für die Gesundheit einer jeden 
amilie besser gesorgt,als gerade jetzt. Deshalb möchten wir als diesjährigesWeihnachtsgeschenk 
die „Künstliche Höhensonne’’ vorschlagen, Sie werden uns später bestätigen, daß wir Sie gut 
beraten haben, Zahlung kann in 3 oder 6 Monatsraten erfolgen. 
Bitte schreiben Sie uns, ob wir Ihnen das 52seitige Lehr- und Nachschlagebuch „Ultraviolette 
Strahlen und der menschliche Körper” sowie eine Probe-Tube ‚„‚Engadina-Creme’’ gegen 60 Pfg. 
in Briefmarken zusenden sollen; Prospekt 843 und 854 senden wir dagegen kostenfrei, 


Quarzlampen-Gesellschaft m. b. H. Hanau a. M., Postfach Nr.25 
Zweigstelle: Berlin NW 7, Robert-Koch-Platz 2/25 Telefon D. 1 Norden 4997 

Unverbindliche Vorführung in allen medizin. Fachgeschäften, AEG- u. Siemens-Niederlassungen. 
Ultraviolett-Literatur: 1.»Licht heilte v.San.-RatDr.Breiger,RM-.95.2.»Verjüngungskunst v.Zarathustra 
bis Steingchey. Dr. Borosini,RM 2.50. 3. Oos Altern, seine Ursachen u. Behandlung«v. Dr. A. L 


„lo 
kart. RM 5.25.Versand frei Haus unter Nachnahme durch den Sollux-Verlag, Hanav a. M. ‚Postfach SE 


RIGINAL HANAU 


Italieniſche Mili; übt Handgranatenwerfen. 
Bei Rom fanden die alljährlichen militäriſchen Übungen der italieniſchen Miliztruppen ſtatt. 
Eine Abteilung der faſchiſtiſchen Miliz, die beim Vormarſch gemeinſam Handgranaten ſchleudert. 


| 
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PREISE: Tischlampe des Jubiläums- 
Modells mit Reflektor (Typ SR 3001 für 
Wechselstrom 220 Volt RM 220.50 
Vereinfachtes Modell Typ SN 300) 
für Wechselstrom 184.50 
Für Wechselstrom 110 Volt (SR und 
SN Modelle) Mehrpreis RM 20,— 
Tishlampen-Modell nur für Gleich- 
strom mit Kippzündung RM 126.— 
NEU: Die ALPINA-Heimsonne aus 
dem neuen |. G. Phosphatglas für 
Gleich- od.Wechselstr. 220V.RM 98.- 
Preise innerh. Deutschl, frei Haus. 


Wie Japan für seine Siedler sorgt 


Der Boden Mandſchuknos 
iſt ausgezeichneter 
Kartoffelboden, 
\ } ; ; Pe aljo lernen die jungen Mäd 
š ; chen die Behandlung dieſer 
Frucht. Schülerinnen beim 
Kartoffelernten 


Die „Trommel 
der glücklichen 
Frau“. 
Sie iſt von einer 
glücklich verhei⸗ 
rateten Abituri⸗ 
entin dem In⸗ 
ſtitut geſchenkt 
worden und wird 
von einer Schü⸗ 
lerin zum Unter⸗ 
richtsbeginn und 
Ende geſchlagen 


Nachdem Japan durch Beſitz— 
ergreifung der Mandſchurei ſeiner 
übergroßen Bevölkerungsenge etwas 
Luft gemacht hatte und vor allem 
auswandernder Jugend durch Bereit 
ſtellung techniſcher Koloniſationsmög⸗ 
lichkeiten tatkräftige Hilfe leiſtete, 
machte ſich gar bald der Mangel an 
heiratsfähiger Weiblichkeit in den pe- 
ſetzten mandſchuriſchen Gebieten be— 
merkbar. Der Japaner lehnt Frauen 
ab, die einer andern Raſſe ange- 
hören, doch die wenigſten konnten ſich 
aus ihrem Heimatlande die Frauen 
beſchaffen. 

Der japaniſche Staat hat daher 
eigene landwirtſchaftliche Schulen ein- 
gerichtet, in die nach genauer ärzt 
licher Unterſuchung junge Mädchen 
aufgenommen werden mit dem Ziel, 
einen der japaniſchen Siedler in 
der Mandſchurei zu heiraten. Dem 
früheren Landwirtſchaftsminiſter und 
jetzigen Innenminiſter Gato iſt dieſe 
Initiative zu verdanken. 

Beim Beginn der praktiſchen Arbeit 
wird jeder Schülerin eine Hacke ein⸗ 
gehändigt, und dieſen Tag feiert die 
Schule als ſogenanntes Hackenfeſt, eine 
Eidesleiſtung „auf die Treue der Hacke ir 
im zukünftigen Leben“ ebenſo wie 
beim Verlaſſen der Anſtalt dasſelbe 


Das Pflanzen von Neis und das 
Unkrantjäten. 

Solche landwirtſchaftliche Mädchen⸗ 

ſchulen befinden ſich meiſt in der Nähe 

von Induſtriezentren, um die weiblichen ; pr 

Kräfte zum Teil aus der Induſtrie zu Vertilgung von ſchädlichen Infehten aus den 


entfernen. Gemüſen. Auch das muß gelernt fein! 


NN. 


A. 
ICH NN 
vorbeugend È- | | lindernd 


Auch die alte Heimatkunſt wird nicht vergeſſen. Unterricht im 


Die Mädels tanzen nach Feierabend ihre volkstümlichen Weiſen. Sie ſollen ja Slumen-Arrangieren, 
ihrem zukünftigen Manne die alte Heimat in ihrer Sitte und Eigenart bewahren das in Japan zu den wichtig⸗ 
ſten Tugenden on Haus: 
3 . 9 8 RER : frau gehört. & 
Feſt ſtattfindet, nur daß dann die Hacken abgenutzt find, die Mädchen aber im j a 


geſchloſſenen Zuge, die Hacke auf der Schulter, in die Welt marſchieren. 

Dieſe Schule iſt völlig autonom und erhält ſich ſelbſt durch den Verkauf ihrer Er— 
zeugniſſe. Die Schülerinnen find Oekonomieverwalter, Zahlmeiſter und Verkäufer dieſer 
Genoſſenſchaft und erhalten ſo auch den Blick für Gemeinſamkeitsarbeit und Verwertung. 

Um 8 Uhr morgens an jedem Tage um 5 Uhr beginnt bereits die Tätigkeit 
erfolgt nach Frühſtüc, Verſammlung vor dem Hausaltar und Belehrung durch den 
Lehrer die feierliche Hiſſung der National- und Schulflagge, ſingen die Mädchen ihre 
eigene Schulhymne. Dann geht es hinaus auf die Verſuchsfelder, wird Farmarbeit 
geleiſtet und alle Hausarbeit verrichtet, bis um 12 Uhr die „Trommel der glücklichen 
Frau“ zum Mittageſſen ruft. 
Dieſe Trommel mit Glücks⸗ 
zeichen iſt das Geſchenk einer 
Abiturientin, die mit ihrem 
Manne in zufriedener, ſchöner 
Ehe lebt, und ſie ſoll jede 
Schülerin daran erinnern, daß 
ihrer ein gleiches Los wartet 
Bis 2 Uhr nachmittags werden 
Zeitungen geleſen, Sport ge 
trieben oder zur japaniſchen 
Laute geſungen, dann folgt 
wieder eine Stunde Arbeit und j 
bis zum Abend iſt Freiſtunde. Een 
Vor dem Abendbrot, das be Æ 
reits um 26 Uhr jtattfindet, 
it das „ſchweigende Gebet“, geierlich 
einige Minuten ſtiller Selbſt: Fre , w j £ 4 mird die 
heſinnlichkeit, die jeder Schülerin : nationale 
zur Pflicht gemacht werden. Bis 7 Uhr geht der Selbſtunterricht, d. h. jedes Mädchen und die 
muß ſich in irgendeinem Fach ausbilden. Sei es nun im Friſeurhandwerk oder im Schulflagge 
Handweben, in der Kinderpflege oder in Buchhaltung. Aber es muß ein Gebiet jein, bei Eröffnung 
das ihr im ſpäteren Beruf als Ehegattin von Nutzen ſein kann. der ene 


Blick 
in die Zimmer 
des Internates 
luftige Räume ohne 
Fenſter, aber der 
Blick fällt auf 
Blumen. 


ſchaftlichen 
Nichts wird vergeſſen, um dem einſamen Manne in den weiten Steppen . 
Mandſchukuos das Leben an der Seite einer geſunden, durchgebildeten Frau erträg⸗ Erziehungs⸗ 


inſtitut für die 
ideale Braut der 
nach Mand- 
ſchutuo ver- 
pflanzten 
jungen Männer 
gedacht ifi. 


lich zu machen — die alten Nationaltänze werden gepflegt, der Sinn für die 
Tradition in die Seelen der jungen Mädchen gepflanzt, ebenſo wie ſie lernen, ein 
Gärtchen anzulegen und zu pflegen und der Liebe des Japaners zu Blumen und 
Blüten zu entſprechen. 

Man verſucht auf dieſe Weiſe die „ideale Frau“ heranzubilden, bei der ſowohl 
das Seeliſche wie das Körperliche in einer Weiſe gebildet wird, das ſie befähigt, zur 
Trägerin einer geſunden, klugen Raſſe auf fremdem Boden zu werden. Helle, luftige 
Internatsräume, Blumen und friſche Bewegung in Arbeit, Sport und Spiel ſollen 
ſtete Heiterkeit in die jungen Seelen legen, denn was der Koloniſt in mühſeliger 
Arbeit auf vorgeſchobenem Poſten am meiſten ſchätzt, iſt die Fröhlichkeit eines 
Herzens, das einem geſunden Körper angehört. EF 


Für fettreiche Haut: 1 Für fettarme Haut: 


Eukutol 3 Eukuto 6 


die nichtfettende Hormon- die fetthaltige Schutz-, Nähr- 
Schönheitscreme und Heilcreme 


Bei Neigung zu glänzen- 
der, fettreicher Haut: die 
notwendige undwirksame 
Creme. Ein Hautpflege- 
mittel, besonders zube- 
reitet für diesen Hauttyp, 
rein und zart im Duft, kannterWirkung. Infolge 
und wegen seiner bio- „be Tube ihrer neutral-milden 
logischen Wirkung von ganze Tube r Dosen . . . 15, 30, 60 ptg, EFigenartzurKinderpflege 
überraschendem Erfolg. elegante Glasdose RM 2 16 Riesentube ..... RM1.35 besonders geeignet. 


Bei Neigung zu trocke- 
ner, spröder Haut, bei 
der Arbeit, beim Sport, 
bei rauher und kalter 
Witterung von aner- 


Von den 
Bühnen 


Hermine Körner und Eugen Klöpfer 
Staatsschauspieler 


Der preußiſche Miniſterpräſident Hermann Göring hat vom Staatlichen 
Schauſpielhaus Frau Hermine Körner zur Staatsſchauſpielerin und 
Eugen Klöpfer zum Staatsſchauſpieler ernannt. 


Dichterpreis für Kaergel. 
Dem ſchleſiſchen Dichter Hans Chriſtoph 
Kaergel iſt am Abſchluß der Woche des 
Deutſchen Buches vom Sächſiſchen Staat 
der diesjährige Dichterpreis verliehen 
worden. 


ART 


— N $ = 


Gerhart Hauptmann und Florian Geyer. 


Gerhart Hauptmanns Tragödie „Florian Geyer“ wurde in Gegenwart des Dichters zum erſtenmal in der „Plaza“, dem „Theater der 3000“ in Berlin, rer 
ucher). 


Unſer Bild zeigt den Dichter inmitten der Schauspieler; links Pamela Wedekind, die Darſtellerin der Lagerdirne Marei, rechts „Florian Geyer“ (Raimund 
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